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Expedition; Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtaſten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag un ontag 
erſcheint. 


Diinslag, den 16. April 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Bern, 15. April. Ofſicielle Kreiſe wollen aus Turin 
die zuverläffige Nachricht haben, daß nach Berathung der Ga: 
ribaldianer beſchloſſen worden ſei, im Jahre 1861 ſich de: 
feuſiv zu verhalten, weil man zur Offenfive zu ſchwach ſei 
und die Mitwirkung Frankreichs . 

Metkovich, 12. April. Derwiſch Paſcha hat dem Kloſter Koſierevo ge⸗ 
raubte T . Effekten größtentheils zurückſtellen laſſen. 

Nicſich noch nicht entſetzt. 

Klagenfurt, 13. März. Der Antrag Canaval's: „Kein Mitglied des 
Landtages darf außerhalb deſſelben wegen Aeußerungen, die es in den Sitzun⸗ 
gen gemacht, zur Rechenſchaft gezogen oder gerichtlich verfolgt werden,“ war 
einem Ausſchuſſe zur Begutachtung überwieſen worden; heute wurde derſelbe 
in der Form: „Der Landtag erwartet, daß demnächſt im verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Wege ein Geſetz erlafjen werde, welches den Schutz der Redefreiheit für 
die Landtage garantirt“, einſtimmig angenommen. Die laufenden Landtags⸗ 
. — ſind erledigt, was telegraphiſch an den Staatsminiſter gemeldet wird. 

orläufig werden die Sitzungen ſuspendirt; man erwartet die Vertagung. 

Hermannſtadt, 13. April. Heute fand der feierliche Einzug des ſäch⸗ 
ſiſchen Nationsgrafen Freiherrn v. Salmen in Hermannſtadt ſtatt. 

In den Stühlen Broos, Mühlbach und Reußmarkt find die Wahlen bes 
reits vorüber; mehrere derſelben, worunter auch Wahlen von höheren Be⸗ 
amten, ſind zu Gunſten der Rumänen Waben fer obgleich die letzteren ſich 
in Mühlbach und Reußmarkt von den Wahlen fernhielten. 

Paris, 14. April. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht einen die De⸗ 
centraliſation der Verwaltung betreffenden Bericht des Grafen Perſigny nebſt 
einem kaiſerlichen Decret über denſelben Gegenſtand. Die Präfecten und 


Unter⸗Präfecten ſollen hinfort über gewiſſe Angelegenheiten der Departe⸗ 


ments und Gemeinden, ſowie über verſchiedene andere Angelegenheiten ent⸗ 
ſcheiden, über welche bisher den verſchiedenen Miniſterien die Entſchei⸗ 
dung zuſtand. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
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Preußen. Landtag. Berlin. (Das Polizei⸗Präſidium. Der preußiſche 
Geſandte in Braſilien.) 

Deutſchland. Hannover. Braunſchweig. Kaſſel. 3 

Oeſterreich. Wien. (Dr. Schuſelka.) (Die Deputation des böhmiſchen 
Landtags.) (Zur Genefis. des Proteſtantengeſetzes.) (Feldzeugmeiſter 
Benedek über die Neugeſtaltung Oeſterreichs.) (Peſther Katzenmuſik. — 
Auch in Prag Katzenmuſik.) (Gerüchte. Statthalter. Südſlaviſches.) 

en. Turin. (Garibaldi. Die Beziehungen zu Rom.) 
ö Paris. (Die Affaire Mires.) 
en. London. (Parlament.) 


nd. 
Osmaniſches Reich. Stam bul. (Omer Baia.) 
uilleton. Pariſer Plaudereien. — Kleine Mittheilungen. 
rovinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) — TCorreſpondenzen. 
Handel, Vom Geld: und Produktenmarkt. 
Vorträge und Vereine. 
Warſchauer Vorgänge. 


Die Eiſenbahnen in Schleſien. 
J. 

Auch im Jahre 1860 iſt die Entwickelung des Eiſenbahnweſens in 
Preußen vorgeſchritten; am Schluſſe des Jahres waren 710 Meilen 
Eiſenbahnen auf preußiſchem Gebiete hergeſtellt. Schleſien, das am 
Ende des Jahres 1859 insgeſammt 155 Meilen, mithin auf je 
100,000 Einwohner 4, Meilen Eiſenbahn beſaß, hat ſich im Jahre 
1860 nur eines ſehr geringen Zuwachſes zu erfreuen gehabt. Es ge: 
ſchah dies durch den zwei Fünftel Meilen langen Flügel der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn von Schwientochlowitz nach Königshütte. 
Wird das Zahlenverhältniß der Bevölkerung zur Zahl der vorhandenen 
Eiſenbahnen in Anſchlag gebracht, fo. geht Schleſien zwar den Pro: 
vinzen Preußen, Poſen, Brandenburg und der Rheinprovinz voran, 
flieht jedoch noch immer hinter Weſtfalen und Sachſen zurück. 

Die noch nicht genugſam gewürdigte Großartigkeit der unterirdiſchen 
Schätze, welche in Schleſien bei geeigneten Kommunicationen zur He⸗ 
bung gelangen könnten, erfordern für dieſe Provinz andere Geſichts⸗ 
punkte bezüglich der Eiſenbahn⸗Anlagen, wie anderswo, zumal Schle⸗ 
= durch die Abſperrung der ruſſiſch⸗polniſchen Grenzlande ſich in der 
Guterbemen und drückenden Lage befindet, vorherrſchend faſt nur eine 

erbewegung von Of nach Nordweſt pflegen zu können. Es ift 
daher der nunmehr vorausſichtliche Anſchluß der Kaiſer⸗Ferdi⸗ 
nands⸗Rordbahn an die Oberſchleſiſche Babn bei Neu⸗ 
berun und die durch Staatsverträge neuerlich ermöglichte Verbin⸗ 
dung der preutziſchſchleſiſchen Bahnen mit Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſien und weiterhin mit Ungarn durch einen von Dziedzitz 
über Pleß in die Wilhelmsbahn einzuführenden Bahn— 
Flügel als durchaus erfreulich zu bezeichnen. 

Schleſien, dem bei feiner ungünſtigen natürlichen Geſtaltung und 
bei der unnatürlichen Abgeſchloſſenheit durch die Zollbarrieren der Nach⸗ 
barſtaaten ein mit Bedacht angelegtes Syſtem von Eiſenbahnen und 
anderen Straßen eine vortreffliche Aushilfe gewähren würde, befindet 
ſich in der troſtloſen Lage, ein durchaus ſyſtemlos hergeſtelltes Bahnnetz 
zu befigen, wie dies die zahlreichen Ausläufer der ſchleſiſchen Schienen: 
wege beweiſen, die im Sande verlaufen und an den Endpunkten 
Leobſchütz, Neiſſe, Frankenſtein, Walden burg feit Jahr und 

vergeblich auf Weiterführung harren. 

a Ob die begangenen Irrthümer durch eine Schienenverbindung von 
oſel über Ober⸗Glogau, Zülz, Neiffe, Frankenſtein und 
eiterhin, mit geeigneter Anſchließung von Leobſchütz, zu fühnen 
el bleibt noch der Zukunft vorbehalten. Jedenfalls wäre es für die 
d und hüttenmänniſche Thätigkeit Oberſchleſtens von weitgreifender 
keit, auf dieſem Wege zu gegenfeitigem Austauſche der Produkte 
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befähigt zu ſein, welcher gegenwärtig, wenn auch nur in mäßigem Um⸗ 
fange, auf weiten Umwegen vor ſich geht. Mit gleichem Nachdrucke 
iſt auch die Nothwendigkeit der Weiterführung der Breslau: 
Schweidnitz-Freiburger Bahn über Waldenburg nach Böh⸗ 
men mit dem Bemerken hinzuweiſen, wie eine Beihilfe des Staats für 
die Ausführung dieſer Verbindung in dem Falle für angemeſſen erſchei⸗ 
nen muß, daß die gedachte Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nicht im wohloer⸗ 
ſtandenen Intereſſe ihres eigenen Unternehmens ſofort zur Erweiterung 
des letzteren ſich anſchickt. Denn es iſt dieſem Ausbau, ſowie der zu 
ihm in naher Beziehung ſtehenden und ſo vielfach, wenn auch bisnun 
leider vergeblich, in Anregung gebrachten „ſchleſiſchen Gebirgs⸗ 
bahn“ Görlig: Waldenburg u. ſ. w. unbeſtritten die Priorität 
vor allen anderen diesſeitigen Projekten und vornämlich auch vor 
dem von Breslau aus auf dem rechten Oderufer in der Rich⸗ 
tung nach Oberſchleſien herzurichtenden Schienenwege 
einzuräumen. Von welcher Tragweite die Ausführung dieſes, Schle⸗ 
ſien mit Böhmen enge verbindenden, Bahnkomplexes wäre, ergiebt ſich 
aus der einen Betrachtung, daß bei geeigneter Anſchließung der dieſſei⸗ 
tigen Bahnen an die ſüdnorddeutſche Verbindungsbahn 
(Reichenberg⸗Pardubitz) der Abſatz ſchleſiſcher Bergwergsprodukte aus 
dem oberſchleſiſchen und aus dem niederſchleſiſchen Revier 
nicht nur nach Böhmen und Oeſterreich, ſondern, nach Vollendung der 
öſterreichiſch-baieriſchen Bahnen, ſogar nach Baiern und weiterhin 
ausführbar werden würde. Ebenſd laut fordert der internationale 
Verkehr, daß Schleſien fein ſofortiges Augenmerk auf moͤglichſt kurze 
Verbindungen mit dem Inneren Deutſchlands und mit dem Auslande richte, 
damit nicht der Handel und mit ihm die Induſtrie andauernd Schmä⸗ 
lerung und Einbuße in ihrem Umfange erleiden und immer mehr von 
der früheren Blüthe zurückgedrängt werden. Zu dieſen Erforderniſſen 
zählt denn auch die endliche Weiterführung der niederſchleſi— 
ſchen Zweigbahn durch die Lauſitz zur Einmündung in die 
Anhaltiſche Bahn, die gegenwärtig nicht ohne einige Hoffnung auf 
Verwirklichung ſein dürfte. 

Der Nothwendigkeit, den Verkehr der Eiſenbahnen durch Schie⸗ 
nen verbindungen mit den Waſſerſtraßen zu beleben, eine 
Maßregel, der ſich anfänglich die Bahnen aus kaum zu rechtfertigen⸗ 
der Scheu vor Verluſten entzogen, iſt die Wilhelmsbahn durch 
Leitung eines Schienenſtranges zur Waſſerſtraße bei Koſel hinterher 
nachgekommen; dagegen genügte bei Oppeln die Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer Bahn dieſem Erforderniſſe ſofort bei Erbauung der Bahn, 
und wird ſich an eben dem Orte die Oberſchleſiſche Bahn dieſer, 
für fie jetzt jedenfalls nur vortheilhaften, Anlage kaum länger entziehen 
mögen. Breslau aber entbehrt noch jeglichen derartigen Anſchluſſes 
an die Oder. Da nun die Oberſchleſiſche Eiſenbahn ſich zur Her⸗ 
ſtellung des betreffenden Schienenſtranges nur bedingungsweiſe, nämlich 
nur zur eigenen Benutzung far ven Vertrieb oberſchl⸗ſiſcher Koblen⸗ 
ſendungen, verſtehen will, der ſchleſiſche Handel jedoch einer un⸗ 
beſchränkten Zugänglichkeit der Oder in Breslau für 
Transporte jeglicher Art erwieſenermaßen auf das Dringendſte bedarf, 
ſo wäre zur Erreichung dieſes Zweckes die Bildung einer Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu empfehlen, welche für Anlage eines der Bedeutung der 
breslauer Verkehrsverhaͤltniſſe angemeſſenen „Lagerhofes an der 
Oder“, mit dem ſämmtliche hieſige Bahnhöfe, und die bereits in der 
Fiſchergaſſe beſtehenden größeren Privat⸗Speicher, Remiſen und Lager 
durch Schienen entſprechend in Verbindung träten, Sorge trüge. Eine 
ſolche Einrichtung vermißt der ſchleſiſche Handel ſeit langen Jahren, 
und es iſt niederſchlagend, daß der Handelsſtand Breslau's dieſem 
Bedürfniſſe nicht abzuhelfen im Stande iſt, trotzdem eine Gefahr den 
finanziellen Erfolg dieſes Inſtitutes vorausſichtlich kaum bedrohen 
koͤnnte. Es iſt begreiflich, daß die Oberſchleſiſche Bahn zu einer 
Anlage ſich nicht bereit findet, von der ſie einen Abbruch für ihre 
Frequenz befürchtet, wenn ſchon für Manchen, dem die Handels- und Ver⸗ 
kehrsbeziehungen der Provinz und der Nachbarſtaaten näher bekannt 
ſind, ein Anlaß zu ſolcher Beſorgniß nicht vorliegt, gegentheils eine 
Vermehrung der Transporte durch dieſe Maßregel in Ausſicht ſteht. 
Auch bei dieſer Angelegenheit zeigt ſich der Nachtheil, daß es an einer 
organiſchen Bearbeitung der Provinzial⸗Statiſtik noch immer 
fehlt, auf Grund deren ſehr wohl der Beweis der Nützlichkeit dieſer 
Schienenführung zur Oder für die Intereſſen des oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Unternehmens zu erhärten wäre. Denn obſchon die weſentliche 
Förderung nicht zu verkennen iſt, welche für die ſoſtematiſche Bearbei⸗ 
tung der Waaren⸗Statiſtik von dem Komplex der öſtlichen und 
nordöſtlichen Eiſenbahnen des preußiſchen Staates, zu denen vornäm⸗ 
lich auch die ſchleſiſchen Bahnen zahlen, im verfloſſenen Jahre ausge⸗ 
gangen iſt, und ſich die eingeſchlagenen Maßnahmen auch der beſonde⸗ 
ren Unterſtützung des königlichen ſtatiſtiſchen Büreaus zu erfreuen haben, 
ſo verhindert doch zur Zeit noch der Mangel dieſer Statiſtik die nöthige 
Beleuchtung volkswirthſchaftlicher Unternehmungen und deren Zuſtande⸗ 
kommen in ſehr hohem Maße. 


S reuſ en. 
Landtag. 


K. C. 35. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten, am 13. April. 


Präſident Simſon eröffnet die Sitzung gleich nach 10 Uhr. — Am Mi⸗ 
niſtertiſche v. d. Heydt, v. Patow, Graf Schwerin, v. Auerswald. 
Der Präſident macht Mittheilung von dem vorgeſtern erfolgten Tode 
des Abg. Grafen Dzialinski. Derſelbe habe, fo fügt der Präſident hinzu, 
trotz der großen körperlichen Leiden an den Sitzungen von 1859 und 1860 
Theil genommen, aber in der gegenwärtigen Seſſion nicht mehr erſcheinen 
können. Das Haus ehrt das Andenken des Verſtorbenen durch Aufſtehen. 
Es folgt die Vereidigung dreier Mitglieder. 
ür die Abſtimmung über die Gewerbeſteuer⸗Novelle wird Namens aufruf 
beantragt. Die Novelle wird mit 153 gegen 103 Stimmen angenommen. 
Die Fraktionen find bei der Abſtimmung getheilt; dafür ſtimmen die Polen, 
die Fraktionen auf der Linken, der größere Theil der Fraktionen Reichen⸗ 
perger und Mathis und ein Theil der Fraktion Vincke: v. Saucken⸗Julien⸗ 
felde, Simon, Beſeler, v. Benda, v. Auerswald, Burghart, v. Carlowitz, 
Ebert, Gamratb, Hinrichs, Lette, Lietz, Natorp, Oſterrath, Overweg, Pinder, 
v. Prittwitz, v. Roſenberg, Reigers, beide Reichenſperger, Riedel, Ritter, 
Schmüdert, Schubert, de Syo, Tamnau, v. Tettau, Beit u. A. 
Dagegen: Die Abg. Behrend und Genoſſen, ferner Allnoch, Andre, 
Aſſig, Aßmann, Berens, Berger, v. Beughem, v. Bockum⸗Dolffs, Braun 
Duisburg), Bürgers, Clötten, Contzen, Cottenet, Derenthal, v. Diederichs, 
iehm, Dohna, Dopfer, Eckſtein, Fliegel, Frehſen, Frings, Fubel, Goebbels, 
Grabow, Gräſer, Grobe, Grundmann, Hahn, Harkort, Heiſter, Hermann, 
v. Hertefeld, Holger (Koblenz), Jacob, Immermann, Kautz, Klotz, Krantz, 
Kraaſe, Kreutz, We v. Kries, Leue, Metzle, Metzmacher, Me erhöffer, 
Möller, Naumann, Neide, Nitfchle (Reichenb Nüder, Dttow, Unie 


Fenn t ter werde wohl 


Pape, Paſchke, Peusquens, beide Pieſchel, Quaſſowski, Reichenheim, Riony, 
Richter (Königsberg), v. Rönne, v. Saucken⸗Labiau, Schmidt (Paderborn), 
Schöller, Schönemann, Schulz (Herford), Schwarz, Sello, Stägemann, 
1 Stephann, v. Stockhauſen, Strohn, Techow, Thiel, v. Vincke 
(Hagen), Wachler, Witich, Zumloh (Warendorf) u. A. 

Es folgt die Berathung des Commiſſions⸗Berichts über den Geſetzentwurf 
wegen der Zinsgarantie für die pommernſchen Bahnen. 

Abg. Pannier beantragt Vertagun 
nerität der Sache mit dem von dem Abg. v. Hertefeld und ihm geſtellten 
Antrage. Nach Wiederſpruch ſeitens der Abg. Techow und Riedel wird 
dieſer Vorantrag gegen eine ſehr kleine Minorität abgelehnt. 

Vor dem Eintritt in die allgemeine Diskuſſion erklärt der Abg. Gra⸗ 
bow: als Mitglied des Verwaltungsrathes der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft werde er ſich weder an der bevorſtehenden Debatte, noch an der 
Abſtimmung betheiligen. 

Berichterſtatter Abg. Reichenheim vervollſtändigt den Commiſſtons⸗ 
Bericht in einigen Punkten, hebt hervor, daß die Commiſion alle Umſtände 
genau geprüft habe und weiſt darauf hin, daß die betreffenden Kreiſe ſich 
ſeit dem Jahre 1844 bemühen, dieſe Bahn zur Ausführung zu bringen. Er 
bitte das Haus, durch ſein Votum die Vorlage der Regierung zu unter⸗ 
ſtützen, damit dieſe wichtige Bahn endlich zur Ausführung gelange. 

Abg. v. Vincke: Er habe ſeinem Gefühle nach für die Bahn großes 
Intereſſe, habe aber einige ſachliche Bedenken, deren Aufklärung, namentlich 
von der Miniſterbank her, er wünſche. t habe ein Intereſſe für dieſe 
Bahn, weil er wünſche, daß jene Landestheile, in denen ſich noch verſchie⸗ 
dene außerdeutſche Gebräuche erhalten haben, mit den anderen Theilen in 
nähere Verbindung gebracht werden, und außerdem ſchienen ihm wichtige 
ſtrategiſche Gründe für die Erbauung dieſer Bahn zu ſprechen und die kom⸗ 
merziellen Gründe zu unterſtützen. Seine Bedenken beziehen ſich nur auf 
die Art der Ausführung. Er habe früher den Grundſatz vertreten, daß es 
nicht wünſchenswerth ſei, wenn der Staat ſich mit dem Bau von Eiſen⸗ 
bahnen zu viel befaſſe, ſchon weil er die Vermehrung der Bureaukratie durch 
die Anſtellung der Maſſen von Beamten nicht für raͤthlich halte. I dem 
jetzigen Falle liege die Sache ganz anders. Der Staat wolle die Bahn nicht 
direkt bauen, aber mit ſeiner Garantie dafür eintreten. Wenn aber der 
Staat ſich mit ſo bedeutenden Opfern an dem Unternehmen betheilige, dann 
ſcheine es ihm nothwendig, daß er ſich auch die Vortheile deſſelben ſichere 
und die Sache in der Hand behalte. Alſo entweder der Staat baue oder die 
Privat⸗Induſtrie; ein ſolches Mittelding, wie bier vorgeſchlagen werde, 
ſcheine ihm vom Uebel zu ſein. Er habe auch früber ſchon auf den Unter⸗ 
ſchied aufmerkſam gemacht, der zwiſchen Garantie und eigenen Schulden be⸗ 
ſtehe und wolle dies nicht wiederholen. Die Commiſſions⸗Berichte in Eiſen⸗ 
bahnſachen bätten den Vorzug, immer ſehr durchſichtig zu ſein, d. h. der Re⸗ 
ferent trete ſtets darin hervor. Diesmal babe er ſich zwar nicht genannt, 
aber das Mitglied, welches in der Commiſſion zuerſt das Wort ergriffen und 
die Sache nach allen Seiten beleuchtet babe, werde wohl auch der Referent 
geweſen ſein (Heiterkeit). Jemand, der den Geldmarkt ſo genau kenne, wie 
der Referent, ſei gewiß eine Autorität; er hätte nun aber gewünſcht, daß in 
dieſem Falle auch gewiſſe Gegengründe gegen die Anſicht des Referenten in 
den Commiſſions⸗Bericht aufgenommen wären, und da dies nicht der Fall 
ſei, er auch nicht erwarten könne, daß der Referent im Stande ſei, gegen 
ſich ſelbſt zu ſprechen, jo wünſche er vom Miniſtertiſche Aufklärung. Zus 
nächſt wünſche er zu wiffen, warum ausnahmsweiſe in dieſem Falle der 
Staat nicht ſelbſt bauen, ſondern nur die Garantie übernehmen ſolle. Der 
ſehr geneigt ſein, die Bahn zu bauen, aber ſein 
Nachbar Aden unde des „el eb „ er wanſche nun die 
ründe dafür au unde des Finanzminiſters zu vernehmen. Der Staat 
baue wohlfeiler und betreibe wohlfeiler. Der Handelsminiſter habe gezeine, 
daß er es verſtehe, die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften gewiſſermaßen zu „zwiebeln“ 
(Heiterkeit) und ihr Intereſſe dem Intereſſe des Staats unterzuordnen. Er 
wolle zugeben, daß der Verkehr durch den Zwang gewonnen babe, wenn er 
auch die Mittel nicht billige. Wenn er ſich aber dieſe Maßregeln vergegen⸗ 
wärtige und alsdann auf den § 15 des mit der Stettiner Geſellſchaft abge: 
ſchloſſenen Vertrages blicke, jo wiſſe er nicht, wie man dazu gekommen jei, 
die Geſellſchaft von dem Pouvoir des Handelsminiſters zu befreien; es wür⸗ 
den für die Stettiner Bahn Begünſtigungen zugelaſſen, deren andere Privat⸗ 
bahnen ſich nicht erfreuten. Dies ſei eine Folge davon, daß man mit Privat⸗ 
Geſellſchaften kontrahire; wenn der Staat allein baue, jo würde er in der 
Lage ſein, ohne große Opfer zu bringen, den Vortheil allein zu ziehen, den 
er jetzt mit der Geſellſchaft theilen müſſe. Dieſen Umſtänden gegenüber gebe 
es nur einen Grund, der das Verfahren der Regierung allenfalls rechtferti⸗ 
gen könne. Man habe nämlich geſagt, wenn der Staat jetzt nicht in die 
Hand der Geſellſchaft einſchlage, ſo werde die Bahn gar nicht zu Stande 
kommen. Wenn der Staat ſich in einer ſo traurigen Lage befände, daß er 
eventuell nicht mal eine Eiſenbahnanleihe von 12 Millionen aufnehmen könne, 
ſo wäre dieſer Grund allerdings durchgreifend; da dies aber nicht der 
ſei, ſo vermuthe er, daß noch andere Gründe beſtänden, welche bei der Ent⸗ 
ſchließung maßgebend geweſen ſeien. Ueber die vorgeichlagene Linie wolle 
er ſich nicht ausſprechen, glaube aber, daß der Vorſch 0 des Abg. Kruſe — 
dieſer Vorſchlag iſt bei der Diskuſſion nicht ausdrücklich geſtellt) — nicht im 
Juereſſe des Staates len eine Bahn durch Mecklenburg zu bauen, dazu 
liege nicht der geringſte Grund vor, das habe es um Preußen nicht verdient. 
Mit Mecklenburg könne man nur gegen Baar verhandeln, und in dieſem 
Falle doppelt gegen baar. In Betreff des Antrages v. Hertefeld fehle ihm 
jede Lokalkenntniß. 

Handelsminiſter v. d. Heydt: Leider haben ſchon ſeit mehreren Jahren 
ſowohl in Preußen, wie in anderen Staaten, Eiſenbahnen nicht ohne Staats⸗ 
Unterſtützung hergeſtellt werden können; es kann ſich alſo nur darum han⸗ 
deln, wenn die Regierung die Ausführung gewiſſer Linien für nöthig ers 
achtet, in welcher Weiſe dies am zweckmäßigſten geſchehen kann. Wenn der 
Abg. v. Vincke es für ein Mittelding halt, daß hier eine Staatsgarantie 
vorgeſchlagen ift, fo mache ich darauf aufmerkſam, daß die Verhältnifje bei 
den Vorſchlägen maßgebend ſind. Faſt in jeder Sejlion iſt dem Landtage 
ein Geſez⸗Entwurf vorgelegt, wo die Bewilligung zu Anleihen oder Garan⸗ 
tien verlangt wurde. In jedem Falle, wo es darauf ankommt, eine Eiſen⸗ 
bahn durch Unterſtützung des Staats ins Leben zu rufen, wird nach den 
Umſtänden zu urtheilen ſein, ob der Staatsbau, oder eine Garantie einzu⸗ 
treten hat; heute liegen zwei Geſetz⸗Entwürfe vor, von denen der eine den 
Selbſtbau, der andere die Garantie verlangt. Was nun die vorpommerſche 
Bahn betrifft, ſo ſprechen manche Motive dafür, dieſen Bau und Betrieb 
mit der ſtettiner Bahn zu verbinden. Der Staatsbau wäre wohl moglich 
geweſen; es würde indeſſen der Betrieb ein abgeſonderter geweſen ſein, und 
es war deshalb Abſicht der Regierung, ſofern zweckmäßige Bedingungen mit 
der Geſellſchaft zu erlangen fein mochten, die x 
iſt nun 5 d zweckmäßige Bedingungen mit der Geſellſchaft zu verein⸗ 
baren. Der Abg. v. Vincke hat auf die größere Einwirkung der Regierung 
bei den anderen Bahnen hingewieſen; dabei hat er uüberſehen, daß das Statut 
der ſtettiner Bahn abweicht von den Statuten anderer Geſellſchaften. In 
den 40er Jahren hatte das Staatsminiſterium beſchloſſen, eine größere Ein⸗ 
wirkung bei ſpäter zu konzeſſionirenden Eiſenbahnen ſich vorzubehalten, 
bei den früheren. Deshalb iſt bei den ſpäteren Bahnen eine viel größere 
Einwirkung in Beziehung auf die Fahrpläne und Tarife vorbehalten. Abg. 
v. Vincke hat dieſe Einwirkung 7 nicht ganz gebilligt, aber die Folgen 
gutgebeißen; dabei kann ich mich beruhigen und brauche darüber nicht weiter 
zu ſprechen. Weil nun nach dem Statut der ſtettiner Bahn der Staat auf 


dieſe eine ſolche Einwirkung hat, ſo war es nöthig, ſichernde Beſtimmungen 
in den vorliegenden Vertrag aufzunehmen, namentlich daß kein hoherer Tarif 
für dieſe Bahn eingeführt werden darf, als für die Oſtbahn. Daß nur zwei 
Perſonenzüge eingerichtet werden, 


wie dies auch bei der Oſtbahn der Fall 
iſt, balt die Regierung für ausreichend: wenn der Verkehr fteigen und die 
Zahl der Züge vermehrt werden ſollte, wird die Berlin⸗Stettiner Geſellſchaft 
im eigenen Intereſſe wohl auch nachfolgen. Dies waren die Rückſichten für 
die Garantie, wobei außerdem im Intereſſe der Finanzverwaltung zur Sprache 
kam, daß, wenn es nicht nöͤthig ift, den Bau auf Staatskoſten auszuführen, 
die Finanzverwaltung auch nicht ſo bedeutende Summen Sehe. bat. 
Dies war auch entſcheidend für die Verhandlungen mit der Geſellſchaft. Das 
Haus wird darüber zu urtheilen haben; ich kann Ihnen die Vorlage nur 
dringend zur Annahme empfehlen. 


g. 


1 
der Berathung wegen der Con 


arantie zu übernehmen. Es ; 


Geſellſchaft überlaſſen und ſich die Nachtheile nehmen ſolle. 


Bahnen wird von keiner Seite bezweifelt; die betreffenden Landestheile ent⸗ 
behren der Eiſenbahnverbindung mit dem Binnenlande. Auch die Richtung, 
welche die Regierung vorſchlägt, iſt die richtige. Namentlich in ſtrategiſcher 
Beziehung, im Intereſſe der Küſtenvertheidigung. Die Strecke von Stettin 
nach Stralſund iſt an manchen Stellen feindlichen Angriffen ausgeſetzt, z. B. 
am Ausfluß der Peene; der wichtige Kriegshafen am jasmunder Bodden 
bedarf des Schutzes; eine Eiſenbahn längs der Küſte iſt dazu nothwendig. 
— Die Einwürfe gehen dahin, daß beſſer auf Staatsrechnung gebaut wer⸗ 
den könne. Aber nach meiner Meinung muß die Betheiligung des Staats 
an induſtriellen Unternehmungen auf das nöthigſte Maß beſchränkt ſein. 
Wenn Privatmittel vorliegen, muß jenes unterbleiben. Die „Beliebtheit“ 
der preußiſchen Staatspapiere, von der der Commiſſionsbericht redet, wird 
allmählich nachlaſſen, wenn ſie zu häufig kommen; der Credit des Staates 
darf in den jetzigen Zeitläuften nicht zu ſehr für Private in Anſpruch ge⸗ 
‚ nommen werden. — Ein weiterer Einwand iſt gegen die Clauſel gerichtet, 
daß die Geſellſchaft mit dem Bau nicht vorzugehen brauche, wenn ſie nicht 
zu 95% emittiren kann. Nach dem jetzigen Stande des Geldmarktes iſt 
dieſer Cours vollſtändig gerechtfertigt. Ueberhaupt aber muß man ſich nicht 
von jeder ſchlimmen Eventualität ſchrecken laſſen; wenn man immer fragt: 
was wird, wenn das und das eintritt, dann muß man lieber gar nicht an⸗ 
fangen. — Wegen der Einwirkung des Staats auf die Verwaltung der neuen 


Bahnen iſt vom Handelsminiſter bereits das Nöthige bemerkt. — Die Ren⸗ 


tabilität der Bahn iſt angezweifelt; beweiſen läßt ſie ſich freilich nicht; aber 
die dagegen angeführten Gründe ſind nicht beweiſend; ich glaube an die 
Rentabilität und bin für die Vorlage. 

Abg. Pannier: Er halte es nicht für ca daß man den Bau 
der Bahn von dem Belieben einer a chaft abhängig mache. Ein 
anderes Bedenken beſtehe darin, daß wenn das Haus heute das Geſetz an⸗ 
nehme, gerade die ER möglicherweiſe den Vertrag nicht geneh⸗ 
migen werde, um noch vortheilhaftere Bedingungen zu erzielen. Dieſe Ge⸗ 
fahr ſei nicht fo fern, und die jetzige Verhandlung ſei gewiſſermaßen ein 
gehe für die Geſellſchaft. — Außer den formellen habe er noch materielle 

Grunde gegen die Vorlage. Die Prioritätsobligationen ſeien nur in be⸗ 
ſchränkten Kreiſen unterzubringen, während eine Staatsanleihe den Weg 
auch ins Ausland nehme. Für das ganze Baukapital dürfe der Staat die 
Garantie nur übernehmen, wenn die Rentabilität der Bahn geſichert wäre. 

Er ſehe nun nicht ein, warum der Staat die ganzen Vortheile der Privat⸗ 

Die Linie von 

Stralſund nach Berlin könne auf dreierlei Art hergeſtellt werden; die jetzt 

vorgeſchlagene ſei die unvortheilhafteſte. Er ſei überzeugt, daß ſich zum 

Bau einer anderen Linie eine Privatgeſellſchaft mit Leichtigkeit finden und 

ſich vielleicht mit einer niedrigeren Zinsgarantie, einer vierprocentigen etwa, 
begnügen werde. Er bedauere, daß die betheiligten Kreiſe nicht früher offi⸗ 
ciell in Kenntniß geſetzt worden ſeien, daß der Staat für eine ſolche Bahn 
die Garantie übernehmen wolle; es hätten dann andere Voranſchläge und 

Bananſchläge gemacht werden können. — Der Redner ſetzt dann die Vorzüge 

des von ihm in Gemeinſchaft mit dem Baron Hertefeld gemachten Proſects 
auseinander. Das Staatsintereſſe werde dadurch gewahrt, daß die Bahn 

4 Meilen kürzer ſei und zum dritten Theile durch Mecklenburg gehe; ferner 

das commercielle Intereſſe dadurch, daß durch die Route über Prenzlau, 

Templin, Zehdenick 15 Meilen fruchtbaren Landes dem Verkehr erſchloſſen 

werden, was bei dem Wege über Angermünde eine Unmöglichkeit ſei; endlich 


auch das militäriſche Intereſſe, indem bei einer Küſtenbahn, wie die projec⸗ 


tirte, im Kriegsfall die Gefahr vorhanden ſei, daß der Feind durch Aus: 
chiffung von 10 bis 20 Mann leicht die Bahn an einzelnen Punkten zer⸗ 
915 Auch in handelspolitiſcher Beziehung biete ſein Project größere Vor⸗ 
theile. Er möchte nicht Repreſſalien gegen Mecklenburg empfehlen, da wir 
unſer eigenes Intereſſe dadurch gefährden; durch feinen Plan werde man 
zur Aufhebung der Tranſit⸗Elbzölle leichter gelangen. Seine Vorſchläge ſeien 
ſeineswegs aus der Luft gegriffen, wenn er auch nicht für Alles ſofort die 
Belege beibringen könne. ee s 
Ftinanz⸗Miniſter v. Patow: Der Handels⸗Miniſter hat ſchon mit Recht 
hervorgehoben, daß die Regierung weder das Princip des directen Baues 
auf Staatskoſten, noch das der Gewährung von Zinsgarantien für das ab⸗ 
olut beite hält, ſondern ſich je nach der Beſchaffenheit der Sache entſcheidet. 
m vorliegenden Falle zieht ſie den letzteren Weg, den der Garantie, vor. 
er Einwand, daß Staatsſchuldſcheine den Geldmarkt anders afficiren als 
arantirte Prioritätsobligationen, mag nicht unberechtigt fein, aber die Sache 
at noch eine andere Seite: eine garantirte Schuld affieirt auch den Staats⸗ 
redit weniger als eine directe Schuld. Die politiſche Lage iſt leider eine 
derartige, vaäß man auf alle Eventaatttalcn gefaßt join muß, und wenn 
uch gerade im Augenblicke keine kriegeriſchen Ausſichten vorhanden ſind, ſo 
ann man doch leicht in die Lage kommen, eine größere Anleihe contrahiren 
u müſſen. Angeſichts einer ſolchen Möglichkeit muß man ſich gegen die 
ontrahirung einer Staatsſchuld für dieſe Bahn erklaren. — Ein zweiter 


Grund iſt, daß bei dem Bau der Bahn durch den Staat der Staatsbetrieb 


von dem Betrieb auf der Privatbahn abhängig ſein würde; Colliſionen 
wären da unvermeidlich. Man ſagt, die Vortheil kämen dem Staate jetzt 
nur zur Hälfte zugute, während er bei einer Staatsbahn fie ganz erhält; 
aber es iſt nicht zu verkennen, daß der Staat bei einer directen Bahn mehr 
riskirt. Wenn man einwendet, daß vielleicht beſſere Bedingungen erzielt 
werden könnten, fo entgegne ich, daß ein ſicherer Vortheil Möglichkeiten vor: 
zuziehen iſt. Endlich iſt der Einwand, daß die Verhandlungen noch keine 
definitive und von den Beſchluſſen der Privatgeſellſchaft abhängig ſeien, 
nicht ſtichhaltig. Umgekehrt iſt der Staat und das Haus jetzt günſtiger ge⸗ 
ftellt, als wenn die Generalverſammlung der Geſellſchaft bereits ihre Anſicht 


ausgeſprochen hätte. Jetzt wird ſich die Generalverſammlung dem Votum 


— 


* 


des Hauſes fügen, während im anderen Falle das Haus unter dem Drucke 
der Beſchlüſſe der Generalverſammlung beriethe. 2 85 
Abg. Kühne (Berlin) ſchließt ſich der Meinung des Finanzministers an. 
Man habe hier die Direction der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft, die 
als ſo ſolide bekannt ſei, daß man ihr das Unternehmen mit Vertrauen 
‚übergeben könne. Eine eigene Verwaltung würde doppelte Koſten verurſa⸗ 
\ 55 Man ſage, die Bedingungen ſeien ungünſtig; der Contract mit der 
Uln⸗Mindener Bahn, einer der beſtverwalteten und beſtrentirenden, ſei auch 
nicht anders. Er empfehle mit gutem Gewiſſen die Vorlage. (Schluß folgt.) 


Berlin, 13. April. [Vom 1 Vor Sr. Maj. dem Könige fand 
heute Vormittags die vierte und letzte Frühjahrs⸗Parade ſtatt. Zu derſel⸗ 


deren 


876 


den waren unter dem Befehle des Generalmajors Herwarth v. Bittenfeld 
vereinigt die Garde⸗Artillerie⸗Brigade und das Garde⸗Pionnier⸗Bataillon, 
; ufſtellung in Linie zu beiden Seiten Unter den Linden erfolgt war. 
Eine ſehr zahlreiche Generalität und ſonſtige Suite befand ſich dem rechten 

lügel der Aufſtellung gegenüber, an deſſen Tete General⸗Feldmarſchall Frei⸗ 
herr v. Wrangel, Prinz Auguſt von Würtemberg kgl. Hoh, Commandeur 
des Garde⸗Corps, Prinz Karl von Preußen kgl. H., General Feldzeugmeiſter 
und Chef der Artillerie, General der Infanterie, v. Hahn, General⸗Inſpec⸗ 
teur der Artillerie, und Generallieutenant v. Puttkammer, Inſpecteur der 
2. Artillerie⸗Inſpection, ſich befanden. Auf dem rechten Flügel des Garde⸗ 
Pionnier⸗Bataillons befanden ſich der General der Infanterie und Chef der 
Ingenieure ꝛc. Fürſt Radziwill, General⸗Inſpecteur General⸗Lieutenant 
v. Prittwitz und Inſpecteur v. Winterfeld. Präciſe 114 Uhr erſchienen 
Se. Maj. der König in der Uniform der Garde⸗Artillerie, begleitet von Sr. 
kgl. H. dem Kronprinzen, JJ. kk. HH. den Prinzen Friedrich Karl, Albrecht, 
Albrecht Sohn und Adalbert, den General: und Flüͤgel⸗Adjutanten, dem 
ruſſiſchen und engliſchen Militär⸗ Bevollmächtigten General Graf Adlerberg 
und Colonel Hamilton ꝛc., empfingen den Front⸗Rapport aus den Händen 
des General⸗Feldmarſchalls v. Wrangel und beſichtigten ſodann die Aufſtel⸗ 
lung. Nachdem dies geſchehen und Se. Majeſtät Allerhöchſtſich nach dem 
Blücher⸗Denkmale begeben hatte, erfolgte der Parademarſch einmal in Zügen. 

— J., M. die Königin hat am vorigen Mittwoch der hier eingetroffe⸗ 
nen verwittweten Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin und am Don⸗ 
nerſtage Ihrer kaiſerl. Hoh, der Kronprinzeſſin von Würtemberg, Großfür⸗ 
ſtin von Mußland, Allerhöchſtihren Beſuch abgeftattet, — Am Donnerſtag 
traf J. Maj. die Königin Amalie von Sachſen zum Beſuch bei J. Maj. 
der Königin hier ein. — Am geſtrigen Tage fand im kgl. Palais Familien⸗ 
Diner zu Ehren der Kronprinzeſſin von Würtemberg de welche nach Stutt⸗ 
gart abgereiſt iſt. J. Maj. die Königin hat im kgl. Gewerbe⸗Inſtitut das 
daſelbſt vollendete Monument Beuth's in Augenſchein genommen. — J. Maj. 
die Königin Amalie von Sachſen hat ſich heute Nachmittag mittelſt Extra⸗ 
zuges von Potsdam aus über Berlin nach Dresden zurückbegeben. — 
J, kaiſ. H. die Frau Kronprinzeſſin von Würtemberg iſt heute Morgens 
über Frankfurt a. M. nach Stuttgart abgereift. — 3%. kk. HH. der Kron⸗ 
prinz und die Frau Kronprinzeſſin, der Prinz und die Frau Prin⸗ 
zeſſin Karl und die übrigen hohen Herrſchaften machten geſtern Nachmit⸗ 
tags eine Spazierfahrt durch den Thiergarten und ergingen ſich einige Zeit 
5 der Promenade am neuen Kanal. 

— Der bſterr. General Graf Huyn, welcher ſich nach mehrmonatlichen 
Anweſenheit am Dinſtag nach Wien zurückbegiebt, machte geſtern mit ſeinem 
Adjutanten Major v. Binder Jg. kk. HH. dem Kronprinzen, dem Prinzen 
Karl und den übrigen königl. Prinzen ſeine Abſchiedsbeſuche. 

— Der General⸗Feldmarſchall Frhr. v. Wrangel feierte geſtern ſeinen 
77. Geburtstag, und hatte Se. Maj. der König dem Vernehmen nach bei 
der geſtern aber an e Parade die Gnade, bei Gelegenheit des Front: 
Rapports deſſelben an Se. Majeſtät, die allerhöchſten Glückwünſche auf das 
Huldvollſte darzubringen. g 8 

** Berlin, 14. April. [Das Polizeipräſidium. — 
Der preußiſche Geſandte in Brafilien. — Bundeskriegs- 
verfaſſung.] In den letzten Sitzungen der Budgetkommiſſion be: 
ſchäftigte man ſich mit dem Etat des Miniſterium des Innern 
und kam bei dem Etat des Polizei-Präſidiums zu Berlin zu lebhaften 
Debatten. Alle in den letzten Monaten angeregten Streitfragen wur⸗ 
den wieder aufgenommen und von den Reg.⸗Commiſſarien Rechen⸗ 
ſchaft über viele Punkte verlangt. Die Antworten haben nicht durch— 
weg genügt. Im Plenum dürfte dieſer Etat in 14 Tagen zur Debatte 
gelangen. — Im Miniſterium find die jüngſten Debatten in der Bud: 
getkommiſſion nicht ohne Wirkung geblieben. Es iſt darüber an 
Se. Maj. den König Bericht erſtattet worden, und von höͤchſter Stelle, 
wie man hört, der Wunſch nach Remedur in kürzeſter Zeit geäußert 
worden. Es hat demzufolge heut ein Miniſterkonſeil, dem auch der 
Kronprinz beiwohnte, ſtattgefunden, in welchem man ſich mit der 
vollſtändigen Reorganiſation des Polizeipräſidiums be 
ſchäftigt haben ſoll. — Wie die „Voſſ. Ztg.“ vernimmt, hat bereits 
vor längerer Zeit der hieſige braſilianiſche Geſandte in einer Note die 
Abberufung unſeres Geſandten in Braſilien beantragt. Dieſem Un: 
ſinnen war preußiſcherſeits nicht entſprochen worden, nicht einmal eine 
Erwiderung erfolgt. Hierauf wünſchte der braſilianiſche Geſandte in 
einem Memorandum Verhaltungsmaßregeln ſeitens unſerer Regierung 
zu wiſſen Herrn v. Meuſebach gegenüber, welchem Anſinnen eben fo 
wenig willfahrt worden fein fol. Wie es ſcheint, hängt das Auf: 
treten des braſilianiſchen Geſandten mit der der braſilianiſchen Pflanzer⸗ 
partei mißliebigen Thätigkeit des Herrn v. Meuſebach zuſammen, in: 
dem man die Thätigkeit des letzteren zu Gunſten der deutſchen Kolo⸗ 
niſten paralyſiren will. — Die „Spen. Ztg.“ ſchreibt: „Wie wir 
geſtern bereits aus Wien gemeldet, ſind die Unterhandlungen, die ſeit 
vier Monaten in Berlin zwiſchen Preußen und Oeſterreich in Bezug 
auf die Bundeskriegsverfaſſung ſtattgefunden haben, vorläufig zum 
Abſchluß, aber zu keinem Reſultat gekommen. Die öſterreichiſchen Be: 
vollmächtigten ſind abgereiſt. Stimmen aus Wien geben Preußen 
Schuld, es ſei mit Anträgen hervorgetreten, die Oeſterreich von vorn 
als ſolche bezeichnet hätte, die über den Kreis feiner moglichen Kon: 
zeſſionen hinaus reichten. Eine Nachricht von öſterreichiſcher Seite ſagt, 
Preußen habe Abwechſelung des Vorſitzes am Bunde zwiſchen Oeſter— 
reich und Preußen, Aufgebung des Rechtes Oeſterreichs, einen Theil 
der Bundesgarniſon in Mainz zu ſtellen (2) verlangt, überhaupt eine 
faſt ausſchließende militäriſche Dictatur in Deutſchland (7) angeſtrebt. 
Alle dieſe Vorwürfe find offenbar ſehr parteiiſch, und die Sachlage 
dürfte ſich wohl bald aufklären.“ 


Einem im heutigen „St.⸗A.“ veröffentlichten Beſcheide des Miniſters 
des Innern und des Finanzminiſters vom 24. Dezember 1860 — 
betreffend die Verpflichtung der Gemeinden zur Tragung der Koſten 
der Urwahlen für das Abgeordnetenhaus, entnehmen wir Folgendes: 

„Die Beſtimmung des Erlaſſes vom 15. Januar 1850, daß die Koſten 
für die Wahl von Wahlmännern von den betreffenden Gemeinden getragen 
werden müſſen, läßt gar keine andere Deutung zu, als daß ſämmtliche Koſten 
der Urwahlen von den Gemeinden zu beſtreiten find, und insbeſondere iſt 
nicht erfindlich, inwiefern eine Ausnahme hiervon rückſichtlich der Koſten für 
Druckformulare zum Gebrauch bei den Wahlen der Wahlmänner deshalb 
hat gemacht werden können, weil die königl. Regierung in dem Erlaß zu⸗ 
gleich zur Anmeifung der durch die Wahl von Abgeordneten — im Gegenſatz 
zu der Wahl von Wahlmännern — entſtehenden unvermeidlichen Koſten auf 
das Haupt⸗Extraordinarium Ihrer Hauptkaſſe ermächtigt worden iſt. Eben 
fo wenig können wir das von verſchiedenen Landrathsaͤmtern angeregte Be: 
denken, daß es dem Erlaſſe vom 15. Januar 1850 an der geſetzlichen Bes 
gründung fehle, als gerechtfertigt anerkennen, da nach der Verordnung vom 
30. Mai 1849 (Geſetzſammlung S. 205) und dem in Gemäßheit des $ 32 
deſſelben ergangenen Reglement vom 31. deſſelben Monats die Ausführun 
der Urwahlen eine Obliegenheit der einzelnen oder zu einem Urwahlbezir 
vereinigten Gemeinden iſt, woraus ſich von ſelbſt ergiebt, daß auch die zur 
Erfüllung dieſer Obliegenheit aufzuwendenden Koſten von den Gemeinden 
getragen werden müſſen, inſofern nicht das Geſetz, was nirgends der Fall 
iſt, ihnen eine Vergütung dafür zubilligt.“ 

Militärs Wochenblatt) Prinz Wilhelm von Baden großherzogl. 
Hoheit, Oberft A la suite der Garde⸗Artill. Brigade, von dem Dienſtverhält⸗ 
niß bei der Garde⸗Artill.⸗Brigade ausgeſchieden und mit der Uniform dieſer 
Brigade zu den Offizieren à la suite der Armee verſetzt. v. Ruville, Major 
vom 5. Rhein. Inf.⸗Regt. (Nr. 65), unter Stellung à la suite des J. Garde: 
Regts. z. F., als Commdr. des großherzogl. Mecklenburg⸗Strelitzſchen Bun⸗ 
des⸗Conting. nach Strelitz commandirt. Gr. v. Pfeil, Sek.⸗Lt. v. 1. —. — 2. 
Bats. J. Garde⸗Gren.⸗Ldw.⸗Regts., früher im 2, Garde⸗Regt. z. F., als Sek.⸗Lt. im 
2. Schleſ. Drag.⸗Regt. (Nr. 7) wieder angeſtellt. Die Aſf⸗ Mente: Willim, von 
der Meederſchle. Art.⸗Brig. (Nr. 5), je Königs⸗Gren. (2. Weſtpr.) Regt. 
Nr. 7), Dr. Hirſchberg vom 1. Niederſchl. Inf.⸗Regt. (Br. 46), zur Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Art.⸗Brig. (Nr. 5), Dr. Giere vom Schleſ. Füſ.⸗Regk. (Nr. 38), 
zum Oſtpr. Jäger⸗Bat. (Nr. 1) verſetzt. Der Unteraxzt Dr, Kühne vom 
Garde⸗Füſ.⸗Regk., zum Schleſ. Füſ.⸗Regt. 115 38) verſetzt. Die Aſſiſtenz⸗ 
Aerzte: Dr. Pieiſch vom 2. Bat. 1. Niederſchleſ. Ldw.⸗Regts. (Nr. 6), Dr. 
Sander vom 1. Bat. 1. Niederſchl. Ldw. Regts. (Nr, 6), zum 3. Bat. 2. 
Rhein. Landw.⸗Regts. (Nr. 28) verſetzt. Rilke vom 1. Bat. 1. Poſ. Ldw.⸗ 
Regts, (Nr. 18) entlaſſen. Dr, FA vom 1. Bat. 3, Niederſchl. 
Ldw.⸗Regts. (Nr. 10); zum 2. Bat. 2. Magdeb. Ldw.⸗Regts. (Nr. 27) verſetzt. 
Ur. Steingröwer, Aſſiſtenzarzt vom 1. Bat. ebengedachten Ldw.⸗Regts., ent⸗ 
laſſen. Schimmel, Sek. Lt. a. D., Garniſon⸗Verwaltungs⸗Controleur in 
Silberberg, mit Penſion in den Rubeſtand verſetzt. Hilfen, Pr.⸗Lt. a. D., 
Kaſernen⸗Inſpeltor in Breslau, nach Silberberg, Glaubitz, Kaſernen⸗Inſp. 
in Liegnitz, nach Breslau, Standtke, Garniſon⸗Verwaltungs⸗Controleur in 
Natel, nach Liegnitz, v. Wenckſtern, Kaſernen⸗Inſp. in Glogau, nach Natel, 
Gerlach, Kaſernen⸗Inſp. in Königsberg in Pr., nach Glogau verſetzt. 


Deutſchland. 

Kaſſel, 10. April. [Offizielle Ermahnung.] Die Mit 
glieder der ſtädtiſchen Behörden, wie der Stadtrath, der ſtändige und 
außerordentliche Bürgerausſchuß find auf morgen Nachmittags 4 Uhr 
eingeladen worden, im Stadtbauſaale zu erſcheinen, um fi von einem 
dazu beauftragten Regierungs-Kommiſſar die landesherrliche Verkündi⸗ 
gung vom 6. März d. J. vorleſen zu laſſen und eine entſprechende 
Ermahnuag entgegenzunehmen, darnach zu handeln. 

Braunſchweig, 11. April. [Deutſche Centralgewalt.] Der Be 
richt der betreffenden Kommiſſion der Abgeordnetenverſammlung über die 
Petition einer großen Anzahl von Staatsbürgern, bei herzoglicher Landes⸗ 
regierung die Unterftügung der auf die Gründung einer Gentralgewalt und 
en Volksvertretung gerichteten Beſtrebungen zu beantragen, 
liegt jetzt vor und lautet wörtlich: „Aus verſchiedenen Ortſchaften des Her: 
zogthums iſt der Landesverſammlung eine mit zahlreichen Unterſchriften vers 
ſehene Adreſſe überreicht, in welcher die Bitte begründet wird: die Landes- 
verfammlung wolle bei der hohen Landeskegkerung die Unterſtützung der auf 
die Gründung einer Centralgewalt und geſammt⸗deutſchen Volks 9 
gerichteten Beſtrebungen beantragen. Die Kommiſſion erkennt die Berechti⸗ 


gung dieſer Bitte inſofern an, als ſie der Verſammlung folgenden uß 
vorſchlägt: Die e auch ihrerſeits von der Ueberzeugung 
durchdrungen, daß nur das engſte Aneinanderſchließen der deutſchen Giamme 


die drohenden Gefahren der Zukunſt zu beſtehen, und daß nur ein in je 
geeinigted Deutſchland diejenige Machtſtellung zu erringen vermag, welche 
Achtung gebietend nach außen, theils die Entfaltung der Kräfte der Nation 
auf dem Gebiete des Verkehrs zu ſchirmen, theils die Entwigelung der Ge⸗ 
meinſchaft im Rechte zu fördern, und das Endziel deutſcher Nation — eine 
kräftige Centralgewalt mit deutſcher Volksvertretung — anzubahnen geeignet 
ift; daß insbeſondere die Uebertragung der Führung des Bundesheeres 

Kriegsfälle auf die Krone Preußen — nicht minder für Friedenszeiten eine 
einheitliche Oberleitung in Betreff der Bewaffnung und Ausrüſtung des 
Bundesheeres als ein dringendes Bedürfniß erſcheink, damit der W 
tige, die tiefſten Beſorgniſſe einfloßende Zuſtand ungenügender Wehrkraft 
beſeitigt wird, vertraut, daß die herzogliche Landesregierung in gleicher Er⸗ 
kenntniß der Einheitsbeſtrebungen des deutſchen Volles und der obwaltenden 
Gefahren auch fernerhin dieſe Zwecke nach Kräften zu fördern bemüht fein 
wird, und ſpricht in dieſem Vertrauen die Bitte aus: Herzogliche Landes⸗ 
regierung wolle, jo viel ſie vermag, darauf hinwirken, daß dieſen berechtig⸗ 
ten Wünſchen und en der deutſchen Nation en a. 
wird. — Braunſchweig, am 8. April 1861. Die Kommiſſion? W. Schulz. 
C. de Dobbeler. W. Bode. A. Schmidt. Löbbecke. E. W f 5 


Hannover, 11. April. [Adreſſe an den König.] Die am 
vorigen Montage erwählte Deputation betrachtet ihr Geſuch um Audienz 


** Pariſer Plaudereien. 
4 - Paris, 12. April. 
Die Geiſterwelt ſpielt gegenwärtig wieder eine große Rolle — 


amerikaniſchen Union.“ 


ben Sie?“ Ich antwortete: „Einen Plan für die Auflöſung der nord-und der Herzog von Malakoff, wie die arabiſchen Scheiks, wohnten 


feinen Sitzungen bei. Wie wir hoͤren, wird das junge Medium 


— Senator von Süd⸗Carolina, wollen Sie mir erlauben, Ihre künftig nicht mehr die Finſterniß bei feinen Experimenten zu Hilfe 


— natürlich! Es giebt jo viele ungelöſte Fragen auf dieſer Welt, für| rechte Hand näher zu betrachten? he 
Er erhob ſich, faltete feinen Mantel auseinander und ich ſah ſeine] Mir ſelber geht es, wie jenem Mann aus der Provinz, welcher Talma 


welche man von Jenſeits eine Antwort ſucht. 


Löſung des amerikaniſchen Problems befindet, 
Carolſna's, der gerade mit der Ausarbeitung der Lostrennungs-Urkunde 
der ſfüdlichen Freiſtaaten beſchäftigt war, ill, wie wir erfahren, 


den das für unmoglich halten, die Amerikaner begnügen ſich, die That⸗ 
ſache in einem ihrer Journale: The Herald of Progress zu regiſtriren. 

Eines Morgens ſchien der ehrenwerthe John Calhoun ſehr nieder⸗ 
geſchlagen. Er gilt für einen wahrheitsliebenden Mann, der ſeiner 


rechte Hand dar. 


nehmen. Es wird bei hellem Tageslicht horizontal in der Luft ſchweben. 


Pierart, Ex⸗Redatteur des „Journal de Magnetisme“ veröffent⸗ | Öeftalt. Ich war wie vom Donner gerührt — es war ein wieder weder im Manlius, noch im Hamlet, noch im Abufar gefehn, ſondern 
licht eine neue „ſpiritualiſtiſche Revue“, in welcher ſich eine intereſſante[auferſtandener Todter! — Ich hatte den großen Waſhington vor mir, nur in feinem Cabriolet. Auch ich habe Herrn Home nie im gewöhn⸗ 
Einem Senator Süd- ſo wie Sie oft fein Bild geſehen. Ich reichte alfo dem Geſpenſt meine lichen Leben, uur in feiner „ſpiritualiſtiſchen“ Thätigkeit geſehn. 

Es war mir unmoglich geweſen, fie ihm nicht zu 


Was die Dinge dieſer Welt betrifft, ſo iſt der Kreuzzug gegen die 


n reichen; denn eine hohere Kraft zwang mich dazu. Er ergriff ſie, ich Millionäre gegenwärtig in vollem Gange. Neuerdings hat man auch 
Waſhington ſelbſt in eigener Perſon erſchienen. Wir in Europa wer⸗ fühlte ein Schaudern, er hielt fie dicht ans Licht — ich betrachtete einen ſehr unbedeutenden Literaten verhaftet, einen Nachzügler der 


ihn indeß genau — es war kein Zweifel — es war Waſhington! 


Romantik, der ſich nicht als ernſtlicher Aſſocie, ſondern nur als heiterer 


— Alſo mit dieſer Hand fuhr er fort, wollen Sie Ihren Namen Geſellſchafter mit den Millionen des Herrn Solar eingelaſſen. Hoffent⸗ 


unter ein Papier ſetzen, welches die Auflöfung der Union erklärt? 
— Ja, erwiderte ich, wenigſtens für einen möglichen Fall! 


lich läßt man dieſen Flaneur der Boulevards bald wieder frei; denn 


In ſwer pflegt Sperlinge in den Käfig zu ſperren? Ueberhaupt geht man 


Ueberzeugung Alles geopfert hat, ſelbſt die Hoffnung, Präfident der dieſem Augenblick ſah ich auf meiner Hand einen großen ſchwarzen Fleck! im Angriffe auf die Millionäre zu weit. Möge die Gerechtigkeit ihren 


Vereinigten Staaten zu werden. Während des Frühſtückes hatten alle 
Anweſenden bemerkt, daß Calhoun oft ſeine rechte Hand beobachtete 
und ſie ängſtlich mit ſeiner linken rieb. 
des Kongreſſes von Georgia, zu ihm: 
L Haben Sie eine böfe Hand? 
— Durchaus nicht! Doch ich hatte geſtern Abend eine Bifion, 


und in Folge derſelben iſt meine Hand mit Tinte befledt. 


Nach dieſer Einleitung, welche allgemeines Staunen erregte, fuhr 


Ich rief aus: Was bedeutet das? 


Lauf haben — damit begnüge man ſich! Freilich iſt es nur zu 


— Das iſt ein Fleck, wie der, welchen Benedict Arnold in der wabr, was Amedde Achard in feinem letzten Roman mit dem prophe⸗ 


Zuletzt ſagte John, Mitglied anderen Welt trägt. 


tiſchen Titel! „Les Miseres d'un millionnairel* ausgeſprochen. 


Dann zog er unter feinem Mantel ein Skelett hervor, legte es „Das Unglück eines Glücklichen — ift es nicht oft das Glück der 
auf den Tiſch und ſprach: „Dies find die Knochen von Iſaae Hayne, ganzen Welt?“ Es giebt ja düſtre Nachteulen, denen jeder Glanz 
der in Charleſton von den Engländern gehängt wurde und fein Leben zuwider iſt! Da deklamirt einer unſerer Deputirten, Picard, gegen die 
für die Begründung der Union opferte. Er war in Süd⸗Carolina Verſchönerung von Paris — nichts leichter als ſich in ſolchen Gemein: 


geboren wie Sie, doch er hatte keinen Fleck auf feiner rechten Hand!“ platzen ergehn! Wer übrigens N 
Zum predigen will, findet keine beſſere Gelegenheit, als den großen Feſtzug, 


So endete die Unterhaltung und der Geiſt verſchwand. 


gegen die Sitten des Jahrhunderts 


Calhoun fort: 

Als ich geſtern noch ſpät in der Nacht ſchrieb, ſah ich plötzlich 
Jemanden eintreten, der ſich ſchweigend mir gegenüberſetzte. Ich hatte 
meinem Bedienten befohlen, mir jeden Beſuch, jede Storung fernzu⸗ 
halten. Die unerwartete Anweſenheit dieſes Eindringlings, ſein Schwei⸗ 
gen, die vertrauliche Art und Weiſe, wie der ſich's bei mir bequem 
machte, befremdete mich im höͤchſten Grade. Ich betrachtete den 
Beſucher näher und ſah, daß ein groß er Mantel ſeine Züge vollſtändig 


beſſeren Verſtändniß der Reden Waſhington's diene, daß Benedict ſ in welchem am letzten Sonntage die Champagnertrinker des „Turfs“ 
Arnold, der es in der anderen Welt zu keiner weißen Hand bringen unter dichtem Staubgewoͤlke nach der Stadt zurückfuhren, Wagen an 
kann, was er auch für Seife anwenden mag, ein amerikaniſcher Ge-] Wagen, in denen junge Mädchen herausfordernd ſitzen, junge Männer 
neral, welcher im Unabhängigkeitskriege den Engländern einen wichti- neben ihnen, voll kecker Selbſtgefälligkeit. Doch der Tadel trifft mehr 
gen Platz übergeben wollte, deſſen Vertheidigung ihm anvertraut war. die ſolide Bürgerſchaft, welche mit Weib und Kind von der Barriere 
Sein Plan wurde entdeckt, er fand Wege, der verdienten Strafe zu|de Etoile bis zum Place de la Concorde Spalier bildet, um den 
entgehn, floh zu den Feinden des Vaterlandes und trug die Waffen „Triumphzug“ mit anzuſehn. Nicht die Keckheit des Laſters, nein, 
gegen ſein eigenes Volk. die ſchüchterne Bewunderung, die ihm die Tugend zollt, iſt das Haupt⸗ 


verhüllte. Er rief mir zu: „Senator von Süd⸗Carolina, was ſchrei⸗ Der große Geiſterbanner Home befindet ſich gegenwärtig in Algier, ſymptom einer kranken Zeit! 


beim König, da bis heute gar kein Beſcheid 0 iſt, als abgelehnt. 
Die Adreſſe, welche inzwiſchen Sr. Majeſtät ſchriftlich überreicht iſt, gelegt 


braucht nun der Veröffentlichung nicht mehr entzogen zu bleiben. Sie 


lautet alſo: 


Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter König, Allergnädig⸗ 
ſter König und Herr! Eine Verſammlung unabhängiger Männer aus 
allen Theilen des Landes, welche hier in Hannover n getreten iſt, 
fühlt ſich berufen und verpflichtet, vor Ew. königl. Majeſtät in dieſen geſahr⸗ 
drohenden Zeiten ein offenes Zeugniß über die Gefühle, ei und 
Erwartungen des hannoverſchen Landes abzulegen. Die regelmäßigen Ver⸗ 
treter des Landes ſind nicht verſammelt, auch 1 nd unter ihnen, welche auf 
Grund eines den Zuſtänden unſerer politiſchen Entwickelung nicht mehr ent⸗ 
ſprechender Wahlgeſetzes und unter ganz anderen Zeitverhältniſſen gewählt 
wurden, ſo viele abhängige Diener der jetzigen Verwaltung, daß ſie die wahre 
Anſicht der Mehrheit der Bevölkerung ſchwerlich wiedergeben können. Die 
5 Preſſe ſteht unter der Herrſchaft von Verwaltungsbehörden, welche 
nicht gleich Gerichten an beſtimmte geſetzliche Schranken ſich gebunden erach⸗ 
ten, und ſelbſt die auswärtige Preſſe iſt durch Entziehungen des Poſtdebits 
oder durch die Furcht vor Verboten abhängig geworden. Und doch thut es 
beute mehr als jemals noth, daß des Landes wahre Meinung ungeſchminkt 

d unverfälſcht dem Landesherrn offenbar werde. Von allen Seiten wach⸗ 
fen die Gefahren für Deutſchlands und Hannovers Sicherheit und Existenz. 

n nächſter Nähe wagt ein kleines Volk, übermüthig geworden durch die 
offnung auf mächtige Hilfe und leider auch durch deutſche Schwäche, die 
wichtigſten Intereſſen Deutſchlands und die begründetſten Rechte der deut⸗ 
ſchen Seh, bümer Schleswig⸗Holſtein hartnäckig auf das Empfindlichſte zu 
verletzen. Oeſterreich ringt mit den ſchwerſten inneren und äußeren Bedräng⸗ 
niſſen. Große und kräftig organiſirte Militärſtaaten umgeben die zerriſſene 
Nation. Schon ſtrecken mächtige Nachbarn, lüſtern nach herab und 
ermuthigt durch den Mangel aller einheitlichen Geſtaltung der Geſammtkraft 
deutſcher Nation, ihre begehrliche Hand deutlich genug nach deutſchen Grenz⸗ 
— 4 aus. Das deutſche Volt ohne Schutz feiner Küften, ohne eine 
eute allen ſelbſtſtändigen Nationen unentbehrliche Kriegsflotte, ohne ein 
nach einheitlichem Plan organiſirtes und geleitetes De! teht dieſen Gefab: 
ren ſchwach und mangelhaft gerüjtet gegenüber. Ohne Beiſpiel in der Ge: 
ſchichte fühlt ein Volk von 40 Millionen, tapfer von Natur und voller Hilfs⸗ 
quellen durch die Arbeiten eines langen Friedens, ſich inmitten Europas 
unſicher und in ſeiner unabhängigen Existenz bedroht. Große Opfer, gewal: 
tige Anſtrengungen werden erforderlich ſein, dieſe Gefahren zu überwinden, 
und wie in den Jahren 1813 bis 1815 wird an die Seite des ſeinen alten 
Ruhm immerdar bewährenden regulären Militärs in kräftigem Aufſchwung 
das deutſche Volk treten müſſen, in deſſen Muth und Opferfreudigkeit allein 
Rettung zu finden iſt. Soll das Volk aber ſolchen Muth und ſoſche Opfer⸗ 
freudigkeit entwickeln, ſollen ſeine Anſtrengungen nicht vergebliche ſein, ſo 
thut es vor Allem noth, daß den berechtigſten Wünſchen und Bedürfniſſen 
deſſelben in vollem Umfange entſprochen werde. Wohlfühlen muß ſich der 
Deutſche in ſeiner Heimat, um ſie mit Erfolg vertheidigen zu können. So 
iſt es, mit Schmerz ſprechen wir es aus, in unſerem Lande nicht. Eine von 
Ew. fönigl, Majeſtät hochſeligem Herrn Vater mit den Ständen des Landes 
auf geſetzlichem Wege vereinbarte Verfaſſung, unter deren Herrſchaft die 
Wohlfahrt des Königreichs in raſchem Emporblühen begriffen war, iſt beſei⸗ 
tigt durch einen unberechtigten Eingriff des Bundestags, und an die Stelle 
des alten Verfaſſungsrechts iſt eine Verordnung getreten, welche keine Ge⸗ 
währ für geſicherte Zuſtände und eine gedeihliche Entwickelung darbietet. 
dae alle Freiheitsrechte des Landes find gefallen, die Freiheit der Preſſe, 
ei n Verfammlung, ja ſelbſt der Bitte auf das Weſentlichſte beeinträchtigt 
n Miniſterium, dem das Vertrauen des Landes völlig fehlt, hat die Ein⸗ 
wirkung der Vertreter des Landes auf die Verwaltung des politiſchen Kör⸗ 
155 auf ein äußerſtes Maß zurückzuführen gewußt, die früher ſo blühenden 
inanzen des Landes ernſtlich gefährdet, die Steuerlaſt ſchon jetzt im Frie⸗ 
den erheblich vermehrt, die 5 der Städte und Kommunen 
weſentlich beſchränkt und ſeine Aufgabe überhaupt darin geſucht, in immer 
. Ausdehnung an die Stelle lebendiger Theilnahme des Volks an der 
rwaltung von Staat und Gemeinde die vorgeſchriebene Thätigkeit öffent⸗ 
licher Diener u ſetzen, welche es durch eine veränderte Geſetzgebung und 
Praxis faſt un lng abhängig gemacht hat. Dies Alles hat im König⸗ 
en eine tiefe und durch alle Kreiſe verbreitete Mißſtimmung hervor ge⸗ 
rufen, eine Mißſtimmung, welche in ſolchem Umfange gefährlich in allen 
Fat unf unter den jetzigen ſchwierigen Verhaͤltniſſen das Heil und die Zu: 
nit unſeres Landes im innerſten Kerne zu zerſtören droht. Nach unſeter 
innigſten Ueberzeugung giebt es nur einen möglichen Weg heilſamer Um⸗ 
lehr — Beſeitigung des jetzigen Verwaltungsſyſtems, Wiederherſtellung des 
alten 8 andesrechts. Dann, allergnaͤdigſter König und 
Herr, wird das hannoverſche Volk wie in den Tagen der Abſchüttelung der 
Fremdherrſchaft alle Dee willig tra agen, allen Gefahren freudig und muthig 
entg ee und nach altem Brauche überall da in vorderſter Reihe ſtehen, 
wo es gilt, deutſches Recht und deutſche Freiheit zu vertheidigen.“ 


Oeſterrei ch. 


* Wien, 14. April. [Schu ſelka.] Eine verdrießliche Privat⸗ 
Ungelegenpeit der Herren Schuſelka und Berger, welche N A 
Erklärungen in der Preſſe führt, hat jetzt den Erſteren bewogen, ſein 
Mandat als Abgeordneter niederzulegen. 


In der Sitzung des niederoͤſterreichiſchen Landtags wurde folgender 
Brief deſſelben vorgeleſen: f l pes 


Durchlaucht! 

Da die Mißlichkeit meiner Privatverhältniſſe von einem Mitgliede des 
bohen niederöſterreichiſchen Landtages in ſchonungsloſeſter Weiſe vor die 
Oeffentlichkeit gebracht wurde, fo zwingt mich mein Ehrgefühl, aus der ho⸗ 
hen * zu ſcheiden. 

ich hiermit mein Mandat als Abgeordneter des achten Wahl⸗ 
Nane — Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien zurücklege, erſuche ich Eure 
Durchlaucht, dem hohen Kae > von dieſem meinem Entf luſſe Kenntniß 
u geben, und zeichne mit vollkommenſter Hochachtung als Euerer Durch⸗ 


au 20 ergebenſter 
Wien, 12. April 1861. Franz Schuſelka. 
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ni: Briefe war das Gertifitat als Landtags⸗Abgeordneter bei- 


Wien, 13. April. [Die Deputation des böhmiſchen Landtags,] 
welche das Anſuchen um Krönung Sr. Majeſtät des Kaiſers in Prag ftellte, 
langte heute Morgens aus Prag an und wurde um die 9 von 
Sr. Majeſtät empfangen. Die „Wiener Zeitung“ meldet hierübe amtlich 
„Der Oberſt⸗Landmarſchall Graf Noſtiz trug in deutſcher, Dr. Wanka in 
böhmiſcher Sprache die Bitte vor. Se. Majeſtät möge ſich in Prag als 
König von Böhmen krönen laſſen. Se. Majeſtät geruhle in deutſcher und 
böhmiſcher Sprache zu erwidern und die Zuſicherung zu ertheilen, daß Aller: 
höchſtdieſelben geneigt ſeien, die Bitte des böhmiſchen Landtages 10 ewäh⸗ 
ren.“ (Bei der Audienz waren auch der Herr Kardinal⸗Erzhiſchof Fürſt 
Schwarzenberg, Fürſt Karl Auersperg, Graf Leopold Thun, Graf Sternberg, 
Dr. Palacky, Ir. Wanka, Dr. Rieger, Brauner, v. Haaje und Bürgermeiſter 
Ehrlich anweſend.) 

[Con des „ Die „Wiener tg. 
meldet: Se. k. k. apoſt. Majeftät haben mit der allerhöchſten Entſchließung 
vom 10. April d. J. den Wirkungskreis des Miniſteriums für Handel und 
1 e LU ELL feſtzuſetzen geruht. Hiernach ſind Dielen Miniſterium zuge⸗ 
wiefen: die oberſte Leitung der Handels⸗ und Gewerbe⸗Angelegenheiten, die 
Handels-, Gewerbe, See: und Montan⸗Geſetzgebung, die Privilegien⸗Ange⸗ 
legenheiten, der Marten: und Muſterſchutz, die Induſtrie⸗ Ansſtellungen, die 
See: und Fluß⸗Schifffahrt, das Quarantaineweſen, die Mitwirkung bei Be⸗ 
ſtimmung und Regulirung der Zölle, der Eiſenbahn⸗Angelegenheiten, die 
Landeskultur und das Forſt⸗ und Bergweſen. Eine beſondere Verordnung |f 
wird die näheren Beſtimmungen darüber, ſowie den Zeitpunkt des Beginnes 
der Wirkſamkeit dieſes Miniſteriums bekannt geben. 

Bez Proſtitutionsfrage.] Die „Tribüne“ meldet: „Nach den 
Straf: und Polizeigeſetzen iſt zwar die Proſtitution auf das ſtrengſie verpönt, 
ſie beſteht Be wie bekannt, trotz häufigen polizeilichen Einſchreitens in 1 
in einer Weiſe, welche der Geſellſchaft zu großem Schaden 9895 Bei 
gänzlichen Mangel einer geſetzlichen Regelung entzieht ſich dieſe Angele En 
heit der Ueberwachung, namentlich in fanitätöpolizeiliher Hinſicht. 
ſcheint nun auch dieſem Zweige gebührende Rückſicht tragen und eine weſent⸗ 
liche Lücke unſerer Polizei⸗Vorſchriften ausfüllen zu wollen, denn wie wir 
vernehmen, hat die hieſige Polizei⸗Direktion dem Polizeiminiſterium Vor⸗ 
träge über die Regelung der e 115 175 und iſt ſeitens der nieder⸗ 
öfterreihiihen Statthalterei bereits an die Polizei⸗ Direktion eine Weiſung 
in der Richtung zurückgelangt, ſich darüber gutachtlich zu äußern, wie die 
Proſtituirten Wiens zu überwachen und durch Handhabung einer angemeſſe⸗ 
nen Geſundheits⸗Polizei den üblen Folgen der Proſtitution thunlichſt zu be⸗ 
gegnen wäre.“ 

D Wien, 14. April. [Die Gerüchte vom verantwort⸗ 
lichen ungariſchen Miniſterium. — Der Statthalter von 
Oberöſterreich. — Südſlaviſches. — Reichsrathswahlen.] 
Die ungariſche Hofkanzlei hatte vorgeſtern Abend durch einen Privat⸗ 
ſecretair desjenigen ihrer Würdenträger, welcher gegenwärtig als Unter⸗ 
händler mit den Deputirten in Peſth am häufigſten genannt wird, 
einigen wiener Redactionen die Nachricht beibringen laſſen, alle weſent⸗ 
lichen Forderungen der Ungarn, namentlich jene eines ſelbſtſtändigen 
verantwortlichen Miniſteriums ſeien zugeſtanden und nur das Porte: 
feuille des Krieges werde fortan ein für alle Provinzen des Staates 
gemeinſames ſein. Dieſe Mittheilung, welche geſtern Vormittag in der 
pofitivften Faſſung im „Fremdenblatte“ zu leſen war, erregte unter 
den Anhängern und Verfechtern der Geſammtſtaatsconſtitution keinen 
geringen Schrecken, welcher durch die beſtimmteſten Gegenverſicherungen, 
die unmittelbar aus den Miniſterien kamen und durch das Dementi 
in der „Wiener Ztg.“ nicht völlig verwiſcht werden konnte. Man 
weiß zu gut, wie ſehr in den letzten Tagen die Dinge in Ungarn auf 
die Spitze getrieben wurden, wie geringfügig der Einfluß der befonne: 
nen und gemäßigten Männer, Deak und Cötvôs, geworden iſt, um 
noch an die Möglichkeit eines Compromiſſes zwiſchen dem magyariſchen 
Landtage und den Verfechtern der Februarverfaſſung im Kabinete zu 
glauben; man weiß, daß binnen allerkürzeſter Friſt kein Ausweg mehr |; 
offen ſein wird zwiſchen Anerkennung der ultramagyvariſchen Bewegung 
oder einer Repreſſion derſelben durch die „Politik der That.“ Da 
man überdieß die mächtigen Einflüſſe kannte, welche an maßgebender 
Stelle im Intereſſe des Corcordates und des Junkerthums ſich zu 
Gunſten der Ungarn geltend machen, ſo konnte und kann man ſich des 
Gedankens nicht ganz entſchlagen, daß an jener Nachricht von dem 
Zugeſtändniſſe eines ſelbſtſtändigen ungariſchen Miniſteriums doch etwas 
Wahres geweſen ſei, und daß Unterhandlungen über dieſen Gegenſtand 
nicht ohne alle Ausſicht auf Erfolg der magyariſchen Propoſitionen 
augenblicklich gepflogen werden. 

Unter allen deutſch⸗flaviſchen Landtagen hat bisher derjenige von 
Oberöſterreich ſich am kräftigſten gerührt und es am beſten ver⸗ 
ſtanden, den Sympathien für die Geſammtſtaatsverfaſſung und ein 
der Conſtitution getreues Miniſterium in Einklang zu bringen, mit 
einem ſelbſtbewußten munizipalen Geiſte und einer ſcharf accentuirten 
Vertretung der lokalen Intereſſen des autonomen Kronlaudes. Dieſer 
ſelbſiſtändige Sinn, welcher an dem Gebahren des Statthalters Baron 
Bach, eines würdigen Bruders des ehemaligen Miniſters, ebenſo 
großen Anſtoß fand, wie der Statthalter an den Deputirten, veran⸗ 
laßte bereits eine Veränderung in der oberſten Verwaltung der Pro⸗ 
vinz. Statthalter Baron Bach bewirkte, obwohl er ein noch junger 
rüftiger Mann ift, feine eigene Penſionirung; an feine Stelle wird 
Baron Halbhuber von Feſtwill, der gegenwärtige Statthalter 


von Nieberöfterreih, kommen. e Halbhuber Ihnen als 
früheree Landeschef von öſterreichiſch Schleſien wohl bekannt, hat es 
nämlich ebenfalls verſtanden, ſich im Lande unter der Enns unmöglich zu 
machen. Sein Conflict mit dem neuen Gemeinderath von Wien we⸗ 
gen Prüfungen der Wahlen iſt von der Art, daß Landtag und Reichs⸗ 
rath nur dem Gemeinderathe Recht geben kann, und an ein ferneres Zu⸗ 
ſammenwirken des Municipiums der Reichshauptſtadt und des Statthalters 
kaum mehr zu denken iſt. Das Miniſterium fand es deshalb für ge⸗ 
rathen, Baron Halbhuber auf eine anſtändige Weiſe aus Wien zu ent⸗ 
fernen. Es dürfte überhaupt noch manchem Landeschef unſerer Pro⸗ 
vinzen, der beim beſten Willen, ſich den Forderungen der neuen Zeit- 
epoche zu fügen, in der Praxis ſeine alten bureaukratiſchen Traditio⸗ 
nen nicht ablegen kann, ein ähnliches Schickſal treffen. 

Die Nachrichten, welche in neueſter Zeit aus den ſlaviſchen 
Lan dſchaften der Türkei eintreffen, lauten ziemlich ungünflig. Die 
Fehden an der montenegriniſchen Grenze ſind zwar noch immer 
ohne alle größere Bedeutung, von der vielbeſprochenen Ausſchiffung der 
Garibaldianer bemerkt man keine irgendwie wahrnehmbaren Wirkun⸗ 
gen, um ſo bedenklicher wird aber die Haltung der ſerbiſchen Re⸗ 
gierung. Fürſt Michael Obrenowitſch macht felbit öſterreichi⸗ 
[hen Amtsperſonen gegenüber im offiziellen Verkehr kein Hehl, daß er 
Luft habe, die moderne Annexionstheorie auch an Bosnien und der 
Herzegowina zu erproben; ſeine Gemahlin, eine geborene Gräfin Hu⸗ 
niady, aus dem bekannten Koͤnigsgeſchlechte des Corvin, gilt als eines 
der Parteihäupter der extremen ſeparationsluſtigeu ungariſchen Adels⸗ 
fraktion, und leiſtet der letzteren notoriſch auf die mannigfachſte Weiſe 
Vorſchub. Dazu kommt noch, daß der talentvollſte Staatsmann von 
Serbien, der ehemalige Miniſter Ilia Garaſchanin ſich mit der 
Familie Obrenowitſch verföhnte und jetzt als Bevollmächtigter des Für: 
ften in Konſtantinopel jene Unterhandlungen leitet, welche den Impuls 
zur Erweiterung der Bewegung auf der Balkanhalbinſel geben ſollen. 
Garaſchanin iſt bekanntlich der Hauptrepräſentant der Ideen einer fran⸗ 
zoͤſiſch⸗ſerbiſchen Allianz, der Chef der Partei Parisli in Belgrad. 

Von den Abgeordneten der Stadt Wien werden in den 
Reichsrath, ſo viel man aus den Vorbeſprechungen der Depu⸗ 
tirten entnehmen kann, die Herren Mühlfeld, Berger, Kur anda 
und Zang gewählt, und Superintendent Franz und Baron 
Pillersdorf als lebenslängliche Mitglieder des Herrenhauſes ernannt 
werden. Die Ernennung des proteſtantiſchen Superintendenten betrachtet 
Schmerling als eine wichtige, nicht zu umgehende Prinzipienfrage. 

# [Zur Geneſis des Proteſtantengeſetzes.] Von zuverläßiger 
Seite erhalten wir intereſſante Daten über die Geneſis des Proteſtan⸗ 
ten⸗ Patentes. Der Erlaß deſſelben iſt vor allen Dingen dem Ritter 
v. Schmerling zu danken. Der Miniſter, welcher die Angelegenheit als 
Ehrenſache betrachtete, und jeder Verſchleppung der Frage durch erweiſung 
vor den Reichs rath, wie das von einigen Seiten beabſichtigt ward, energiſch 
entgegentrat, ſagte zu einer Proteſtanten⸗Deputation: „Ihr Proteſtanten 
Oeſterreichs habt eigentlich eine ſehr große Aufgabe zu erfüllen, Ahr müßt 
uns die Sympathien Deutſchlands wieder gewinnen; wenn ihr vollkommen 
befriedigt ſeid, haben wir Deutſchland wieder für uns.“ Nichtsdeſtoweniger 
konnte Hr. v. Schmerling erſt nach großen h ſeine Intentionen zur 
Geltung bringen. Der ürſprüngliche Entwurf, welcher dem Miniſterrathe 
und damals noch Bra jtändifchen Reichsrathe zur Prüfung vorgelegt 
wurde, gelangte jo verſtümmelt und verftellt in die Hände der mit der Faſ⸗ 
fung betrauten Commiſſion zurück (deren Referent Superintendent Franz 
war), daß dieſe ihre Arbeit kaum n vermochte. Man nahm 
Anſtoß an einzelnen Bezeichnungen, wie z. B. Kirche, Pfarrer ꝛc. und ſtrich 
u. a, die Punite über vollſtändige Aufhebung der Difpens: ⸗Ertheilung und 
die Giltigteit des Geſetzes für Tyrol. Die ſpater erfolgte Auflöjung des 
tändiſchen Reichsrathes, die energiſche Verwahrung des Superintendenten 

ranz, und die Unterſtützung, welche Schmerling beſonders an dem Kriegs⸗ 
miniſter Grafen Degenfeld fand, welcher als Proteſtant die quiereien ei⸗ 
ner Confeſſion wacker vertheidigte, bewirkten eine günſtigere Wendung für 
das Proteſtantengeſe. Der urſprüngliche Entwurf wurde mit einigen Mo⸗ 
difikationen der allerhöchſten Sanction a Eingeſchaltet wurden 
gegen die Auffaſſung des Referenten der § 25, ſowie andererſeits die Gil⸗ 
tigkeit des an e für Venedig geſtrichen wurde. 
Der letztere Punkt, welcher bisher in den Beurtheilungen des Patentes ganz⸗ 
lich überſehen wurde, hatte gleichfalls einen Proteſt des Referenten (Superin⸗ 
tendent Franz) zur Folge, welcher bedeutete: „daß ja Venedig noch zu Oeſter⸗ 
reich gehöre und dort eine anſehnliche Gemeinde aus Chriſten der Augsb. 
und Helv. Confeſſion unter dem Paſtorat des Pfarrers Wittchen beſtehe, 
deren Intereſſen einſt vom Manſchall Radetzly Sie gen die Unterdrückungsge⸗ 
Lüfte des Patriarchen gewahrt worden ſeien. Dieſe hätten dort nur einen 
kleinen Betſaal, der nicht mehr die Anzahl aller Mit 1 der Gemeinde 
u faſſen im Stande ſei, auch komme der Umſtand in Betracht, daß ſich dort 
7 viele Proteſtanten aufhielten. Dagegen ſetzte Hr. v. Schmerling die 

Ausdehnung des Patentes auf Tyrol durch; die Miſſion des Doktor Alois 
Fiſcher, früheren Statthalters und intimen Freundes des Miniſters, zu 
deſſen Beeinfluſſung er Anfangs dieſes Jahres nach Wien geſchickt ward, 
war erfolglos geblieben. 

[Feldzeugmeiſter Benedek über die Neugeſtaltung 
Oeſterreichs.] Die „Militär⸗Zeitung“ veroffentlicht folgenden jüngſt 
ergangenen Präſidial⸗Erlaß des Feldzeugmeiſters, obgleich derſelbe, wie 
aus ſeiner Schlußſtelle hervorgeht, in keiner Weiſe beſtimmt war, in 
die Oeffentlichkeit zu gelangen. Die Meinung, welche der tapfere Ge⸗ 
neral über die Schwierigkeiten des Verfaſſungswerkes und über diejenis 
gen ausſpricht, „die dem Gelingen des Werkes entgegen treten“, läßt 


——— — . ————————— — . — BEER UEERNREE 


Man zeigte mir neulich eine ſeltſame Viſitenkarte, oben eine Frei⸗ 
herrnkrone, eine Etage tiefer eine Devife: „Demjenigen, der ihn wieder: 
bringt“, unter der Deviſe vier feurige Herzen, von denen drei von 
einem Pfeile durchbohrt ſind; noch tiefer den Namen einer Frau, 
Clariſſe D“, den ich zur Hälfte, und unten eine Adreſſe, die ich 
ganz verſchweige. 

Die Auflöſung dieſes Rebus iſt folgende. Frau oder Fräulein Cla⸗ 


den beſten Einfällen der Poſſe gehört ein Zwiſchenvorhang mit Roſawolken 
und goldnen Leiern befäet, der nach jedem Tableau heruntergelaſſen 
wird. Charles Potier in ſchwarzem Frack und weißer Cravatte, in 
der Toilette eines Regiſſeurz, der dem Publikum eine Anzeige macht, 
tritt dann an die Rampe und ſtellt den Zuſchauern einen jungen Deut⸗ 
ſchen vor, der das Vorgefallene durch einen kurzen Commentar in 
ſchlechtem Deutſch erläutern ſoll. Leider wird das Fiasko des Tann⸗ 


1 e D“ hat die Bekanntſchaft eines jungen Mannes gemacht, der un⸗ beute dazu benutzt, ſich über die Deutſchen im Allgemeinen luſtig 
glücklicherweiſe Caſſirer war; ein gefährlicher Stand für Leute, die bei au machen! 


geringen Mitteln große Anſprüche machen. Der junge Mann entfernte 
eines Tages durch dieſelbe Thüre, durch welche Grellet, Carpen⸗ 
— und andere Berühmtheiten entkamen. Seitdem iſt Clariſſe — 4 
der der nung. Ihr Verhältniß zu dem Flüchtling ſchien ihr ein Flecken, 
r durch ſeine Verhaftung und die daraus folgenden Enthüllun⸗ 

ſchen werden könnte. Um daher den Verfolgern Muth zu 
bricht fie ihr eigenes Herz dem Glücklichen, dem es gelingt, 


des jungen Mannes h 
der Nothſchrei habhaft zu werden. Dieſe Viſttenkarte iſt alſo 
8 8 wee edlen Herzens, das ſich gegen jeden Verdacht ſträubt. 


eſchick des Tannhäuser auch in Paris Parodien her» 
vorrufen würde, war eben Se Bunte bringen eine ſolche 
Parodie unter dem Titel „VBameinherr“ zur Aufführung, die im Gan⸗ 
zen harmlos und heiter iſt und reichlichen Stoff zum Lachen bietet. 
Der Venusberg heißt Venus Square und bildet einen Theil des 
Quartier Breda. Tannhäuſer heißt Yameinherr; der Markgraf iſt ein 
auf den Meſſen umherziehender Gaukler, was aber nicht hindert, daß 
er feine Tochter Bebete nur Demjenigen geben will, welcher im Wett: 
kampfe dreier Leiern den Sieg davonträgt. 

Uebrigens iſt in der Parodie fo wenig Handlung und Intrigue 
wie in der Oper, und faſt eben fo viel Geſang, nur von anderer Art. 
Frl. Alpponſine zeigt in der Rolle der Venus die ganze Feinheit ihres 
Fare enen Talentes. Sie ſingt, ſie tanzt, ſie verführt, und man 

greift diefen Dummkopf von Nameinherr nicht, der fie im Stich laſſen 
will; es iſt wahr, daß er eine Naſe hat, die bei ihren Dimenſionen 
ihm nicht erlaubt, in ſeinen Ber Angelegenheiten klar zu ſehn. Zu 


Wer ſich über das Volksleben in Ungarn, der Wallachei und der Türkei 
näher unterrichten will und zwar aus lebensvollen Schilderun en von dich⸗ 
teriſcher Wärme, dem empfehlen wir das eben erſchienene Werk: Bukareſt, 
und Stambul von Richard Kuniſch (Berlin, Nikolai'ſche Verlagsbuch⸗ 
handlung). Der Verfaſſer iſt durch längeren Aufenthalt in jenen Ländern 
in ihre t atſächlichen Verhältniſſe volltommen eingeweibt; feine reiche Phan⸗ 
taſie befähigt ihn, die aufgenommenen Eindrücke in feſſelnder Weiſe zu ver: 
werthen, einzelne novelliſtiſch zu eſtalten, andere mit dem Schwunge des 
lyriſchen Dichters wiederzugeben, ſo daß das Werk gerade auf das große 
Leſepublikum durch ſeine lebendige A eine anziehende Wirkung 
ausüben wird. Wir blicken in dieſe laterna magica des europäiſchen Orients, 
beſtochen vom Reiz und Glanz der wechſelnd vorgeführten Bilder — und 
nachdem wir uns an der Hand des Ver Rus über die Zuſtände in jenen 
Ländern orientirt, werden wir mit um ſo größerem Verſtändniß den politi⸗ 
en Bewegungen folgen, welche gegenwärtig die Augen Europa's auf jene 
Volksſtämme lenken. 


[Crinolinomanie.] Am vergangenen Sonnabend wurde in London 


[3 
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2882 Frs. 50e, für Wein, Branntwein und Nan zeigte mir neulich eine ſeliſame Viſttenkarte, oben eine Kreis den beilen Ginfällen der Worte gehort ein Zwiſchenvorbang mit Roſawolken] 2882 Frs. 50e, für Wein, Branntwein und Ligueute 1785 Zr, für Cigats 1785 Fr., für Ci 1 
ren 80 Frs., für Telegramm 5 Frs. 65e, für mineraliſches Waſſer 1 12 

50e, für Transport des Gepäcks 24 Frs. 356, für Wagen 60 Frs. für — 
ſchiedene zerbrochene Gegenſtände, wie Defen, Stable, Gläfer ꝛc. 750 Frs., 
im Ganzen alſo 5600 Frs. 


uriſten ſind rigoroſe Schildwachen.] Eines Tages hatte ein 
Nationalgardift auf Wache an einem Thor der Tuilerien die Ordre erhalten, 
Niemanden ohne das Lederzeug binauszulaſſen. Als er nun vor dem Schil⸗ 
— auf- und abging, zeigt ſich ein General in Begleitung ſeines 
Adjutanten an dem Thor, um hinauszugehen. „Man paſſirt nicht“, rief 
die Schildwache, das Bayonnet kreuzend. „Wie, man paſſirt nicht?“ 
erwiderte der General erſtaunt, „warum?“ „Sie ſind nicht nach Vorſchrift.“ 
„Und warum bin ich nicht nach Vorſchrift?“ „Sie haben Sr, 9 
nicht.“ „Aber ich bin ja General, ich habe kein Lederzeug. „Sie müſſen 
ſich welches kaufen.“ „Ich bin ja der Marſchall Gerard.“ „Um fi ſo mehr 
rund, Sie werden nicht paſſiren. Sie ſind der Ordre Reſbelt ſchuldig.“ 
— Der Marſchall ging zurück und frug den Offizier, * das Deigimaf 
auf Wache fih in den Kopf ſetze, ihn nicht hinauszulaſſen 9 5 Offizier be⸗ 
leitete nun den Marſchall und Tage zum Gardiſten: „ allen S ie den Mar- 
0 chall paſſiren.“ nr paſſirt nicht.“ „Aber er trägt ja kein Lederzeug.“ 
„Da muß er ſich welches borgen, um hinaus zu kommen. Die Herren wer⸗ 
hrige zu leihen.“ „Aber die Ordre betrifft 
ja nur die, welche Lederzeug haben müſſen.“ „Die Ordre macht keine Aus⸗ 
nahme; es kommt mir nicht zu, eine ſolche zu machen.“ „Aber ſagt Ihnen 
— der einfache geſunde . „Ach! Sind wir zum geſun⸗ 
den Menſchenverſtande gekommen? Ei, ſoll ich etwa Ihre ganze Disziplin und Ihre 
Nationalgarde dazu beſprechen? Alſo die Ordre wird ausgelegt uud interpretirt? 
„Nun gut, ich hebe Ihre Ordre auf.“ 
ich habe kein Recht dazu?“ „ Nein, 


den ſich Alle beeilen, ihm das 


Die Wache hält ſich an den Buchſtaben.“ 


u 
über die Leiche eines ſehr ſchoͤnen Mädchens von 18 Jahren Todtenſchau oe: | Dann haben Sie nicht das Recht. „Ai, c ee lee 


alten. Sie war der noch immer bösartig graſſirenden Crinolinomanie als 

Opfer gefallen. Sie kochte für ihre Herrſchaft das Mittagseſſen, und trug | — 
dabei ihren Sonntags⸗Reifrock. Kein Wunder, 1 ſie von den Flammen 
erfaßt wurde. Der Todtenſchauer hatte beinahe uſt auf „Selbſtmord im 
zeitweiligen Wahnſinn“ zu erkennen. 


[Eine theure Wirthshaus⸗Rechnun tr Lincoln, welcher 
ſich im Hotel Delavan in Albany nicht ganz 94 aufhielt, eben 
ian Rechnung vom Wirthe — emacht: Für einen Tag Logis und Verkö⸗ 
tigung des ehrenwerthen Herrn Abraham Lincoln und ſeines 8 


— können mich der Wache entheben, 
Man löfte die Wache wirklich ab, und die herbeigeeilten Nationalgar⸗ 
diſten lachten hellen Halſes, der Marſchall tüchtig mit. Als man eine an⸗ 
dere Wache auf den Poſten geftellt hatte, frug der Marſchall nach dem Nas 
men des Abgelöſten und erhielt die Antwort, es ſei Herr Blondeau, der be⸗ 
rühmte Profeſſor der Rechtsſchule. 215 Marſchall näherte ſich und fagte, 
ihm die Hand teilen: „Ach, Herr Blondeau, Sie haben uns eine vor 
liche Lettion gegeben. frewe mich, Ihre Bekanntſchaft zu machen 9 
will ſie benu 9 2 Erweiſen Sie mir die Ehre, nächſten Montag mein Gaſt 
zu 12 it Vergnügen, Herr Marſchall; nicht wahr, ohne das Leder⸗ 
zeug!“ „Ohne Ihr Lederzeug.“ 


dieſen Wunſch als begreiflich erſcheinen. Nachdem jedoch die „Milit.- 
Zeitung“ die „Indiscretion“ begangen, das Actenſtück zu veröffentlichen, 
können auch wir es nicht unter den Scheffel ſtellen. Das Curioſum 
lautet wörtlich: 

„Präs. Nr. 7. Reſervat. 

Se. Majeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer und Herr hat den Völkern 
Oeſterreichs eine freiſinnige Verfaſſung gegeben; es ergeht an die mit dem 
Wahlrecht betheilten Militärs die Aufforderung, diesfalls ihre Pflicht als 
Staatsbürger den weiſen und huldreichen Abſichten Sr. Majeſtät gemäß zu 
erfüllen; binnen kurzem werden die Landtage zuſammen treten. Im Ange⸗ 
ſichte dieſer Thatſachen fühle ich das Bedürſiß, mich des Näheren darüber 
e einfach, wahr und offen, wie ich als alter Soldat es ge⸗ 

ohnt bin. 

Unſer großes Geſammtvaterland iſt in eine neue Stellung eingetreten, 
die nach dem Willen unſeres kaiſerlichen Herrn und nach dem Wunſche jedes 

treuen Unterthans und echten Patrioten den Ausgangspunkt bilden ſoll für 
eine glückliche Zukunft; aber noch find wir in der Uebergangs⸗Periode, wo 
ſich widerſtreitende Intereſſen von außen und im Innern geltend machen, 
„ noch haben die Wenigſten die neue Stellung vollkommen gewürdigt, — 
und es it Zeit, daß auch wir Soldaten klar ſehen, wie die Dinge ſtehen. 
0 Der Kaiſer, geleitet von dem redlichſten Beſtreben, ſeinen Völkern zu 
geben, was der Zeitgeiſt beanſprucht, hat gewährt, was gewährt werden 
ö kann; — insbeſondere iſt allen Nationalitäten eine freie Entwicklung, den 
inneren Angelegenheiten jedes Kronlandes die eigene Selbitverwaltung ge⸗ 
eben, und nur inſoweit das Intereſſe des großen Ganzen, die Einheit der 
onarchie es erheiſcht, ſind die Einzelrechte beſchränkt, während die Vertre⸗ 
tung der allen Kronländern gemeinſamen höheren Intereſſen dem aus jämmt- 
lichen Landtagen berufenen Reichsrathe vorbehalten bleibt. 
„In dieſen Inſtitutionen hat Se. Majeſtät gleichzeitig auch noch das Recht 
ihrer Fortbildung ausgeſprochen — es iſt daher alles gewährt, was ver⸗ 
nünftigerweiſe gewünſcht werden kann. 

Wenn es nun trotzdem noch Unzufriedene giebt; wenn heimliche und 
offene Beſtrebungen vorkommen, das Gegebene zu bemängeln, zu mißdeuten 
oder gar zurückzuweiſen — ſo iſt der Grund davon wahrlich nicht in dem 
etwa zu geringen Maße des den Völkern Gewährten zu ſuchen oder die 
Schuld deſſen den Räthen des Kaiſers beizumeſſen; das ſind überhaupt nicht 

0 die wahren Freunde des Vaterlandes, die — ftatt die verliehenen Rechte und 
10 Freiheiten mit Dank anzuerkennen, mit Kopf und Herz das Ihrige beizu⸗ 
0 tragen, um ein wahrhaft großes, ſtarkes und freies Oeſterreich zu begründen 
— Zweifel, Mißtrauen und Unzufriedenheit zu erwecken bemüht ſind. 

Woher kommen aber auch die Schwierigkeiten, und wer ſind diejenigen, 
die dem Gelingen des Werkes entgegen treten? 

Von außen, von feindſeligen Regierungen, von den unter dem Schutze 
derſelben raſtlos thätigen Revolutionären aller Länder, die in ihrem unver⸗ 
ſohnlichen Haſſe gegen Oeſterreich das friedliche Gedeihen unſerer neuen In⸗ 
ſtitutionen um jeden Preis hintertreiben wollen, und durch Geld und falſche 
Vorſpiegelungen immer aufs neue Unruhen zu wecken und zu nähren ſuchen; 


12) — und im Innern Advokaten und Doctoren ohne Praxis, ehr: 


und geldgierige Journaliſten, unzufriedene Profeſſoren und 
Schullehrer, die alle eine Rolle ſpielen und in ſolcher Weiſe 
Carriere machen wollen; — der verſchuldete kleine Adel, für den auch 
unſer Herrgott keine Verfaſſung zurechtmachen könnte, um damit deſſen Schul: 


1 hi den zu zahlen; — Leute, die aus Eitelkeit ſich gerne reden hören (und nur 
. Oppoſitions⸗Reden an en — endlich einige feige Magnaten, die aus 


Kr Furcht, ihre Popularität aufs Spiel zu ſetzen, mit der Strömung ſchwimmen, und 
he in der Angſt des Augenblides ganz überſehen, daß der Boden unter ihren 
| eigenen Füßen ſchwindet, wenn fie nicht herz⸗ und ſtandhaft zum Throne 


halten. r 
i Alſo nur Verräther, Leute mit unlauteren Abſichten, ſolche, denen es an 
1 7 wahrem Muthe gebricht, und ein Theil des ſogenannten Intelligenz— 


Proletariates agitiren gegen unſere Verfaſſung. 
Getragen wird dieſelbe jedoch durch den ſeiner Würde, Stellung und 
flichten bewußten, correct denkenden hohen und niederen Adel, die wahre 
"ale ntelligenz in allen Schichten, die große Maſſe der in ihren Verhältnifien 
ah eordneten braven Bürger und Bauern, deren guter Geiſt auch aus den 
8 riefen an die Mannſchaft erbellet — 1 ſonach in allen Sphären 
dlaurch die ee Mehrzahl der Redlichen, die auf der Baſis eines 
a natürlich ſich entwickelnden Fortſchrittes der e e dem Geiſte folgen, 
1 und vor Allem heilig ihre Liebe zum angeſtammten Monarchen und zum Ge: 
ei ſammt⸗Vaterlande bewahren. f 
N Zweifeln wir daher auch keinen Augenblick an dem glorreihen Geſchicke 
Ka des Kaiſerſtaates — erfüllen wir unfere Pflicht, wie es ehrlichen Kriegs⸗ 
4 leuten zukommt — und mit Zuverſicht können wir darauf zählen, daß Oeſter⸗ 
kleiich in feiner neuen Stellung 14 Schande ſeiner äußeren und inneren 
Is Feinde feſter und herrlicher ſich geſtalten wird wie je, 
574 Was endlich unſern eigenen Platz in dieſer neuen Stellung anbelangt, 
! fo kennen wir Soldaten vor allem die Geſetze der Ehre, der Treue, und 
je wenn nöthig, die der Tapferkeit; auf uns ſieht in dieſem Augenblicke die 
ganze Welt; — in jenen Geſetzen werden wir daher die Aneiferung finden, 
f unter allen Verhältniſſen zu bleiben, was wir bisher waren: die tapferen 
Hüter der Ehre und der Sicherheit unſeres großen Vaterlandes nach außen 
18 und nach innen! des Kaiſers treue Soldaten in jeder Gelegenheit! 
7 Hierlands aber, täuſchen wir uns darüber in feiner Weiſe, wird der 
19 Kampf, der uns vielleicht bevorſteht, vor allem ein ſchwerer und entſcheiden⸗ 
1 der werden, es wird der energiſchen Aufbietung aller unſerer Kräfte, unſe⸗ 
bel rer vollſten Hingebung und Ausdauer, des feftefteng Zuſammenhaltens be: 
Fl dürfen, um ihn ſiegreich und ehrenvoll zu beſtehen; — es iſt dies unfere 
IM} einzige Aufgabe, die wir unverrückt und unbekümmert um alles Uebrige im 
Auge behalten müſſen; — jeder Zweifel an dem Fortbeſtande der Geſammt⸗ 
monarchie lönnte nur entmuthigend wirken, und ich bin nicht geſonnen, 
8 Gemüther und ſolche, die ſich durch Beſorgniſſe für ihre Zukunft 
eirren laſſen, bei der Armee zu dulden; ich will mit feſter Zuverſicht auf 
jeden Einzelnen wie auf Alle rechnen, daß ſie gleich mir von der Ueberzeu⸗ 
= Pc gen feien, wir müſſen ſiegen und wir werden fiegen um 
jeden Prei 
Das ſind meine Anſichten und Geſinnungen gegenüber den Thatſachen, 
die ich im Eingange rat und erſuche ich ... , diefelben in ange: 
meſſener Weiſe bei ſämmtlichen unterſtehenden Abtheilungen, insbeſondere 
aber auch bei der Mannſchaft, inſoweit es fie betreffen kann, in ihrer Mut: 
Fi terſprache zu verlautbaren, ſowie dafür zu ſorgen, daß der gegenwärtige 
Befehl aus dem militäriſchen Kreiſe, für den er beſtimmt ift, in keiner Weise 
in die Oeffentlichkeit gelange. 
Hauptquartier Verona, am 24. 12 1861. Benedek m. p. FIM.“ 
[Peſther Katzenmuſik. Aus Peſth, 12. d. P.., wird uns geſchrieben: 
„Der Redakteur des „Peſti Hirnök“, Herr Török Janos, hat heute Nachts 
eine Katzenmuſik erhalten, welche der dem ſzathmarer Biſchof Haas gebrach⸗ 
7 ten wenig nachgab. Herrn Töröls Wohnung befindet ſich, ich glaube nicht 
. in dem Haufe, wo auch das kk. Brigade Commando unterge⸗ 
al racht iſt. Bei Beginn des großartigen Skandals glaubten die in das Ge. 
! imniß Uneingeweihten, es gelte dem im Haufe wohnenden General und 
rien: „Heraus mit dem Schwarzgelben!“ Herr Török hatte ſich wohl 
verſchanzt. Als die Tumultuanten die Annäherung einer Patrouille gewahr 
wurden, ſtoben ſie auseinander.“ { 
An [Auch in Prag 1 Aus Prag, 12. April, wird uns ge⸗ 
ſchrieben: „Wie bekannt, wurde geſtern der Czeche Herr Pſtroß zum Bür- 
ermeiſter gewählt. Zur Zee dieſes Ereigniſſes hat man Abends dem 
Puchdruceteibeſiher x. ꝛc. Herrn Haaſe vor deſſen Buchdruckerei auf dem 
Annaplatze eine Katzenmuſik gebracht. Sie war offenbar erſt im letzten 
Augenblicke improviſirt, da weder die Polizei, noch ſonſt jemand, der dem 
Anfug Einhalt thun konnte, irgend eine Ahnung davon hatte. Eine große 
Menſchenmenge hatte den neugewählten Bürgermeiſter Herrn Pſtroß jun., 
welchem bei der geſtrigen Wabl 68 (unter 87) Stimmen zugefallen waren, 
vom Rathhauſe ins BürgersCafino begleitet, wo man — da dort auch Re: 
den gehalten wurden — einige Zeit verweilte. Man war eben beiſammen, 
die Gelegenheit für unſere nationale Gaſſenjugend zu einladend, der Abend 
ſchön, und jo entſchloß man ſich zu einem lang entbehrten muſikaliſchen 
Uuebungsverſuche. Das Katzenſändchen, deſſen Urheber die Elite des Stra⸗ 
henpöbels und der Arbeiterklaſſe war, bei welch letzterer die Herren Haaſe 
nicht ſehr in Gnaden ſtehen, dauerte etwas länger als eine Viertelſtunde, 
worauf man en masse weiterzog. Die heutigen „Narodni Liſty“ bringen 
ein von „mehreren Studenten ee „Eingeſendet“, worin ſie proteſti⸗ 
ren, irgendwie an dieſem Unfug betheiligt zu ſein.“ 


ö Italien. 


Schwierigkeiten in Neapel zu beſeitigen und Alles daſelbſt zu ordnen, iſt 
die Löſung der römiſchen 

Parteien bei 

wie dieſe Löſung ſtattfinden kann; ich habe an einem anderen Orte davon 
geſprochen. Ich ſage Ihnen nator { 
Hoffnungen beharren, die wir dargelegt haben. Nicht in ſo kurzer Zeit kön⸗ 
nen Anſichten wie die, welche die Regierung zum erſtenmale ausgeſprochen 
hat, große Eroberungen machen. Aber es iſt undenkbar, daß ſie nicht irgend 
einen Weg bereits zurückgelegt haben. Die von uns verkündigten 
cipien der Trennung der Kirche vom Staate, der Freiheit der Kirche 
wurden günſtig von allen Parteien aufgenommen, die vom Hauche des 


Nicht die liberalen Ideen allein, ſondern auch der aufgeklärte Theil der 
katholiſchen Welt ſoll dahin gelangen, ſich zu unſerer Anſicht zu bekennen. 


kommenen Uebereinſtimmung; 


unermeßlichen Vortheile, welche die Kirche und 
Neugeſtaltung ziehen 
Allgemeinheit werde 
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als Freiwillige melden; die Offiziere werden aus der aufgelöften Süd⸗ 
Armee genommen; ihr Avancement aber ſoll bis auf Weiteres auf die 
Armee Garibaldi's beſchränkt bleiben. Fanti wollte durchaus nichts 
von dieſem Corps wiſſen und verlangte, daß daſſelbe wenigſtens zur 
Hälfte — zwei Divifionen — aus regulären Truppen beſtehen ſolle; 
er hat aber auf Cavour's Andringen nachgegeben, wie della Mar⸗ 
mora 1859 ſich nach heftigem Sträuben in die Bildung von Frei⸗ 
willigen⸗Corps fügen mußte. Cavour hat ſich mit Garibaldi auf dieſer 
Baſts zu verſtändigen für klug erachtet, da die mobilen Bataillone der 
Nationalgarde auch ganz aus Freiwilligen beſtehen und da gerade dieſe 
Bataillone ſich überall, und neuerdings erſt wieder in Neapel, als feſte 
Stützen der Ordnung und energiſche, ergebene Verfechter der Einheit 
und der Einmüthigkeit mit der Regierung glänzend bewährt haben. 
Die Trennung dieſes ſiebenten Armee⸗Corps von der regulären Armee 
hat auch das Gute, daß ſie den Uebelſtand hebt, daß die Offiziere 
der aufgelöften neapolitaniſchen Armee, die in das italieniſche Heer ein⸗ 
treten, mit ihren ehemaligen Gegnern in demſelben Regimente dienen 
müßten. Die Venetianer im italieniſchen Heere treten faſt alle in die 
Armee Garibaldis ein. Die Stärke dieſes ſiebenten Corps iſt vorläufig 
auf vier Diviſtonen berechnet, doch iſt die ganze Organiſation deſſel⸗ 
ben elaſtiſch genug, um je nach den Zeitbedürfniſſen verdoppelt werden 
zu können. 

Turin, 9. April. Die Nachrichten, welche geſtern, wie gemeldet, 
aus Neapel hier angekommen ſind, haben die Gemüther erregt. Es 
wurden außer dem Herzoge Cajaniello und dem Biſchofe Trotta 40 
bewaffnete Männer feſtgenommen. In Caſtiglione (Abruzzen) und in 
Vico (Capitanata) brach ein Aufſtand aus, der um fo leichter bezwun⸗ 
gen werden konnte, als die Bevölkerung ſich nicht dabei betheiligt hatte. 
In Sicilien hat die Lage ſich bedeutend gebeſſert. Die Behörden legen 
lobenswerthen Eifer an den Tag; eine große Anzahl von gemeinen 
Verbrechern, welche die bourboniſche Regierung kurz vor ihrem Falle 
in Freiheit geſetzt hatte, ſind wieder in die Hände der Juſtiz gefallen, 
darunter einige renommirte Uebelthäter, welche ihr Unweſen trieben. 

Die Reaktions-Verſuche in Süd⸗Italien dauern fort, ohne daß die 
ganze Bewegung dadurch an Großartigkeit oder Energie gewönne. An 
20 Orten tauchen bourboniſche Führer mit einigem Geſindel oder etlis 
chen Soldaten der ehemaligen neapolitaniſchen Armee auf; doch überall 
ſitzt ihnen die Nationalgarde oder eine mobile Kolonne des National: 
Heeres auf den Ferſen, um das wahnwitzige Beginnen im Entſtehen 
zu zertreten. Solche Aufſtands-Verſuche wurden laut einer Depeſche 
aus Neapel vom 10. April neuerdings in Volturara, Sorbo, Solſa, 
Avigliano, Faviano, Racale und Allife gemacht und auf der Stelle 
unterdrückt. Der Umſtand, daß die Verſchwörer nur in kleinen Ort⸗ 
ſchaften, Gebirgsdörfern und verrotteten Marktflecken ihr Haupt er: 
heben, iſt ein neuer Beweis, daß die gebildeten und wohlhabenderen 
Klaſſen durchweg unioniſtiſch oder doch nicht bourboniſtiſch oder mura: 
tiſtiſch geſinnt find. Am ärgiten haben die Verſchworenen in Gaftiglione 
gehauſt, das in den Abruzzen liegt. In Neapel ſelbſt, fo wie in Caſekta, 
Nocera ꝛc., wo die Verſchwörer zuerſt losbrachen, iſt man jetzt eifrig mit 
Beſchlagnahmen u. Verhaftungen beſchäftigt. So wurden am 9. in Neapel 
wieder bourbonifche Uniformen und compromittirende Papiere von den Be: 
hörden mit Beſchlag belegt; auch nahm die Nationalgarde einige 
bourboniſche Soldaten, die eine weiße Fahne trugen, feſt; doch haben 
dieſe Vorfälle die Ruhe der Stadt keinen Augenblick geſtört. Der 
ſchlagendſte Beweis von der Stimmung des Landes iſt der Verlauf 
der Ergänzungswahlen, die überall ruhig vor ſich gingen und meiſtens 
mit Ernennung eines miniſteriellen Abgeorvneten endeten. Da eine 
Anzahl der auf zweimonatlichen Urlaub entlaſſenen Soldaten der auf— 
gelöſten Armee es wiederum, wie unter Garibaldi's Diktatur, vorge— 
zogen hat, nicht heimzukehren, ſondern, abenteuernd auf Raubſcenen 
ſpekulirend, ſich umhertreiben, ſo haben nunmehr die Gemeinden ihre 
betreffenden Beurlaubten nach Haufe berufen, und man wird alle die: 
jenigen beſtrafen, welche ſich nicht ſpfort bei den Lokalbehörden melden. 
Hr. v. Cavour hat ſich in ſeiner Erwiderung auf die Interpellation 
des Hrn. Vacca im Senat folgendermaßen über die Nothwendigkeit 
eines Abkommens zwiſchen Rom und Italien ausgedrückt: 

. Die römiſche Frage hat für unſere politiſchen Beziehungen zum Aus: 
lande eine unermeßliche Bedeutung; ebenſo für die Befeſtigung der Ordnung 
im Innern. Es iſt von großer Wichtigkeit, daß Rom aufböre, das Haupt: 
Quartier der Feinde Italiens und der Freiheit, der Mittelpunkt aller Ver⸗ 
ſchwörungen, der Ausgangspunkt der Emiſſäre zu ſein, welche zu Unord⸗ 
nung und Attentaten in unſeren Provinzen antreiben. Um Alles zu befeſti⸗ 
gen, um die geiſtige Verſchmelzung Süd⸗Italiens mit dem Norden zu be⸗ 
werkſtelligen, iſt es unumgänglich nothwendig, daß der Kampf zwiſchen 
Kirche und Staat aufhöre. Dieſer Antagonismus, für den, wie ich glaube, 
die Schuld nicht der Regierung aufgebürbet werden kann, nützt den ertremen 
Parteien, den Unzufriedenen, den Ehrgeizigen aus den neapolitaniſchen Pro⸗ 
vinzen, und hilſt ihnen, das Land aufzuwiegeln und der Regierung Verle⸗ 
genheiten zu bereiten. Die Löſung der römiſchen Frage iſt alto nöthig, um 
die ſüdlichen Provinzen vollkommen zu pacificiren. .,. Das beſte Mittel, alle 


age, ſeit in Rom der Generalſtab der ſchlechten 
n Quartier aufgeſchlagen hat. Ich will hier nicht wiederholen, 


Ihnen nur, meine Herren Senatoren, daß wir in den 


rin⸗ 


rei⸗ 
ſinnes angeweht ſind, ſeien fie auch gleichzeitig noch fo ſehr den a N 
deen zugethan. Das iſt ſchon ein großer Fortſchritt, aber es genügt nicht. 


Wenn von dieſer Seite einiges Mißtrauen, einiges Zaudern ſich zu erkennen 
giebt, fo darf uns das nicht abſchrecken. Die Freiheit kann von der katholi⸗ 
ſchen Welt nicht ohne Bedenken und ohne Furcht hingenommen werden; denn 
es iſt in Wahrheit das erſtemal, daß eine große katholiſche Nation ich an 
die Kirche wendet, um ihr volle und ungetheilte Freiheit gegen ihre welt⸗ 
liche Macht anzubieten. Niemals befand ſich die Kirche in einer gleichen 
Lage... Dieſes große Princip der Freiheit zur Anwendung zu bringen, iſt 
leine von allen Nationen der Erde geeigneter, als Italien, deshalb, weil in 
ihm weniger als irgend wo anders ein Antagonismus zwiſchen dem religib⸗ 
ſen Gefühl und dem Geiſte der Freiheit vorherrſcht, und dann, weil in Ita⸗ 
lien die Liberalen katholiſcher ſind, als überall ſonſt, joger in Belgien. Alle 
großen italieniſchen Denker dieſes Jahrhunderts haben ſich mit der gewünſch⸗ 
ten Ausſöhnung beſchäftigt. ... Italien iſt die katholiſchſte Nation. Es wer: 
den ſich große Streitigkeiten erheben, ſei's drum; ich träume von feiner voll⸗ 
omme aber die Streitigkeiten ſelbſt werden wohlthä⸗ 
tig wirken. Ich glaube, often geſtanden, daß, wenn Rom unſer Anerbieten 
annimmt, die katholiſche Partei in kurzer Zeit auf dem geſetzlichen Boden 
eine imponirende Stellung einnehmen wird; aber ich ergebe mich darein und 
bin es zufrieden, meine Laufbahn auf den Bänken der Oppofition zu be⸗ 
ſchließen. Ich bin ſo überzeugt von allem dem, ich glaube ſo feſt an die 
Kirche Italien aus einer ſolchen 

werden, daß ich mir ſehr wohl einbilden kann, die 
zu derſelben Ueberzeugung gelangen.. 


Frankrei ch. 
Ich komme noch einmal 


halten, iſt ſehr lehrreich. Der Procurator frägt bei dem Juſtizminiſter, der 
Juſtizminiſter in den Tuilerien an, ob gegen die und die Perſon vorgegan⸗ 
gen werden ſolle oder nicht. Bis vor Kurzem wurde der Juſtizminiſter auf 
alle ſolche Anfragen an den Cabinetschef gewieſen. Als es ſich darum han⸗ 
delte, ob auch der Cabinetschef in die Anklage hineingezogen werden ſolle, 
entſtand in den Tuilerien eine Verlegenheit, die ſich Jeder ſelbſt ausmalen 
mag. Der „Mädiſance“, ſchon immer nicht zurückhaltend, iſt die Zunge jetzt 
vollends gelöſt, gegen die überſtrömende Fluth von Gerüchten hilft kein 
Damm und keine Schleuſe. Schon ſpricht man nicht mehr blos von den 
Antheilen, die Herr v. Morny, Herr Mocquard, Herr Baroche Vater und 
Sohn, und wie ſie Alle heißen die Catonen des Empire, empfangen haben, 
man möchte ſchon die Ziffer der Antheile kennen, die weiter hinauf gegeben 
werden mußten, um der und jener Entrepriſe Patronage und Protection 
zu erhalten. Bis jetzt find die großen Diebe noch ſämmtlich frei und auch 
die Heinen werden nicht alle gehenkt werden. Hr. Gaiffe wenigſtens, Mirss 
Secretär und an der Redaction der „Preſſe“ betheiligt, ſcheint dem Schick⸗ 
ſale, mit ſeinem Finanzpatron leiden zu müſſen, zu entgehen; er ift, wie 
ſeine Freunde ſagen, nur im Intereſſe der Unterſuchung zur Haft gebracht, 
ſchon die nächſten Tage werden ihn der Freiheit zurückgeben. Herr Baroche 
Sohn befindet ſich in London, Herr Solar eben dort und Baroche Vater, 
Morny und Mocquard erfreuen ſich der hoͤchſten Ehren. Der Eynismus 
tiefer Zustände iſt jo groß, daß ſelbſt eine in allen Schichten corrumpirte 
Geſellſchaft, wie die der franzöſiſchen Hauptſtadt, die Banz we die 
a ank⸗ u. H.⸗Z. 
Großbritannien. 

London, 12. April. In der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung bean⸗ 
tragt Lindſay folgende Reſolutionen: „1) Es iſt zweckmäßig, alle weiteren 
Ausgaben für den Bau oder Umbau hölzerner Linienſchiffe zu verſchieben. 
2) Es iſt nicht zweckmäßig, während des gegenwärtigen Jahres die Ausga⸗ 
ben zu machen, welche zur Vollendung der gegenwärtig im Bau begriffenen 
Kriegsſchiffe erforderlich ſind. Eben ſo iſt es nicht zweckmäßig, während des 
gegenwärtigen Jahres mit dem Bau hölzerner Schiffe zu beginnen, die auf 
mehr als einem Decke Kanonen tragen. 3) Es iſt nicht zweckmäßig, ohne 
weitere Erfahrung die Verausgabung irgend welcher Gelder zu dem Zwecke 
zu ſanctioniren, Ihrer Majeſtät Schiffswerfte für den Bau eiſerner ie 
herzurichten.“ In erſter Linie, bemerkt Herr Lindſay, komme allerdings die 
Sicherheit des Landes in Betracht, und die Fortdauer dieſer Sicherheit 
könne, wenn ſie bedroht ſei, gar nicht 5 theuer erkauft werden. Allein die 
Urſachen der Gefahr für eine Nation ſeien in hohem Grade in ihrer eige⸗ 
nen Hand. Durch kriegeriſche Reden im Parlamente veranlaſſe man Frank⸗ 
reich dazu, ſeine Flotte zu verſtärken, und das habe dann wieder einen Rück⸗ 
ſchlag auf men zur Folge, der mit Gefahr und ungeheuren Kojten ver⸗ 
bunden ſei. as die Stärke der engliſchen Flotte im Vergleiche zur fran⸗ 
öſiſchen angehe, ſo habe — er ſpreche hier ausſchließlich von Dampfern — 
Frankreich 35 fertige und 2 im Bau . Linienſchiffe, alſo im Gan⸗ 
zen 37 Linienſchiffe. England hingegen habe 53 fertige und 14 im Bau 
begriffene Linienſchiffe, im Ganzen alſo 67. Die Zahl ſeiner fertigen oder 
im Bau begriffenen Linienſchiffe überſteige um 22 die aller anderen Natio⸗ 
nen der Welt zuſammengenommen. Was die Fregatten anbelange, ſo habe 
Frankreich 25 Schrauben⸗ und 18 Rad⸗Fregatten, während England von 
jenen 43 und von dieſen 9 habe. Steige man zu den weniger großen 
Schiffen herab, ſo habe England an Schiffen von 20 Kanonen und darüber 
ungefähr 145, Frankreich 75 und die ganze Nr Welt nur 139. Frank⸗ 
reich habe nur ein einziges ſeefertiges eiſernes Schiff, La Gloire, 2 andere 
ſeien vom Stapel gelaufen und könnten während des gegenwärtigen ahres 
ſeefertig gemacht werden; außerdem ſeien 3 im Bau begriffen, was alſo im 
Ganzen 6 eiferne Schiffe ausmache. Die Armirung dieſer Schiffe varif 
zwiſchen 36 und 52 Kanonen. Außerdem habe Frankreich 4 ausdrücklich 
zum Schutze der franzöſiſchen Häfen beſtimmte Schiffe von je 14 Kanonen, 
ſowie 5 Schiffe von nur je 2 Kanonen. So viel er wiſſe, könnten alle dieſe 
Fahrzeuge nicht vor 2 oder Ye Jahr ſeefertig fein. _ England habe 7 ent⸗ 
weder ſchon fertige oder ich Bau begriffene eiſerne Schiffe. Zwei derſelben, 
der Warrior und der Black Prince, ſeien bereits vom Stapel gelaufen, 
würden in 2—3 Monaten ſeefertig fein und könnten ſich an — 
und Stärke mit vier Gloires meſſen. Ganz abgeſehen aber davon, 
England die Mittel, eiſerne Schiffe in weit größerem Maßſtabe und w 
raſcher herzuſtellen, als Frankreich. England habe im vorigen an, für 
feine Flotte doppelt fo viel verausgabt, wie Frankreich, und in dieſem Jahre 
belaufe ſich das engliſche Flotten⸗Budget auf 12,029,000 St. 5 
M. Peto unterſtützt die Reſolutionen. Er verlangt, daß man den Bau böl⸗ 
zerner Schiffe aufgebe, wie Frankreich dies gethan habe, und daß man die 
Kriegsſchiffe nicht in den königl. Schiffswerften, die beſſer nur zu Reparatu⸗ 
ren zu benutzen ſein würden, ſondern in Privat⸗Werften an der 7 
dem Merſey und Clyde baue. Lord C. Paget ſpricht non die Reſoluttonen. 
Die Admiralität, ſagt er, halte es durchaus nicht für rathſam, den Bau 
hölzerner Schifſe anz einzuſtellen, auch glaube er nicht, daß irgend ein 
praktiſch mit dem Seeweſen vertrauter Mann in Anbetracht der wenigen 
Erfahrungen, die man bisher mit eiſernen Schiffen gemacht habe, dazu ras 
then werde. Die Regierung habe nicht die Abſicht, die könig Werfte zum 
Bau von eiſernen Schiffen iu benutzen. In den Detail⸗Angaben Lind: 
ſay's über die Stärke der engliſchen und der franzöſiſchen Flotte ſei Vieles 
unrichtig. Ganz falſch ſei es, wenn er behaupte, daß die Srampofen mit 
dem Bau ihrer eifernen Schiffe noch ſo weit zurück ſeien. Alle derſelben 
könnten im Laufe des gegenwärtigen Sommers ſeefertig gemacht werden. 
Auf dem Feſtlande werde Kart erüftet, und die Sicherheit und Ehre Eng⸗ 
lands erfordere Wachſamkeit. Sir J. Pakington iſt zwar theilweiſe mit den 
Reſolutionen einverſtanden, glaubt aber, daß ſie einer falſchen Auslegung 
fähig ſeien, und möchte die Angelegenheit nicht gern aus den Händen der 
Executive nehmen. Lindſay zieht hierauf ſeinen Antrag zurück. 

Nuß lan d. 

— Dem „N. C.“ wird aus Sympheropol geſchrieben: Seit 
voriger Woche iſt hier die unſere Geſchäftswelt ſehr unangenehm be⸗ 
rührende Nachricht eingetroffen, daß auf Befehl der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung der feit fünf Jahren unternommene Bau der Eiſenbahn von Feo⸗ 
dofia nach Moskau, wofür bereits 11 Miill. verausgabt wurden, für 
immer eingeſtellt und die franzöfiihe Compagnie, deren Vorſtand Pe⸗ 
reire in Paris, aufgelöſt worden iſt. Die Hauptſchuld hieran wird 
der Unthätigkeit und Untüchtigkeit der dabei verwendeten franzöfiichen 
Ingenieure beigemeſſen. Die Krone zahlt 6 Mill. zur Entſchädigung 


der Aktionäre. R 
Dsmanifches Neich. li 
Stambul, 3. April. [Die Ernennung Omer Paſcha's 
zum Mitglied des Tanzimat⸗Medſchliſſes if die große Ta⸗ 
gesſrage, die ſowohl in türkiſchen als europäiſchen Kreiſen alles beſchäf⸗ 
tigt. Der Serdar iſt, wie bekannt, ſchon eine geraume Zeit in Un⸗ 
gnade geweſen, ſeine Abſetzung vom bagdader Gubernium, ſein ſpäte⸗ 
res Exilurtheil, find alles Rachethaten ſeines unverſöhnlichen Feindes 
Riza Paſcha's, der vom Großherrn, ſeinem erhabenſten Gönner, unter⸗ 
fügt, oft ungerechter Weiſe feiner Leidenſchaſt freien Fauf gab. Sei⸗ 
nem Wiedereintritt in das türkiſche Miniſterium (denn das Tanzimat⸗ 
Medſchliß iſt das eigentliche Miniſterium der Pforte, das zugleich das 
Medſchliſſi⸗Chaß, geheimen Rath unter Präſidium des Großveziers bil⸗ 
det) will man nun zwei Urſachen beilegen. Erſtens meint man, daß 
die ernſten Auftritte in Rumelien, um nicht zu gefährlich zu werden, 
nur durch Omer Paſcha's erfahrenes Führertalent beigelegt werden 
können. Ismael und Abdi Paſcha haben ihre Unfähigkeit ſchon be⸗ 
wieſen, und die Ernennung des Serdars zum Muſchir von Rumelien 
iſt daher unausbleiblich. Zweitens ſehen andere biedurch den bevor⸗ 
ſtehenden Sturz Riza's. Kibrislis enge Vertraulichkeit mit Omer 
Paſcha hat ſchon längſt dieſes vorausſehen laſſen, der Großvezier hat 
letzteren ſchon mehreremale in feinem Konak beſucht und Riza ſucht ſich 
ſchon lange vor dieſer entente cordiale zu ſchuͤtzen. (Wdr.) 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 15. April. [Tagesbericht! 


Paris, 11. April. [Die Affaire — 3 4 
auf Hrn. Mocquard's Beziehungen zur Mirsés'ſchen In rg zurück, 
um die Thatſache zu berichten, daß der Kaiſer die gewünſchte Beurlaubung 
eines Cabinetschefs nicht bewilligen will. Schon als das große Wort ge⸗ 
prochen wurde, die Gerichte ſollen ohne Anſehen der 1 verfahren, 
wurden der Unparteilichkeit gewiſſe Grenzen geſteckt. Dieſe Grenzen find ſeit⸗ 
dem immer weiter gezogen, und es mag jetzt ſchwer halten, ſie zu verengen 
oder ganz aufzugeben. Wie die Gerichte zu dieſem Palaſteinfluß ſich ver⸗ 


Turin. Das ſiebente Armee⸗Corps, deſſen Bildung be⸗ 

ſchloſſen it — die betreffende fönigl. Ordonnanz wurde in Turin in 
den nächſten Tagen erwartet — wird unter dem Oberbefehl des Ge⸗ 
nerals Garibaldi gebildet und ausſchließlich aus Leuten beſtehen, die 
das Alter der Conſeription hinter ſich haben und entweder nicht ein⸗ 
15 gezogen oder nach vollbrachter Dienſtzeit entlaſſen wurden und ſich nun 


— 


Das vage Gerücht von einer angeblich beabfichtigten Volks ver⸗ 
ſammlung führte geſtern dem ſeit Scheitnig's Emporblühen faſt gänzlich 
in Vergeſſenheit gerathenen Pöpelwitz eine größere Beſucherſchaar als ges 
wöhnlich zu. In dem Tanzlokale „zur Erholung“, das einſt ebenſo wie der 

(Fortſetzung in der Beilage.) i 


Mit zwei Beilagen. 


— 


— 42 


Erfte Beilage zu Nr. 175 der Vreslaue 


E (Fortſetzung.) 
ſtolze Fürftensgarten florirte, in Staa 
und „ſchwarzen Bär” hin erſchien die Scene von Spazier g ängern außeror⸗Angriffsarbeiten auf genannte Feſtungswerke unter Leitung des Feuerwerks⸗ 
dentlich belebt, welche über die Viehweide und auf der Berliner⸗Chauſſee] Lieutenant Minor ausgeführt. Die Arbeiten begannen mit Eröffnung der 
hinausgeſtrömt waren, um ſich nach den verſchiedenen Ctabliſſements zu zer⸗ erſten Parallele oder Laufgräben und wurden in dieſe eine Enfilier⸗Balterie, 
treuen und in beſchaulichſter Weiſe den ſonntäglichen Vergnügungen obzu⸗6 Ricochet⸗Batterien, 3 Mörſer⸗Batterien und 1 Flügel⸗Batterie, Redoute ger 
liegen. Uebrigens bekundete ſelbſt die aufgeſtachelte Neugierde eine weiſe nannt, erbaut. Das Vorgehen von der erſten zur zweiten Parallele wurde 
Mäßigung, denn die Frequenz war nicht ſtärker als an einem Sommer: durch die einfache Sappe in unterbrochenen Linien geführt. In der zweiten 
Sonntag, deſſen heiteres Wetter die Ausflüge ins Freie begünſtigt. Freilich] Parallele befindet ſich auf dem rechten und linken Flügel je eine indirekte 
war davon geſtern keine Spur vorhanden, vielmehr machte eine rauhe Nord⸗ Contre⸗Batterie, in der Parallele ſelbſt ſind 2 erbaute und 2 nicht ausgebaute 
weſt⸗Briſe die Hüte und Mützen auf der Viehweide und deren Environs | Demontir⸗Batterien. Von der zweiten Parallele iſt der Vorgang in die halbe 
iemlich unſicher. Von einer Enttäuſchung konnte eigentlich nicht die Rede Parallele durch Laufgräben wiederum ausgeführt; aus der 1 Parallele 
ein, da wohl Jeder im Voraus ahnte oder wußte, daß im pöpelwitzer in die dritte Parallele und aus dieſer auf das Capital der Baſtion (bezeichnet 
Eichenhain fo gut wie gar nichts anzutreffen fein würde. Dort erluſtrirtenPrinz⸗Regent“). Auch ift man mit der Würfel⸗Sappe auf der fchottwiger 
ſich unter den noch dürren Kronen der uralten Bäume einige muntere Kna⸗ Seite in's Couronnement vorgegangen. Im Couronnement befinden ſich En 
ben mit Gummibällen, während nicht weit davon eine friedlich weidende | Breſche⸗Batterien. Die rechte indirekte Contre⸗Batterie auf dem rechten Flügel 
Laͤmmer⸗Heerde das idylliſche Gemälde abrundete. Es ließ ſich erwarten,] bewirft den linken Flügel der Baſtion („Victoria“), die auf dem linken Flü⸗ 
daß der geſunde Sinn unſerer Bevölkerung allen etwaigen Demonſtrationen, gel bewirft den rechten Flügel der Baſtion („Prinz⸗Regent“). Es 15 dieſe 
von welcher Seite ſie ausgegangen ſein mögen, vereiteln würde. Unſereſ mit großer Mühe und Umſicht ausgeführte Arbeit nicht nur für den Militär 
Sicherheitsbehörden hatten indeſſen für alle Fälle ihre Vorſichtsmaßregeln] und den der Artillerie,, Kriegs: und Belagerungskunſt Betrauten höchſt in⸗ 
getroffen. Auf der Viehweide und in deren Umgebung, wie in Pöpelwitz] tereſſant, ſondern auch für den Laien anziehend und giebt einen vollſtändigen 
ſelbſt, ſah man Beamte und Gendarmen, theils zu Fuß, theils zu Pferde, Beweis von der kenntnißvollen Befähigung der preußiſchen Artillerie, und 
bis gegen 6 Uhr patrouilliren, ſonſt bot die Gegend nichts Bemerkenswer⸗ dürfte dem mit jener Arbeit beauftragt geweſenen Offizier wohl die volle An⸗ 
thes. Ein Theil der Garniſon war in den Kaſernen conſignirt, doch ver⸗ erkennung auch von den Laien zu zollen ſein. 
kehrten auch unter dem promenirenden Publikum viele Militärs aller Grade. 4 Zur morgen en eneralverſammlung des Guſtav-Adolf⸗ 
Nur ein unbegreifliches und kaum ernſtlich gemeintes Mißverſtändniß konnte Zweigvereins die ittheilung, daß auch der ſchleſiſche Provinzialverein 
das — 55 Ereigniß der am Morgen erfolgten tödtlichen Verwundung] manche neue Zweige getrieben, in manchen ſchon vorhandenen ein neues, 
eines Dies im 5 (1. d. geſtr. Mittagbl.) mit den harmloſen Vorgän⸗ kräftigeres Leben gewonnen hat, fo daß jetzt fait kein Kirchenkreis unſerer 
gen des! 2 — indung bringen. Selbſt in den öffentlichen Lokalen] Provinz ohne einen thätigen Zweigverein iſt; und wie innerlich die Lebens: 
— dieſer 0 ag ausnehmend ruhig. Wer bei ſeinem Abſtecher nach] kraft, jo iſt mit den vermehrten Einnahmen auch äußerlich feine Liebesthä⸗ 
Dip m oment im „ſchwarzen Bär“ einkehrte, ward durch manch tigkeit gewachſen. Aber der Hilfsbedürftigen und Bittenden in 
chen N ao ada „So erhob ſich eine der dort concertivenden | Schleſien find noch jo viele, und die fortlaufenden jährlichen Unter: 
Gedichten An Dar j ängerinnen und fang das bekannte Lied aus den ſtützungen zur Erhaltung der angefangenen Vereinswerke fo bedeutend, daß 
7 ines Lebendigen“ in folgender Lesart: 0 


gehe und die Summe der überhaupt von ihm zur Verwendung gebrachten 


rg für das hieſige 


nn von Wichtigkeit iſt. 
elbe jetzt die Nacht zur 


nebſt dem Herrn Weiß und Frau Holzſtamm gerufen. — Voran⸗ 

ging „Der Zigeuner“ (in den Zeitungen war die Oper „Der 

Liebesring“ angekündigt), in welchem Herr v. Erneſt in der Titel⸗ 

Re außerordentlich gefiel. Am Schluſſe wurde derſelbe zweimal 
en. 


Heute Vormittags iſt ſchon das erſtemal der mehrer⸗ 
Srifhenzug, nachdem er Sorau ohne Aufenthalt 

ekommen. 2 

Nach dem geſtrigen Nachmittags⸗Gottes⸗ 


man jedoch nähere Recherchen I 


Bl die 


2 [Schulnachrichten.] Die Unterrichtsſtunden an den höheren Lehr: 
anſtalten haben im Laufe der vergangenen Woche ihren Anfan 
8 Woche find die Vorbereitungen zu Einrichtung der Pe 
des Maria Magdalenäums beendet worden. — Von gut unterrichteter Seite 
hören wir, daß der Antrag geſtellt worden iſt, die großen Ferien (Hunds⸗ 
tagferien) nicht wie gewohnlich in Mitte Juli bis Mitte Auguſt für dieſes 
Jahr, ſondern von Anfang bis Ende Juli zu verlegen. Als Grund dafür 
ehe wir das Anfang % i 


„E Liegnitz, 15. April. [Zur Tages⸗Chronik.] In der öffent: 
lichen Stadtverordneten⸗Verſammlung am 13. April kam unter Anderem der 
Vortrag wegen Vermiethung des Stadttheaters an Direktor Meinhardt 
pro 1861—62 zur Verhandlung. Es ward beſchloſſen, nur unter gewiſſen 
Bedingungen auf die Anträge des Direktors einzugehen, et wenn 


Antrag an die 
derſelbe eine beſſere Kapelle als die bisherige engagire, wozu ſich die Bilſe⸗ 


Geldgeſchenk behufs Anſchaffung eines Utenſilienwagens zu gewähren 
bereits 225 Thlr. ei 2 
run gseh r. eingegangen N 


ihrer letzten { 
ein noch keine eral-Brrfammlun 


ind die neueſten Sorten. Der ; t 
Studiums. n 
Georginen. Krykon, Kunſt⸗ und Handelsgärtner hier (Mehlgaſſe 21), 
bat in dieſem Frühjahre ſeinen Katalog dr 9 5 und beſten Georginen⸗ 
knollen herausgegeben. Genannter Herr iſt als tüchtiger Georginen⸗Culti⸗ 
vateur ſchon ſeit Jahren bekannt, und haben uns die Beſuche in ſeiner 
ärtnerei im vorigen Jahre zur Zeit des Georginenflors davon genugſam 
überzeugt. Die Preiſe ſind nicht hoch geſtellt. 


= bb — 
wurde von den 


rüillerie⸗Schießplatze bei Carlowitz, dicht an der hundsfelder Chauſſee, 
d eil einer Sean beſtehend ah eh und N pace Baſtionen, und durch mehr Gefälle bewirkt wird und die Keller der dem jetzigen Graben 
en 3 dazu angrenzenden Häufer, vor Anhäufung des Waſſers geſchützt werden. — Am 


eee 


1700 r Zeitung. Dinstag, den 16. April 1861. 


f } ten Maßſtabe erbaut, Die beiden ganzen Baſtionen find mit der Bezeichnung] vorigen Freitag fand die ſechſte Soiree für klaſſiſche Muſik vom Muſikdirek“ 
taar's Kaffeehaus bis zum „letzten Heller“ | „Prinz⸗Regent“ und „Victoria“ belegt. Seit dem 2. April d. J. wurden die tor Bilſe und feiner Kapelle im Reſſourcen⸗Saale ſtatt; die wie immer mit 


Auszeichnung vorgetragenen Piecen fanden von dem zahlreich verſammelten 
kunſtſinnigen Publikum den lebhafteſten Beifall. 


e. Löwenberg, Mitte April. Am 11. März iſt im Bober bei Mauer 
unweit Lähn die Leiche eines unbekannten Frauenzimmers gefunden worden, 
welche augenſcheinlich ſchon mehrere Wochen im Waſſer gelegen hatte, und 
vielleicht aus größerer Entfernung durch das Hochwaſſer dorthin geführt war. 
Die Verſtorbene war etwa 30 Jahre, ländlicher Herkunft ihrer Kleidung nach, 
welche bei der Polizei⸗Verwaltung in Lähnhaus aufbewahrt wird. — Der 
hieſige Kreistag vom 3. April hat unter vorauszuſetzender Genehmigung der 
königl. Regierung beſchloſſen, daß der hieſige Kreis durch Halten von zwei 
Ktrankenbetten das vor Jahresfriſt hier errichtete St. Hedwigs⸗Kranken⸗ 
haus mit benutze. Außerdem hat ſich das Curatorium dieſes Krankenhauſes 
verpflichtet, aus den Gemeinden des Kreiſes ſtets Kranke in Verpflegung zu 
nehmen gegen eine ſehr niedrige Entſchädigung. Die vorhandenen zwanzig 
Krankenbetten können bei eintretendem Bedürfniſſe auf 60 erhöht werden. — 

m hieſigen Kreiſe find zwei Privat⸗Beſchälſtationen etablirt worden, im 


J 
Nachbardorfe Ober⸗Göriſſeiffen „Bertram“, in Wünſchendorf unterm ns. 


hauſe „Othello.“ — Vom 15. April ab finden in Folge Veränderungen der 
Eiſenbahnzüge hinſichtlich des Abganges und der Ankunft der Poſten von 
und nach Bunzlau, ſo wie Hirſchberg, endlich Goldberg und Greiffenberg 
ſtatt, von einem Unterſchiede von beziehentlich einer halben bis einer gan⸗ 
zen Stunde gegen früher. 


5 Kreis Neumarkt, 14. April. [Verſchiedenes.] Von dem herr⸗ 
ſchaftlichen Gärtner zu Goſſendorf wurde vor wenigen Tagen ein toller 
Hund erſchoſſen; ob derſelbe andere Thiere gebiſſen, iſt nicht bekannt. — In 
der verfloſſenen Woche hatte man an mehreren Abenden Gelegenheit, hell⸗ 
leuchtende Meteore zu beobachten. — Der Frühjahrsmarkt zu Canth war 
von Verkäufern zwar zahlreich beſucht, aber die gewöhnliche Kaufluſt fehlte. 
Von dem frühern regen Verkehr ſind nur noch geringe Spuren vorhanden. 
— Ebendaſelbſt iſt bei der evangel. Schule die Anſtellung eines Hilfslehrers 
nothwendig geworden, gleichzeitig wird dabei eine Erweiterung des Schul⸗ 
hauſes ſtattfinden müſſen. Derſelbe Fall tritt auch in Groß⸗Peterwitz 
ein, wo das Lehrzimmer für die bedeutende Kinderzahl ſich als zu klein er⸗ 
weiſt. Wie wir hören, geſchehen dieſe Einrichtungen im gegenwärtigen Jahre. 
— Die königl. Regierung iſt ſehr fürſorglich auf Verbeſſerung der Lehrer⸗ 
ſtellen bedacht. Gegenwärtig iſt den Lehrern aufgegeben, eine Angabe ihres 
Gehaltes und der Emolumente in baarem Gelde zu machen, damit diejeni⸗ 
gen Schulſtellen, welche noch nicht reglementsmäßig dotirt ſind, in ihrem 
Einkommen erhöht werden. Dieſe Fürſorge ermuthigt den Lehrerſtand zu 
um ſo größerer Hingabe an ſeinen Beruf. 


SS Schweidnig, 14. April. [(Zur Tagesgeſchichte.] Unſere be⸗ 
nachbarten Gebirge, die Eule und die Sonnenkoppe, haben ſich nochmals 
mit einem ſchneeigen Gewande bedeckt. — Ueber den Stand der Winterſaaten 
erfährt man allerdings nicht viel Vortheilbaftes; doch ſcheint es, daß man 
der Feldplage, über welche im vorigen Herbſt ſehr geklagt wurde, der Mäuſe, 


etwas überhoben ſei. — Unſere Promenaden erfreuen ſich auch jetzt einen 


ſorgſamen Pflege. An Stelle des Majors a. D. Schober, der im vorigen 
Jahre geſtorben, zu deſſen Andenken ein auf der Bolkohöhe gelegener einge⸗ 
faßter Platz „Schober-Platz“ benannt wird, iſt der aus a. D. Wiedner 
getreten, dem auch die Stadträthe Paar und Arno h 

Für die Inſtandhaltung der Promenaden wurden im vorigen Jahre circa 
357 Thlr. verausgabt; die Mittel hierzu floſſen zum Theil aus den freiwilli⸗ 
gen Beiträgen des Offiziercorps, der activen und inactiven Beamten, ſowie 
der Bürgerſchaft, anderentheils aus einem Zuſchuſſe der Stadtkommune. — 
Das Gerücht, daß Schweidnitz aufhören werde Feſtung zu ſein, und daß die 


den weiteren Ausbau beſchränkenden fortifikatoriſchen Geſetze außer Kraft 


treten werden, taucht immer wieder von Neuem auf, entbehrt aber bis jetzt 
einer ſicheren Baſis. — Die philomathiſche Geſellſchaft hat mit dem 
9. d. Mts. gefeierten Stiftungsfeſt die Wintervorleſungen beendet und 
Sommerferien begonnen; der Quartettverein wird mit einem Familien⸗ 
Quartett am 18. d. M. die Abendunterhaltungen abbrechen, um ſich dann 
bis zum Herbſt zu vertagen. 


S. Medzibor, 12. April. Heut trafen die Herren Ober⸗Poſtdirektor 
Schweder und Poſt⸗Inſpektor Calomé aus Breslau hier ein, von Poln.⸗ 
Wartenberg kommend, wo ſie die entferntere Tour über Rudelsdorf genom⸗ 
men, um dort an Ort und Stelle die Arrangements zur Einrichtung einer 
neuen Poſt⸗Anſtalt vorzunehmen. Nach ihrer Ankunft ſchritten fie zu einer 
genauen Reviſion der hieſigen königl. Poſt⸗Expedition und Poſth 
Gegen 2 Uhr Nachmittag fuhren beide Herren mit Poſtpferden hieſ. Station 
weiter nach Militſch, wo fie das 1½ Meile entfernte Dorf Conradau be⸗ 
rührten, um dort ebenfalls Dispofitionen wegen Einrichtung einer Poſt⸗Ex⸗ 
pedition zu treffen. — Hieran knüpft ſich wohl im Sinne der Menſchlichte 
der Wunsch, daß die gedachten beiden neuen Poſt⸗Anſtalten ſo bald als 
möglich eingerichtet werden möchten, damit unſere wirklich zu bedauernden 
armen Landbriefträger kurze Pauſen erhielten; denn es bleibt immer ein 
ſehr großes Verlangen, wenn nur jetzt ein Landbriefträger für das la 
von 8 Thlr., täglich fait 6 Meilen wie bei unſerer biefigen Poſt⸗Anſtalt 
durchmachen muß, und dazu noch loſe tiefe 1 wie hier vorkommen. 
— Auch am hieſigen Orte wird ernſtlich zur Ausbi 
Rüſtigkeit unſerer Jugend durch Einführung des Turnens gearbeitet. Der 
hieſige katholiſche Cantor Hr. Kaboth hat ſich zur Leitung des Unterrichts 
unentgeltlich erboten, was nur allgemein dankende Anerkennung findet. Leider 
macht die Beſchaffung eines geeigneten Turnplatzes manche Schwierigkeiten, 
die aber wohl in nächſter Zeit beſeitigt ſein werden, ſo daß unſere Jugend 
Bam Mitte k. M. ihren Auszug zur Eröffnung des Turn⸗Unterrichts halten 

rfte. 


In Nr. 163 der Breslauer Zeitung unter Rubrik Provinzial⸗Zeitung iſt 


von Ratibor eine Correſpondenz enthalten, welche in ihrem a bie 
Mittheilung bringt, daß im Kreiſe Ratibor — und zwar in den Ortſchaften 
Budzisk und Adamowitz — der Typhus ausgebrochen ſei, daß an dem⸗ 
ſelben plotzlich gegen 30 Perſonen erkrankt ſeien, und daß der Entſtehungs⸗ 
rund in erſtgenannter Ortſchaft beſonders außer dem Mangel an kräftigen 
Nahrungsmitteln in ungeſunden, feuchten und unzureichenden Wohnungen 
zu ſuchen ſei, deren eine oft für mehrere Familien und deren Viehbeſtand 
einen Raum darbieten müßte. Dieſe Mittheilung iſt ungenau und über⸗ 


trieben. Denn 1) iſt in der Ortſchaft Budzisk — beiläufig gar nicht an 


der Oder gelegen — nach den neueſten amtlichen Ermittelungen Niemand 
am Typhus krank und auch ſeit mehr als Jahresfriſt Niemand daran er⸗ 
krankt geweſen; 2) find in der Ortſchaft Adamo witz innerhalb eines Zeit⸗ 
raumes von 4 Wochen im Ganzen 14 Perſonen am Typhus erkrankt, von 


welchen 4 geſtorben ſind und 10 ſich entſchieden in der Beſſerung befinden. 


— Die erſten Erkrankungsfälle ſind bei dem wohlhabendſten Bauer des 
Ortes, wo alſo nicht die Rede davon ſein kann, daß Nahrungsmangel der 
Entſtehungsgrund geweſen ſei, vorgekommen, und 3) wird jeder, der die 


ländlichen Verhältniſſe nur — el kennt, willen, daß der Fall, wo 


Menſchen und Vieh in einem Raume zuſammenleben, in hieſiger Gegend 
gar nicht und nur höchſtens ganz vereinzelt vorkommt. — Erwä t man 
nun, daß der Typhus der alljährliche Begleiter des Frühjahrs in hieſiger 
Gegend iſt, ſich in dieſem Jahre bis jetzt aber nur in einer einzigen Ort⸗ 
ſchaft des Kreiſes, als wirklicher Typhus ausgebildet, gezeigt hat, ſo darf 
man in der That Gott ſei Dank den allgemeinen Gefunppeitsyuftand einen 
außergewöhnlich guten nennen und ſich für berechtigt halten, die betreffende 
Schreckensmittheilung mindeſtens als höchſt unvorſichtig zu bezeichnen. 
Ratibor, den 13. April 1861. 


=ch= Oppeln, 15. April. Das am geſtrigen Abend von Herrn und 


Frau Dr. Damroſch aus Breslau unter Mitwirkung des hieſigen Geſang * 
ereins im Saale des Gaſthofes zum ſchwarzen Adler veranſtaltete er =: 
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einigt. 


(Notizen aus der Provinz.) Waldenburg. Unſere Stadt: 
verordneten haben in ihrer letzten Sitzung den Magiſtrat ermächtigt, mit 
vn Pätzold auf Grund eines vorgelegten Entwurfes den Kontrakt zur 
rrichtung einer Gas anſtalt abzuſchließen. — Unſer Vorſchußverein 
un 198 Mitglieder, deren Guthaben (Monatsbeträge) 883 Thaler beträgt. 
eſervefonds 157 Thaler. Das geſammte Betriebskapital des Vereins be: 
trägt 9956 Thaler, worunter der 6. bis 7. Theil ſchon eigenes Vermögen 
der Et iſt. Das Vorſchußgeſchäft erreichte ebenfalls eine bedeutende 
Höhe. Ende 1860 blieben noch 5168 Thaler. Vorſchüſſe und Prolongatio⸗ 
nen, zu denen 11,805 Thaler traten, ſo daß bis Ende März 1861 16,974 
Thaler verliehen wurden; nach Abzug der Rückzahlungen im Betrage von 
7227 Thaler verbleiht noch ein Beſtand an Vorſchüſſen ꝛc. von 9746 Thlr. 
25 Sgr., welcher mit dem Kaſſenbeſtande von 209 Thaler 12 Sgr. 11 1. 


engeren und weiteren Kreiſe zu einem Abſchieds⸗Souper im Logenſaale vers 


eine Aktivmaſſe von 9956 Thaler 7 Sgr. 11 Pf, ausmacht. — Am 7. d. 
brannte zu lan das Wohngebäude des Kretſchams nieder. — Bei dem 
am 11. d. M. ſtattgefundenen Viehmarkte waren hierſelbſt aufgetrieben 81 


Pferde, 80 Kühe, 6 Ochſen, 1 Schaf, 1 Eſel, 1 Ziege, 37 Schweine. Ver⸗ 
kauft wurden 24 Pferde, 30 Kühe, 4 Ochſen, 2 Schweine. 

+ N Es wird beabſichtigt, die Stadt durch Anlegung eines 
neuen Stadttheils längs der öͤſtlich nach Alt⸗Patſchkau führenden Chaufjee 
10 Sec Die ſtädtiſchen Behörden thun das Mögliche, um dieſen Plan 

rdern. 

Bunzlau. In 1 des hieſigen Gymnaſialbaues ſind 13 Pläne 
3 worden, 5 davon ſind der königl. Regierung zur esel. Aus⸗ 
wahl vorgelegt. — In Tillendorf ſind 6 Probepredigten feſtgeſtellt. Be⸗ 
kanntlich iſt die dortige Paſtorſtelle erledigt. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


"Die Redaktion der Breslauer Zeitung erklärt hierdurch, auf 
Grund einer mit dem Herrn Vorſtzenden der Direktion der ſchleſiſchen 
euer⸗Verſicherung 4 r daß das in Nr. 133 der Bresl. 
tg. enthaltene Referat über den Abſchluß aeg Geſellſchaft nicht in der Ab⸗ 
cht ae n, daß der Herr Referent jenes 
rtike Zweifel ſich aufgeklärt hat, und 


rieben iſt, denſelben zu bemänge 
1 über die von ihm ausgeſprochenen 
wiederholt das Reſultat des Abſchluſſes als ein befriedigendes anerkennt“). 
In gie deſſen iſt die Redaktion ferner zu der Erklärung ermächtigt, 
daß der Herr Vorſitzende der Direktion der ſchleſiſchen Feuer⸗Verſicherung, die 
von ihm in der General⸗Verſammlung ausgeſprochene Anſicht, jener Artikel 
ſei verdächtigend, — gleichfalls berichtigt hat. 

) Am Schluſſe des beregten Artikels (Nr. 133 d. 3.) heißt es wörtlich: 
„Wir freuen uns, die Reſultate in ihrer Geſammtheit befriedigend 
bezeichnen zu können, da namentlich im Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſchäft 
eine anſehnliche Vermehrung der Reſerven ſtattgefunden hat. Dieſe 
bilden den Grund zu künftig noch beſſeren Abſchlüſſen.“ 


Breslau, 12. April 1861. [Auszug aus den Protokollen der 
n VII. Plenarſitzung.] In Folge Anfrage des Hrn. 
berpräſidenten, welchen von den verſchiedenen für Schkeſſen 
laut gewordenen Eiſenbahnprojekten mit Rückſicht auf die 
allgemeinen Staatsintereſſen der Vorzug gebühre, ſprach ſich 
die Kammer einſtimmig in erſter Linie für die Herſtellung der Verbin⸗ 
eat Schleſiens und Böhmens, alsdann aber und insbeſondere im 
ſpecifiſch ſchleſiſchen Intereſſe für die Rechte⸗Oderufer⸗Bahn aus, deren 
Länge und Richtung in Näherem und deren demnächſtiges Auslaufen 
übrigens für diesmal dahingeſtellt bleiben müßte. Am Schluſſe ihrer Aeu⸗ 
ßerung hielt die Kammer, da es ſich vorliegend überhaupt um ſchleſiſche 
Kommunikationswege handele, die Schiffbarmachung der Oder für 
das im allgemeinen Staats- wie ſchleſiſchen Intereſſe wid: 
Er. und dringlichſte Projekt. (Wir kommen demnächſt ausführlicher 
auf vorſtehendes Votum zurück.) 

Mit Rüdficht auf die nahe bevorſtehende Veränderung der Gewerbeſteuer⸗ 
Geſetzgebung wird auch für das laufende Jahr der Etat auf der früheren 
Höhe belaſſen und die Wiedergenehmigung pure beantragt. 

Diverſe Correſpondenzen, betreffend den Handelstag in Heidelberg, 
werden vorgelegt und ratihabirt. Herr Dr. Weigel referirt über die am 5. 

April in Berlin ſtattgehabte Sitzung der Commiſſion des preußiſchen Han⸗ 
delstags. Hiernach hat es die letztere verſtändiger Weiſe unterlaſſen, dem 
allgemeinen deutſchen Unternehmen gegenüber irgendwie als geſchloſſene preu⸗ 
ßiſche zu aufzutreten. Man beſchränkte ſich vielmehr lediglich dar: 
auf, die preußiſchen Handelskammern und Corporationen, ſoweit ſie ihre Be⸗ 


2 eiligung nicht ſchon beſchloſſen haben ſollten, zu ſolcher eindringlich auf⸗ 


* 
9 


zufordern. — 

Betreffend die Corporations⸗ Angelegenheit reſtribirt der Herr Han⸗ 
delsminiſter, daß er es mit Rückſicht auf die in naher Ausſicht ehen 
blikation des deutſchen Handelsgeſetzbuches für unthunlich erachte, über die 
Angemeſſenheit und Ausführbarkeit der dieſſeitigen Vorſchläge ſchon jetzt 
Entſcheidung zu treffen. z 
g ei dem offenbaren Zuſammenhang, welcher zwiſchen dem Handelsgeſetz⸗ 
buch und den kaufmänniſchen Corporationen infofern beſteht, als mit der 
Einführung des erſteren, die geſammte bisherige Verfaſſung der letzteren zu⸗ 

ammenbricht, im Uebrigen aber der Inhalt des Geſetzes die Thätigkeit der 

orporationen nichts weniger als erübrigt, fo konnte man das Reſkript des 
Herrn Handelsminiſters nicht anders als dahin verſtehen, daß demnächſt eine 
et Veranlaſſung vorliegen werde, nicht blos für hier, ſondern für die 

onarchie überhaupt den angeregten Gedanken näher zu treten. Und da 
ſicherem Vernehmen nach ſowohl in Berlin als auch in Danzig und Stettin 
die Verhandlungen über die Stellung der Corporationen zum neuen Han⸗ 
delsgeſetz bereits im Gange ſind, ſo beſchloß man, die nahe vorſtehende Ent⸗ 
et dieſer Dinge abzuwarten, um im geeigneten Zeitpunkte wiederum 

eten. — 

Die an den Tod des vereideten Senſals Louis Schwarz anknüpfenden 
elf Geſuche werden zur vorläufigen Kenntniß gebracht. Beſchluß über die 
Wiederbeſetzung der vakanten Stelle überhaupt und eventuell durch wen, 
wurde ausgeſetzt. — 

Die zahlreichen übrigen Gegenſtände der Tagesordnung betrafen theils 
innere Angelegenheiten der Kammer, theils bloße Mittheilungen fremder 
— 4 ae oder es waren Sachen in vorberathenden Stadien oder 

olche von geringerem allgemeinen Intereſſe. 


Rotterdam, 12. April. Krapp. Die Frage für Verſendung iſt fortwährend 
ſehr unbedeutend, und bei den Garancinefabriken mehren ſich die Vorräthe 
des Fabrikats, daher 15 ſo langſam wie 2 5 arbeiten, und ſich noch kein 
Bedürfniß zu neuen Einkäufen von Krapp bei ihnen füblhar macht. Ob: 
5 an den letzten Wochenmärkten nur mäßige Aner 23 erſchienen, 
0 


5 8 01 ſie doch jtet3 den gleichzeitigen Bedarf, und dleſes anhaltende 


ißverhältniß machte ſich dieſe Woche in einem neuen Druck der Preiſe 
Luft, indem man am lebten Markte mit Leichtigkeit zu folgenden Preisen 
kaufen konnte: 
a er bis feine Beraubte 1860er... à Fl. 31—34 
eine Be raubte 7) > „ „ 29—30 
gute bis feine Unberaubte....- 75 „ „ 2728 
eine Unberaubte.....- i 1 „ „ 227 
o PeP 


Breslau, 15. April. [Börſe.] Bei ſeſter Stimmung und geringem 
Sebi waren die oe 1 een Stational-Ynleibe 49%, Credit 
51% —51%, wiener Währung 66% —66 bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien ohne 
unge Fonds behauptet. 

Breslau, 15. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 

42 rothe, feſt; ordinäre 11Y—12% Thlr., mittle 13 — 14% Thlr., 

e 14415 f Thlr., hochfeine 1 Y—15% Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
unverändert; ordinäre 7—10 Thlr., mittle 11—13 Thlr., feine 14—16 Thlr., 
hochfeine 18—19% Thlr. : 

Roggen (pr. a eg hoͤher; gef. 2000 Gtr.; pr. April und April: 
Mai 45% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 4544 Thlr. bezahlt und Gld., 
Juni⸗Jul 46 Thlr. bezahlt und Gld., d i⸗Auguſt — —. 

a e e 8 u 915 a Br., — April 
un 3 „Br., Mai⸗Juni r. Br., Juni⸗Juli 10 
Thlr. Br., September⸗Oltober 11%, M. B ’ aeg 2 

Kartoffel⸗Spiritus höher; loco 19% Thlr. bezahlt, pr. April und 

Mai 19 —19 / Thlr. er und Gld., Mai⸗Juni 194 Thlr. Br., 
3 1 Ali 95 nr Sgr. loco B bezahl 
0 nk. r. gr. r. gr. loco Bahnhof tbezahlt. 
Die Börfen-Commit hnhof tbezah 

Breslau, 15, April. [Privat⸗ ı 
Trotz mäßiger Landzufuhren und geringer Anerbietungen von Bodenlägern 
war der wi Markt durch geringfügige n für ſämmtliche Getreide⸗ 
arten in ſehr träger Haltung und die letzten Preiſe mühſam zu erreichen; 
gute Qualitäten 12 waren zum hieſigen Conſum, ſo wie mittle Sorten 
zum Verſandt nach Oberſchleſien am verkäuflichſten. 


5 
rodukten⸗Markt⸗ Bericht.] “ 


880 


Weißer Weizen.. 80—84—88—92 Sgr. 


Gelber Weizen 75—80—84—89 „ 
Brenner⸗Weizen 60-65 —70—72 „ nach Qualität 
Roggen 56—58—60—62 „ 
o 45—48—52—54 „ und 
Safer Er RER 28—30—32—33 „ 
koch⸗Erbſen 58—60—62—64 „ Trockenheit. 
1 REKEN) 50—52—54—56 „ 
iceen 42—45—47—50 „ 


Oelſaaten in etwas feſterer Haltung und tadelfreie Sorten Winterraps 
finden zur höchſten Notiz willig Nehmer. Winterraps 75—78—8 4 bis 
87 Sgr., Winterrübſen 70—75—78—80—82 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75 
80—85—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 5 a 

Rübböl ohne Aenderung; loco 10% Thlr. Br., pr. April und April⸗Mai 
10% Thlr. Br., Mai⸗Juni 10% Thlr. Br., September⸗Oktober 11%, Br. 

Spiritus feſter, loco 13 Thlr. en détail bezahlt. 

Von Kleeſaaten beider Farben wurden heut nur kleine Poſten zu den 
beſtehenden Preiſen umgeſetzt; für rothe Saat war der Markt ruhiger als 
in vergangener Woche, aber feſt. 

Rothe Saat 10—12—134—14½ -15% Thlr. 
Weiße Saat 7—10—14—17—20 Thlr. 
Thymothee 9—10—10½—11—11 /, Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 15. April. Oberpegel: 14 F. 10 Z. Unterpegel: 3 F. 3 3. 


nach Qualität. 


Vorträge und Vereine. 

& Breslau, 11. April. [Wochenbericht aus dem Handwerker⸗ 
Vereine.] Der Vortrag, über Wetterprophezeiungen, Hande von 
Hrn. Kopiſch (Sonnabend, 6. April), wies aus natürlichen Gründen die 
Unzuverläſſigkeit, ja Unmöglichkeit des Vorherſagens der Witterung nach, 
und gab Anlaß zu weiterer Debattirung mancher dahin einſchlagenden natur⸗ 
3 Fragen, wie: die Natur der Wolken, die Urſachen des Erd⸗ 
ebens ꝛc. — Ein neues Mitglied, Hr. Kaufm. Hahn, gab auf eine Frage 
die Kenntniſſe an, welche von dem Steuermanne eines Seeſchiffes verlangt 
werden. Mehrere hiſtoriſche Fragen beantwortete Hr. Simon. Auch er⸗ 
läuterte derſelbe die Bedeutung mehrerer Fremdwörter, die in früheren Bor: 
trägen gebraucht worden. — Der Mittwoch, 10. April, war der Fragen⸗ 
beantwortung gewidmet. Sämmtliche neue Fragen mußten zurückgeſtellt, 
auch die alten konnten nicht alle erledigt werden. Zunächſ ſprach Dr, Eger 
in eingehender Weiſe über die Wichtigkeit der Aneignung elementarer Kennt⸗ 
niſſe und Fertigkeiten für den daran oft ſo ſehr Mangel leidenden Hand⸗ 
werker, und empfahl den vom Vereine Na Unterricht im Rechnen, 
Schreiben und Stil, Zeichnen zu noch allgemeinerer Betheiligung. Herr 
RAM beantwortete eine auf den Geldſchwindel bei Neubauten, und wie 
ihm en bon ne wirken, bezügliche Frage, woran ſich noch weitere Mitthei⸗ 
lungen von Mehrländer über Rechtsverhältniſſe dabei, von Oelsner 
über Anwendung des Aſſociationsprinzips auf den Häuſerbau, knüpften. 
Von den durch letzteren erledigten zahlreichen Fragen gaben mehrere zu wei⸗ 
teren Beſprechungen Anlaß. Hr. Lomnitz gab geſchichtliche und chemiſche 
Notizen über das Gift Aqua Toffana, von welchem neben Wahrem vie 
Fabel verbreitet worden iſt. Noch kamen mehrere geihäftliche Mittheilun⸗ 
er vor: Beginn des Turnens in nächſter Woche. Vierteljährliche Reprä- 
a reitag den 12. d. M. im „Trebnitzer Hauſe“. Ge⸗ 
ſelliger Abend nicht den 28., ſondern den 21. — Die Protokollführung in 
den allgemeinen Verſammlungen iſt wieder aufgenommen und dafür eine 
Commiſſion gebildet, — An Hrn. Dr. . jetzt in Erfurt, wird eine 
Adreſſe abgeſendet. — Am 5. hielt die Lehrerſchaft, am 9, der Vorſtand 
en Das darin Beſchloſſene wird bei den Berichten über die 
allgemeinen Verſammlungen im Weſentlichen zur Mittheilung kommen. 


Hirſchberg, 9. April. In der geſtrigen Sitzung des Gewerbe⸗ 
Vereins zog unter vielen Vor 1 5 vor allen ein Brief des Landraths lau⸗ 
baner Kreiſes an den Leiter des Vereins, den Bürgermeiſter Vogt, das In⸗ 
tereſſe auf ſich in Angelegenheit der ſeit vielen Jahren fo viele Köpfe, Her⸗ 
zen und Hände bewegenden Gebirgs⸗Ciſenbähn, welche mit neuen, wie 
es ſcheinen will, nicht unbegründeten Hoffnungen, gleich ihrer Schweſter, der 
jenſeits der Oder, an der rechten Stelle ernſtlich zur Sprache gekommen iſt. 
Eben heute tritt man hier zu einer Konferenz zuſammen, behufs einer alle 
hierher gehörigen Punkte ins Auge faſſenden Petition an den Landtag. Ein 
Gleiches trägt ohne Zweifel während dieſer Tage in Landes hut und Wal: 
denburg ſich zu. Zwiſchen den genannten Städten wurden mit rühmlich⸗ 
ſtem Eifer die möglichen Bahnen ſchon vor einer Reihe von Jahren umſichtig 
ermittelt und abgeſteckt. Die eine derſelben nahm ihre Richtung damals 
durch das Gebiet des kathol. Pfarrhofs von Lähn; eine durchmaß von 
Berbisdorf die ſtraupitzer Felder, überbrückte zwiſchen dem romanti⸗ 
ſchen „Hausberg“ und dem „Ende der Welt“ den vereinigten Bober 
und Be ſtreckte ſich über die heriſchdorfer Thalebene unterhalb des Otti⸗ 
lien⸗Berges, lenkte ſich dann nicht weit von Warmbrunn den Höhen von 
Voigtsdorf zu u. ſ. f. — Nagel ſchloß heute ſeine, mit ſichtbarer Theilnahme 
Aach Vorträge über die fieben Wunder der alten Welt mit praktiſcher 
Rückſicht auf Gewerbethätigkeit und Erfindſamkeit unſeres Zeitalters und 
Vaterlandes. Dieſes rief lebhafte Erörterungen über Vielerlei hervor, was 
den Hirſchbergern ganz nahe liegt, namentlich als beachtungswerthes 
Bauwerk, z. B. über die, mehr als irgendwo in der Provinz, vielen und 
hervorragenden Mauſoleen in nuce, welche den evangeliſchen Friedhof 
umkränzen, und von dem Reichthum wie von der Prachtliebe der ehemaligen 
Kaufmannſchaft zeugen; über das zu Rom unter Canova an lle. df und 
in Dresden von Bättrich vollendete Franziſche, 12,000 Thlr., koſtende 
Denkmal und die Thüre von geſchmiedetem Eiſen, mit allerlei feinem 
Schnörkelwerk verziert, vor der dazu gehörigen Gruft, für welche erſtere 
der Verfertiger, ein u. in Löwenberg, 500 Thlr. als Bezahlung 
empfing; über die wunderbaren Ueberbleibſel von Menſchengerippen unter 
den Kellern der Schildauerſtraße, welche an den latholiſchen Kirchhof 
grenzen; über den 550 jährigen Kirchthurm ebendort, den Greis von bei⸗ 
nahe noch jugendlicher Schöne, der auf 4, zu einer ehrwürdigen Kuppel ſich 
wölbenden, lern ruhend, in 6 ungleichen Seiten viele tauſend Centner 
auffallend coloſſale Werkſtücke trägt, und mit einem ſeltſamlich windſchiefen 
Hute ſich bedeckt; über das Frühere Jeſuiten⸗Collegium in nächſter 
Nähe, mit der Pfarrkirche architektoniſch in ne durch 2 
jetzt gewöhnlich 0 Vale Pforten verbunden, welches erſt in einen elegan⸗ 
ten Concert⸗ und Ballſaal, von einem italieniſchen Künſtler erbaut und ge⸗ 
malt, neuerdings zu einem Gefängniß degradirt worden iſt. 81. 


Liſſa, 10. April, [Landwirthſchaftliche Vereinsſitzung.] In 
der letzten Sitzung des frauſtadt⸗koſtener landwirthſchaftlichen Vereins 
brachte der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer Direktor Lehmann auf Nitſche 
zunächſt ein vom landwirthſchaftlichen Centralverein der ra Sachſen 
abgefaßtes Gutachten „über Pflege und Fortbildung des Inſtituts der Thier⸗ 
ſchauen“ zur Kenntniß der Verſammlung. Hiernächſt erfolgte die Berichter⸗ 
ſtattung über die Benutzung der von dem Vorſitzenden an verſchiedenen Or⸗ 
ten ſtalionirten Stam mochſen, welche derſelbe ſeit bereits mehreren Jah⸗ 
ren unentgeltlich zu dem Zwecke hergegeben, um den kleineren Ruſtikalbe⸗ 
ſizern Gelegenheit zur Verbeſſerung ihres Rindviehſtandes zu bieten. — 
eg Erzielung eee Reſultate ward beſchloſſen, auch in dieſem 

ahre mit dem Anbauverſuche verſchiedener Cerealien, theils im Einzelnen, 
theils im Gemenge fortzufahren. Eine größere Anzahl von Mitgliedern er⸗ 
klärte u Bereitwilligteit zur Uebernahme derartiger Verſuche, und über 
den Erfolg derſelben in einer der Herbſtverſammlungen zu berichten. Zur 
Hebung der Pferdezucht unter den bäuerlichen Beſitzern innerhalb der 
beiden Vereinskreiſe ward beſchloſſen, auch in dieſem Jahre eine Schau von 
9 zu veranſtalten und damit eine Preisvertheilung zu verbinden. 
Zu dieſem Zwecke ward für jeden der beiden Kreiſe eine beſondere Fachcom⸗ 
miffion gewählt. — Schlleßlich erfolgte noch die Neuwahl des Vorſtandes 
für das laufende Vereinsſahr. Der bisherige Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer 
Direktor Lehmann, ward einſtimmig wiedergewählt. Durch dieſen un⸗ 
etheilten Ausdruck des Vertrauens und der Anerkennung feines bisherigen 

irkens für die Intereſſen des Vereins, ließ ſich der Wiedergewählte beſtim⸗ 
men, die ihn ehrende Wahl auch noch ferner für ein Jabr anzunehmen. 
Imgleichen wurden auch die übrigen ſeitherigen Mitglieder des Vorſtandes: 
dr. v. Aulock als Stellvertreter des Vorſitzenden, Sr. Rendant Hecht als 
Schriftführer, Hr. Gutsbeſitzer Gebel als Rendant wiedergewählt. Die 
nächſte Sitzung iſt auf den achten Mai beſtimmt, für dieſelbe hat der kgl. 
ſächſiſche Hofrath, Profeſſor Dr. Stöckhardt aus Tharand, dem Vorſitzenden 
feinen Beſuch zugeſichert, um in der Verſammlung einen Vortrag über Agri⸗ 
kultur⸗Chemie zu halten. 


Warſchauer Vorgänge. 


II Warſchau, 14. April. Heute ift ſämmtlichen Beſitzern von 
Eiſen⸗ und Waffenhandlungen der Befehl zugegangen, Alles, was ſie 
an Waffen bis auf größere Meſſer befigen, in die Citadelle abzuliefern. 


% 


figen Vorgänge vom 8. und fpäter enthalten, werden immer noch con⸗ 
ſiscirt; von der Breslauer Zeitung wurde heute nur das Morgenblatt 
Nr. 169 ausgegeben. 

Das Theater iſt immer noch geſchloſſen, und, wie man vernimmt, 
wird nächſtens die Schließung deſſelben auf längere Zeit unter dem 
Vorwande vorzunehmender Baulichkeiten amtlich publieirt werden. 

Die Unterhandlungen der Regierung, insbeſondere Wielopolski's mit 
Graf Zamoyski, Lewinski und Anderen dauern fort. Graf Zamoyski 
ſoll Sitz und Vicepräſtdium (Präſes wird der Statthalter fein) im 
Staatsrathe nur unter der Bedingung übernehmen wollen, daß das 
Militär in die Kaſernen zurückgezogen und im ganzen Lande Bürger⸗ 
wehren organifirt werden, und Lewinski ſoll ſich bereit erklärt haben, 
das Direktorat in der Commiſſion des Innern anzutreten, wenn Zamoyski 
in den Staatörath tritt. Daß die Bedingung des Grafen Zamoyski 
nicht angenommen wird, unterliegt keinem Zweifel. Jetzt in dieſem 
Augenblicke (Abends 8 Uhr) iſt bei Wielopolski eine Zuſammenkunft zu 
dem erwähnten Zwecke. 

Unſer fürſtlicher Hof ſcheint auch kleinliche Rachen nicht verſchma⸗ 
hen zu wollen. Um das Delegationsmitglied Herr Hiszpanski an ſein 
Schuhmacherhandwerk zu erinnern, und, wie man meinte, dadurch zu 
demüthigen, ſchickte am letzten Freitag (12.) der Schwiegerſobn des 
Fürſten⸗Statthalters, Pankratieff, nach H., um ſich 2 Paar Stiefeln 
bei ihm zu beſtellen. Das Delegationsmitglied wurde wieder der devote 
Schuhmacher, aber ein theurer. Geſtern fuhr der Fürſt bis zum Hauſe 
des Herrn Hiszpanski, ſah ſich den großen Stiefel auf der Firma an 
und fuhr wieder zurück. Es iſt dies ein fürſtlicher Akt, den wir, wie 
viele andere, nicht verſtehen. 

Abgeſehen von einzelnen humoriſtiſchen Laternendemonſtrationen, 
herrſcht im Ganzen eine düſtere Stille in unſerer Stadt, es iſt, wie 
die Schwüle eines heißen Tages vor einem Gewitter. 

Heute iſt in allen Fatholifhen Kirchen und auch unter dem vor 
denſelben verſammelten Volke das patriotiſche Lied: „Gott befreie uns 
ſer Land“, nach dem gewöhnlichen Gottesdienſte in vollem Chor ge⸗ 
ſungen worden. Sonſtige Demonſtrationen, welche das Gerücht für 
heute, angekündigt hatte, fanden nicht ſtatt. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 


[und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung Donnerſtag, den 18. April. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über die verlangte Ausdehnung der 
Immunität für die Söhne der ordentlichen Lehrer an der höheren 
Töchterſchule zu St. Maria Magdalena auf die Vorbereitungsklaſſen 
bei den ſtädtiſchen Gymnaſien und Realſchulen, über den Antrag auf 
Creirung drei neuer Kämmerei⸗Exekutoren⸗Stelle, über eine Anzahl 
Geſuche in Gewerbebetriebs-Angelegenheiten, über die Anträge auf Be⸗ 
willigung der Geldmittel zur Bezahlung der Diäten für die Abgeord⸗ 
neten der Stadt Breslau zum 14. ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtage, zur 
Vollendung der Renovation des Fürſtenſaales, zu den Vorarbeiten 
eines Planes der neuen Waſſerleitung, zur Remunerirung für die Auf⸗ 
nahme des hieſigen Rathhauſes, zur Beſtreitung der Mehrausgaben 


bei den Verwaltungen der ſtädtiſchen Steuern, der Jurisdictions-Poli⸗ 


zei⸗ und Polizeigefängniß⸗Angelegenheiten, des Stadtbauweſens, des 
ſtädtiſchen Schlachthofes, des Hoſpitals zu St. Trinitas und des 
Gymnaſiums zu St. Eliſabet pro 1860, ferner zur Beſtreitung der 
Koſten für Anſchaffung von Subfellien bei der höheren Töchterſchule 
zu St. Maria Magdalena, zur Deckung der Mehrausgaben für Her⸗ 
ftellung des Pfahlufers unterhalb der Sandbrücke und zur Erhöhung 
des Ausgabe⸗Etats für die Verwaltung des Stadt⸗Leihamtes pro 1861. 
Feſtſetzung des für die Verwaltung des Buden-⸗Ankaufs⸗Fonds neu 
entworfenen Etats. — Penfionirung eines ſtädtiſchen Unterbedienſteten. 
— Erklärung über die Perſon mehrerer Individuen, denen vakant 
gewordene Billetier-, Exekutoren- und Kaſſendienerſtellen verliehen werden 
follen. — Erklärung des Magiſtrats, betreffend die Einführung von 
Gemeinde⸗Kirchenräthen. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 3134] 
II. Commiſſions⸗Gutachten über die Anträge auf Creirung einer. 
neuen Collaboratorenſtelle bei der Realſchule zum heiligen Geiſt und 
Miethung eines Lokals zum Zwecke der Theilung der Tertia, auf Zu⸗ 
ſtimmung zur Eröffnung der zweiten Klaſſe der neu errichteten evange⸗ 
liſchen Elementarſchule Nr. 28 mit dem 1. Mai d. J., auf Creirung 
der Stelle eines Stadtbibliothekars ꝛc., auf Bewilligung von Kinder⸗ 
erziehungsgeldern, über das erlangte Kaufgebot für die Burglehngärten 
in Neumarkt, über ein Kapitalſtundungs⸗Geſuch, über die Fortgewäh⸗ 
rung eines Penſionszuſchuſſes an einen Landſchullehrer, über die pro⸗ 
ponirte Gewährung eines Beitrages zu den Koſten der Verbreiterung 
der Dorfſtraße in Alt⸗Scheitnig, über die verlangte Erweiterung der 
Dienſtwohnung eines ſtädtiſchen Hilfsförſters. — Verſchiedene Anträge. 
In Betreff der Vorlagen zu I wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. Der Vorſitzende. 


Die zahlloſen, uns ſeit einer Reihe von Jahren eingeſandten Zuſchriften 
und Dan ber bezüglich der heilſamen ee unſerer wellbekannten 


Sämmtliche ausländiſche Zeitungen, welche Berichte über die hie⸗ 


„Eduard Groß ſſchen Bruſtkaramellen“ legen uns bevörderſt die Pflicht 


auf, allen Denen, welche den . hatten, ſcheinbar Unbedeutendes durch 
Nennung ibrer Namen und durch die Erlaubniß des Abdrucks ihrer Zuſchrif⸗ 
ten zu unterſtützen, unſeren ebenſo ergebenen, als aufrichtigen Dank zu fa 
gen, wie ſie andererſeits uns immer von Neuem anſpornen, für die Verbrei⸗ 
tung unſerer Caramellen keine Anſtrengungen zu ſcheuen. Uns 0 der 
wohlthätigen Wirkungen auf dieſe Zuſchriften und auf eine große Zahl ärzt⸗ 
licher Atteſte und Gutachten ſtützen zu können, in der Lage, und ſederzeit 
bereit, jedem wohlwollenden en unſerer Caramellen den Einblick in 
die desfallſige Gorreiponbeng zu geſtatten, a uns auch eben fo viel per⸗ 
yönliche und mündliche Dankſagungen zur Seite, und erfreuen uns auch in 
diefer Weiſe der wohlthuendſten, an en, wie erſt z. B. in voriger 
Woche, wo ein hiefiger Artillerift durch unſere Caramellen in kürzeſter Friſt 
von einem ſtarken Halsübel befreit worden it. Es iſt darum feine Markt⸗ 
ſchreierei, keine Charlatanerie, wenn wir wiederholt auf unſere Caramellen 
aufmerkſam machen, die 8 in den höchſten Kreiſen Anerkennungen gefun⸗ 
den haben, und unſeren Caramellen durch a m der ung geeignet 
erſcheinenden Zuſchriften einen immer größern Verbreitungskreis zu er 
ſuchen; noch mehr, wir würden glauben, gegen unſer Gewiſſen zu handeln, 
wenn wir nicht, ſelbſt mit großen Opfern, Alles aufbieten wollten, das Gute 
immer weiter zu verbreiten, oder — wenn wir ſchwach genug fein ſollten — 
uns in unſerem Streben durch irgendwelche duc ſch fel aufhalten zu laſ⸗ 
ſen. Die gute Sache unterſtützt uns hierbei durch ſich ſelbſt und durch die 
eigene moraliſche Gewalt. 4 3138 
Handlung Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 


Der Verein ſchleſiſcher Thierärzte. 
hält feine nächſte Verſammlung am 
Sonntag, den 21. * d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im Hotel zum Rautenkranz zu Liegnitz. Sämmtliche approbirte Thier⸗ 
Aerzte werden hierzu ergebenſt eingeladen. 
3065) Dr. Ulrich, Vorfigenoer. 
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Verlobte [3644] 
Sophie Caro. 
Kaufmann Louis Blüdorn. 
Breslau und Neiſſe, den 15. April 1861. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
8 Röschen Herrnſtadt. 
Heinrich Lachmann. 
Militſch u. Liſſa. [3641] 


Ihre am 9, d. M. zu Tſchöplowitz bei Brieg 
Beiloffene eheliche Verbindung zeigen ent: 
ernten Verwandten und Freunden ganz er: 
gebenſt an: 3116] 

Dr. Storch, Oberlehrer am Gymnaſium. 


zu Memel. 
Agnes Storch, geb. Wohlfahrt. 


Ihre geſtern ſtattgefundene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren ſich ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 15. April 1861. [3633] 
Herrmann Habel. 
Anna Habel, geb. Beyer. 


„Tie heut Abend 10% Uhr erfolgte glück 
199 Entbindung meiner lieben er 
nie, geb. Greiff, von einem 
Mädchen, beehre a hierdurch ergeben ſt 
anzuzeigen. Breslau, den 14. April 1861. 
[E625 Herrmann Du Port. 


Anftatt jeder befonderen Meldung 
bechre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 
daß heute Abend meine geliebte Frau Ida, 
geb. Lode, unter Gottes gnädigem Beiſtande 


von einem muntern Mädchen glücklich ent⸗ B 


bunden worden iſt. 
Hönigern, den 13, April 1861, 
= Emil Cretius, 
13647 herzogl. würtemb. Amts⸗Pächter. 


FTodes⸗Auzeige. ; 
Mit tiefem Schmerze benachrichtigen wir 
unſere Freunde und Bekannten von dem am 
12. April erfolgten Ableben des Ritterguts⸗ 
beſitzers Carl Johann Friedrich Förſter 
in Brönikowo. Er ſtarb plötzlich nach zwölf⸗ 
tägigem Unwohlſein an einem Herzleiden im 
6ĩſten Lebensjahre. 1365 
Brönikowo bei Schmiegel, 13. April 1861, 
Die Hinterbliebenen: 5 
Caroline 7 geb. Polluge, Gattin. 
Dr. ichard Förſter, Söhne. 
Arthur Föriter, 
A. Lohmann, Schwiegerſohn. 


[3631 Todes: Anzeige. 

Am 15. d. Mis. Früh un 4 Uhr, ftarb 
nach langem Leiden unſer inniggeliebter und 
verehrter Ontel Simon Rawitſcher. Dies 
8 5 tiefbetrübt die ſechs Kinder ſeines ſchon 
ängſt vorangegangenen Bruders Mendel 
Nawitſcher an. 

Breslau, den 15. April 1861. 
E 

Heute Nachmittag halb 3 Uhr verſchied nach 
langen Leiden mein lieber, mir unvergeßlicher 
Mann, der königl. Rechts⸗Anwalt a. D. Mo: 
bert Walter. Im tiefſten Schmerze beehre 
ich mich dieſes ergebenſt anzuzeigen. [3139] 

Neuſtadt OS., den 14. April 1861. 

Mathilde Walter, geb. Kippe. 


b — 
An 10. d. N ſtarb hierorts der bei 


dem hieſigen Gericht angeſtellte Rechts⸗ 
Anwalt und Notar Herr Herrmann 
Traugott Knittel. Sein edler biede⸗ 
rer Charakter und ſeine ſtrenge Berufs⸗ 
treue ſichern ihm unſer Andenken. 
Reichenbach i. Schl., den 13. April 1861. 
Die Richter und Rechtsanwälte 
des königl. Kreis⸗Gerichts 


5 


3645 
Heute Morgen 9% Uhr derſchih 105 
langem Leiden unſere gute Mutter und Groß⸗ 
mutter, die verw. Frau Friederike Kuller, 
im Alter von 67 Jahren, was wir entfernten 
fille Tbe und Bekannten mit der Bitte um 
tille Theilnahme ergebenſt anzeigen. 
Breslau, den 15. April 1861. 
Verw. Bertha Nitſchke, geb. Kuller, 
als Tochter. 
Marie, Paul, Hedwig, Agnes, Eli 
ſabet und Max Nitſchke, als Enkelkinder. 


Das uns am 7. d. M. geb. Soͤhnchen, hat 
uns der Tod wieder 5 [3136 
Breslau, den 13. April 1861, 
Adolph Werther und Frau. 
Dankſagung. 3622 
Für die große Theilnahme bei der Beerdi⸗ 
ung nnjerer lieben Gattin und Mutter, 
leonore Alt, ſowie insbeſondere den ge⸗ 
ehrten Herren Baron ſagen den innigſten 
ank Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 14. April 1861. 


Theater- Repertoire.“ 
Dinstag, den 16. April. (Kleine Preiſe.) 


— 


„Fidelio.“ Oper in 2 Akten, nach Bouilly] ventarien beſtens empfohlen und 


und Sonnleithner von Treitſchke. Muſik von 
L. van Beethoven. 
ittwoch, den 17. April (Kleine Preiſe.) 
„Aladin, oder: Die Wunderlampe.“ 
Komiſches Zaubermährchen mit Gefängen und 
Tänzen in 3 Akten. Nach dem gleichnami⸗ 
7 Märchen aus „Tauſend und eine 
acht“ frei bearbeitet von Guſtav Räder. 
Muſik von Fiſcher. 


19. IV. 6. Rec. & VI. 


Allgemeine Wersammlung 


der. Schlenischen Genellschaft 
Freitar erländische Cultur, 

H ya den 19, April, Abends 6 Uhr: 

Pal) Professor Ur. ebert: Ueber die 

Annen und Wohnungen auf Seen und 
üssen im Alterthum, [3126] 


“ Juristische Section. 
ittwoch den 17, April, Abends 6 Uhr: 
nn APpellations-Gerichts-Rath v. Witt- 
- . eber den Passage-Vertrag, mit Be- 
ar sichtigung der Verhandlungen der Com- 
'ssion zur Berathung eines allgemeinen 
Lutschen Handelsgesetzbuchs. [3127] 


„Historische Seetion. 
Mittwoch den 17, April, Abends 6 Uhr: 
eng Oberlehrer Dr. phil, Reimann: Ueber 
ie erste Präsidentschaft Washington’s, 


Naturwissenschaftl. Seetion. 
. ittwoch den 17. April, Abends 6% Uhr: 
err Emil Quaas: Geber die Insel Zan- 


Zibar und ihre Bewohner, 


Im Saale zum blauen Hirſch 
Friedrich's amer. Welt⸗Ausſtellung 
der erſten nach Europa er ten echt ameri⸗ 
kaniſchen optoplaſtiſchen Anſichten: „Die Nia⸗ 
garafälle, die Niagarabrücke, New: York, Phila⸗ 
delphia, Waſhington, Boſton, Baltimore, Ufer⸗ 
Partien des Hudſon, des Ohio ꝛc. ꝛc.“ täglich 
zu ſehen von 11 Uhr Vorm. ohne Unterbrechung 
bis 9 Uhr Abends immer bei brillanter Be⸗ 
leuchtung. Entre à Perſon 3% Sgr. In 
Geſellſchaft von 2 Perſonen angefangen & Per⸗ 
fon 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. [3072] 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Dinstag den 16. April: 


großes Konzert 


Der zooplaſtiſche Garten 


an der Graf Henckelſchen Reitbahn 
iſt von Morgens 8 bis Abends 
Uhr geöffnet. 
[3073] E. Dickmann, Director. 


Mit Hautlraukheiten gas 


beſchäftigt ſich Dr. Carl Deutſch, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65, par terre. 
Sprechſtunden: 9—11, 3—5 Uhr. 


Von heute ab wohne ich 
in Berlin, Markgrafenſtraße 25. 
Den 15. April 1861, 
[3617] Amand Bloch. 
Ich wohne Nikolaiſtraße 68. 


zum Beneſiz für die Mitglieder der] [3620] Dr. Hennes, pr. Arzt. 
Springerſchen Kapelle 2 x 
unter Direltion des königl. Mufildireftors| Berichtigung. In der Zeitung vom 


14. April ſoll es in der Verlobungs⸗Anzeige 
aus Striegau heißen: Hamann, ſtatt Her⸗ 
mann. [3553 


Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommen: 
Sinfonie (A-molh von Mendelsſohn und 


mehrere Solopiecen. Wegen Umzug iſt ein faſt neuer wiener 
Anfang 4 Uhr. Ende nach 9 Uhr. Flügel zu verkaufen. Tauenzienſtraße 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. I Nr. 27a par terre links. 3549 


onſtitutionelle Reſſource im 


The dansant, 


Sonnabend, den 20. April d. J., Ei 
zu welchem auch Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, werden können. Für Mitglieder find 
illets & Perſon 5 Sgr., für Gäſte, und zwar für Herren à 10 Sgr., für Damen a 75 
Sgr., bei dem Herrn Kaufmann Soffner, Ring 55 und Mittwochs im Reſſourcen⸗Lokale 
am Ordnertiſche zu haben. Billets für Mitglieder können außerdem auch bei den Reſſour⸗ 
cenbeamten in Empfang genommen werden. Der Vorſtand. [2135] 


Privileg. Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Denjenigen Herren Mitgliedern, welche in der am 20. März e. abgehaltenen 
ausserordentlichen Generalversammlung 
behufs Genehmigung und Vollziehung des neuen Statuts mit den von der 
königlichen Regierung vorgeschriebenen Aenderungen und Ertheilung einer 
Vollmacht für 14 Mitglieder des Vereins, um die Statuten-Angelegenheit im 
Namen des Instituts zu Ende zu führen und die staatliche Genehmigung zu 
erwirken, 
nicht erschienen sind, wird hierdurch angezeigt, dass sowohl das Statut als auch 
die Vollmacht zur Unterzeichnung beim Inspector des Instituts, Schuhbrücke 50, 
in den Amtsstunden Vormittags von 7— r und Nachmittags von 1-3 Uhr, 
bis einschliesslich den 20. dieses Monats ausliegt- 
ordern wir die verehrl. 
[2943] 
Die Vorsteher. 


eißgarten. 


Zu allseitiger Unterzeichnung 
Mitglieder hierdureh freundlichst auf. 
3reslau, den 6. April 1861. 


Franzöſiſche Long⸗Chales 


und 


Chinesische Cröpe- Tücher 
(direct aus Hongkong). 


Beide Artikel, in bedeutenden Quantitäten bezogen, find jederzeit 
in einer großen und friſchen Auswahl bei mir vorräthig. 


Die Preife find derartig billig, daß ſelbſt Wiederverkäufer unter 
vortheilhaften Bedingungen ihre Rechnung dabei finden. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Colomin. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Direction der genannten 


Geſellſchaft den Herren Paul Riemann u. Comp. hier eine Agentur über: 
geben hat und bitten ergebenſt, ſich in Verſicherungs-Angelegenheiten gefälligſt an die 
gedachten Herren zu wenden. 
Breslau, den 12. April 1861. 
Die Verwaltung der General⸗Agentur der Colonia. 
gez. H. Mandel. J. Schemionek. 


Nachdem wir durch das Reſcript der königl. Regierung zu Breslau vom 21. März 
1861 die Conceſſton als Agenten obiger Geſellſchaft empfangen haben, halten wir 
uns unter Hinweiſung auf den nachverzeichneten Geſchäftszuſtand derſelben zur Ver⸗ 
mittelung von Verſicherungen auf Mobiliar, Waaren, Vieh, Erntefrüchte und In⸗ 
ſind bei Anfertigung der Anträge gern behilflich. 

1 3,000,000 Thlr. 
1,633,702 Thlr. 
578,520,268 Thlr. 

1,182,093 Thlr. 


Grundkapital. 2... 
Geſammte Reſerven .. 
Verſicherungen in Kraft pro 1861 g 
Geſammt⸗Einnahmen von Prämien und Zinſen 
Breslau, den 12. April 1861. [3044] 


Pant Riemann u. Comp., 


Albrechtsſtraße 3, 1 Treppe, Agenten der Colonia. 


Bad Driburg, 


1 Meile von der Station Buke, zwiſchen Kaſſel u. Paderborn. 

Stärkſte kohlenſaure Eiſenquelle in Norddeutſchland. 
Nach den neueſten Analyſen des Profeſſors Wiggers in Göttingen, welcher beide 
Quellen unterſuchte, enthalten in einem Pfunde von 7680 Gran 
die Pyrmonter Hauptquelle, 


[3044] 


bie 7 Trinkquelle 
17,134,311 


freie Kohlenſäure . 15,407,854 Gran. Gran. 
zwiefach kohlenſaures 8 3 0,576,783 90,786,202 „ 
zwiefaches kohlenſaures Manganorvdul . 0,044,628. 0,109,440 „ 


In Driburg wird dies reichere Mineralwaſſer in den Wannen in 5 bis 6 Minuten 
durch Dampfe erwärmt mit möglichſt geringem Verluſte. : 

Außer diefem eiſenbaltigen Heilapparat beſitzt Driburg in dem milden Herſterbrun⸗ 
nen eine auflöfende Quelle, welche, mit der Wildunger verwandt, gleiche ſpecifiſche Wirk⸗ 
ſamkeit in Nieren⸗ und Blaſen⸗Krankheiten bewährt, und eine Schwefelquelle, welche 
durch wirkſame Schlammbäder in gichtiſchen, rheumatiſchen, flechtenartigen und andern 
e dieſem Kurort eine durch treffliche Molken vollendete 2917018 
eit verleiht. f 1 

Herr Adminiſtrator Vollmer beſorgt Wohnungs⸗ und Brunnenbeftellungen 955 

rompteſte. Vom Beginne der Saiſon, vom 15. Mai an bis zum Schluß am 15. Septbr., 
iſt der ſeit 32 Jahren angeſtellte Brunnenarzt, Hr. Medizinalrath Dr, Brück aus Osna⸗ 


13129] Ubrück, in Driburg gegenwärtig. 


Königliche Niederſchleſſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Verſendung von Chemikalien in kleineren Quantitäten ($ 78 des Betriebs⸗Regle⸗ 
ments für die Staats⸗Eiſenbahnen vom 18. Juli 1853) findet auf der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn vom 15. d. M. ab an den nachbenannten Tagen ſtatt: 

1) In der Richtung von Berlin nach Breslau beziehungsweiſe Görlitz: 

von Station Berlin bis inel. Sorau jeden Mittwoch, 
von Station Sorau bis incl. Breslau jeden Donnerſtag, 
von Station Kohlfurt bis incl. Görlitz jeden Donnerſtag. 
2) In der Richtung von Breslau nach Berlin reſp. von Görlitz nach Kohlfurt: 
von Station Breslau bis inel. Sorau jeden Mittwoch, 
von Station Sorau bis incl. Berlin jeden Donnerſtag, 
b von Station Görlitz bis incl. Kohlfurt jeden Mittwoch. 
Berlin, den 13. April 1861. 11 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 

Die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligation Nr. 1146 Ser. III. über 
100 Thlr. iſt als geſtohlen angemeldet worden. 

In Gemäßbeit des vierten Nachtrages zum Statute der 8 Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 19. Dezember 1848 (Geſetz⸗Samml. pr. 1849 S. 135) 
und des Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſ.⸗Samml. S. 89) wird der gegenwärtige Inha⸗ 
ber der bezeichneten Obligation aufgefordert, ſolche an uns einzuliefern oder etwaige Rechte 
auf dieſelbe bei uns geltend zu machen, widrigenfalls deren gerichtliche Mortification von 
uns 3 werden wird, ſofern drei Monake nach der letzten Publikation dieſer ln 
derung, welche dreimal von drei zu drei Monaten veröffentlicht wird, fruchtlos verſtri 
ſein werden. Berlin, den 9. April 1861. [3118 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Bei unſeren Güter⸗Kaſſen zu Berlin, Frankfurt und Breslau werden aus dem Johne 
1860 noch verſchiedene von den Abſendern nicht abgehobene Nachnahmebeträge aſſervirt. 
Wir fordern die berechtigten Empfänger hiermit auf, dieſe Beträge bei Rückgabe der ihnen 
ertheilten Beſcheinigungen bis ſpäteſtens ultimo Juni d. J. abzuheben, da nach Ablauf die⸗ 
ſer Friſt anderweit über dieſelben verfügt werden wird. 
Berlin, den 12. Februar 1861, [3132] 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Mit Eintritt des am 15. d. Mts. ins Leben getretenen neuen Fahrplans wird dem 
betheiligten Publikum bekannt gemacht, daß Eilgüter, welche Abends bis halb 7 Uhr in 
unſerer Eilgut⸗Expedition zum Verſandt eingeliefert werden, noch mit dem um 7 Uhr 30 
Minuten abgehenden Nacht⸗Perſonenzuge weiter gehe. 

Breslau, den 15. April 1861, 
Königl. Verſandt⸗Güter⸗Expedition der Niederſchl.⸗Märkiſchen 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Unter Bezugnahme auf § 24 der in unſerem Betriebs⸗Reglement vom 1. Januar 1860 
enthaltenen Spezial⸗Beſtimmungen machen wir hierdurch bekannt, daß für die Folge Che⸗ 
mikalien in kleineren Quantitäten als einer vollen Wagenladung, auf unſerer 


gıza] 
iſenbahn. 


Bahn jeden Sonnabend und zwar in der Richtung nach Brieg mit dem Morgenzuge, in 
der Richtung nach Neiſſe mit dem Abendzuge befördert werden. Bi] 
Breslau, den 13. April 1861. Direktorium. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Zur Deckung unſers diesjährigen Bedarfs an Schwellen gebrauchen wir noch: 
ca, 4000 kieferne Mittelſchwellen, 6“ 10% 8° lang, 
ca. 500 desgl. Stoßſchwellen, 8% 12“ 9° lang. 
ca. 100 desgl. Weichenſchwellen, 8/12” in diverſen Dimenſionen von 10 bis 15 


Fuß Länge. 
Baumkanten werden nur an der obern Schwellenſeite und hoͤchſtens nur 124 breit 
und hoch zugelaſſen. a > I 
Wer dergleichen Schwellen in 88 Partien zum Verkaufe bereits vorräthig hat, 
wolle uns ſpezielle Preis⸗Offerten (bei Lieferung innerhalb 3 Wochen frei Oppeln oder Tar⸗ 
nowitz oder einer Zwiſchenſtation unſerer Bahn) gefälligſt einſenden. 133 
Oppeln, den 12. April 1861. Betriebs⸗Direktion. 


Verlooſung n We eee nn 
E. 


Das gemeinfame Liebeswerk, welchem auch Ihre Majeſtät die gest regierende 
Königin, Soon Majeftät die Königin⸗Wiktwe, Seine königl. Hoheit Prinz 
Albrecht (Sohn) von Preußen huldvollſt reiche Spenden zuzuwenden geruht, bat nun⸗ 
mehr in allen Kreiſen der Provinz zahlreiche Gönner und Freunde gefunden. 

=: Striegau, Ratibor, Steinau, Oblau, Namslau, Trachenberg, Wohlau, Jauer, 
Proskau, Polkwitz, Flinsberg, Freiſtadt, Carolath, Winzig, Conſtadt, Schönberg entjalten 
gleichfalls eine rege Theilnahme, jo daß bereits weit über ſechzi 8 Städte Sammlun⸗ 
gen von Verloſungsgegenſtänden und Baarzuwendungen einſenden. 1 fordern im 
Verein mit den bereits genannten hochw. Superintendenten die Herren Redlich, Punke, 
Niemeyer, Bürger, v. Herrmann, Peisker, Reimann, Roth, Starke, Stiller, 
Wolff, Winter, wie insbeſondere die löbl. Magiſträte, Herren Landräthe, Ortsgeiſtlichen 
und Rectoren kräftiglichſt dieſes Unternehmen. 

Die Gewinne dürften am Schlußtermine nach Tauſenden zählen, unter welchen 
außer den königlichen und prinzlichen Zuwendungen Garnituren in Gold und Silber, die 
kunſtvollſten Frauenarbeiten jeglicher Art in Perlen, Seide ꝛc., koſtbare Ampeln, Vaſen und 
dergl. reich vertreten ſind. — . 

Gleichzeitig wird zur Kenntniß gebracht, daß Looſe à 2½ Sgr. bis 
incl. 15. Mai verabfolgt, Verlooſungsgegenſtände hingegen bis incl. 31. 
Mai d. J. entgegenommen werden. 5 

Weitere Mittheilungen in Betreff der Ausſtellung ſämmtlicher 9 deren 


Verlooſung erfolgen rechtzeitig. 
Reichenſtein, 12. April 1861. Lichtenfeldt, Cantor. 


Ober ⸗Salzbrunn in Schleſien. 


Die Heilkraft der Quellen von Ober⸗Salzbrunn in Fällen von Bruſt⸗ und 

Unterleibs⸗Krankbeiten iſt anerkannt. [3113] 
Die Saifon wird den 1. Mai eröffnet. 

Zugleich mit der Brunnenkur kann auch die Molkenkur gebraucht werden. Die 
große Molken⸗Anſtalt wird vom 1. Mai ab eröffnet und werden von da ab 
bis zum 1. Oktober dreierlei Arten von Molken: Kuh⸗, Ziegen⸗ und 
Schafmolken, je nach Bedürfniß auch alle Arten medicamentöfer Molken, fo 
wie auch täglich friſche, ſüße Buttermilch geliefert. — Vom 15. Mai ab ſteht die 
Milch von einer großen Anzahl melkender Eſelinnen dem Publikum zu Gebote. — 
Der Gebrauch unſerer eiſenhaltigen Bade⸗Quellen, Wieſenbad, Heilbrun⸗ 
nen, Sonnenbad und Kramerbad findet vom 15. Mai bis 15. September 
ſtatt; auch ſind alle Arten künſtlicher Bäder jederzeit zu haben. Vom 15. Juni bis 
15. Auguſt werden auch Molken⸗Bäder verabreicht. — Die Zeit der Frei⸗ 
kuren iſt vom 1. Mai bis 20. Juni und vom 15. Auguſt bis 1. Oktober. — 
Zur Bequemlichkeit des Publikums iſt jetzt auch eine telegraphiſche Verbindung von 
Salzbrunn aus hergeſtellt, ſo daß die geehrten Kurgäſte in dringenden Fällen ſich 
dieſes ſchnellen Correſpondenzweges nach allen Seiten hin bedienen können. 

Wohnungſuchenden ertheilt die Brunnen⸗Inſpektion jederzeit erſchoͤpfende 
Auskunft. Fürſtlich Pleßſche Brunnen ⸗ Verwaltung. 


Große Mobiliar⸗Auktion. 


Wegen Ortsveränderung ſollen Mittwoch den 17ten d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, im Schloſſe zu Siebiſchau bei Schmolz, ver⸗ 
ſchiedene ſehr gutgehaltene Möbel, Goldrahmenſpiegel, Teppiche, Gar⸗ 
dinen, Gemälde, ein ſchöner Berndtſcher Flügel von Mahagoni, ſowie 
diverſe Porzellan- und Glasſachen meiſtbietend verſteigert werden. Um 
halb 12 Uhr kommen zwei braune elegante Wagenpferde, ſo wie kur 
rere ganz und halbgedeckte Wagen mit vor. [ 


Mein Comtoir befindet ſich jetzt Karls⸗ 
Straße Nr. 28, im erſten Hofe links. 582 
Wilhelm Kolshorn. 


. 


Wiederholte Aufkändigung 
zur Baarzahlung verlooseter Posener 
3% prozentiger Pfandbriefe. 
"Unter Bezugnahme auf unsere Kündigungs- 
Bekanntmachung vom 3. Dezember 1860 for- 
dern wir die Inhaber der ne e bis 


jetzt nicht eingelieferten 3½ prozentigen 
Pfandbriefe: 
Pfandbr.- 
„Nummer. Gut, Kreis. 
L.. Amrt. 
A. Weber 1000 Rthir. 

10; 1599| Brodowo Schroda. 
56| 6138| Chocieszewice |Kröben. 

75| 1572|Gutowy wielkie |Wreschen. 

(gross) 

51 2418!Goniczki dito 

120 3243| Garzyn Fraustadt, 
11| 3759| Myszkowo Samter. 

4| 4411|Swidnica II. Fraustadt. 


(Zedlitz II.) 
B. Ueber 500 Rthlr. 


5987 Czestram v. Gole-|Kröben. 
jewko 


32] 2440| Dzialyn Gnesen. 
20 2120| Karniszewo dito 

25| 57060 Kaweze Kröben. 
67| 3868) Ludomy Obornik. 
15] 2225 Mszyczyn Schrimm. 
20 6127 Osiek Kröben. 
12|. 2532| Popowko Obornik. 
15| 3509| Przeclaw dito 

5| 1237|Paryz Wongrowitz, 
17| 555 Smogorze wo Kröben. 
40 5003| Wijewo Fraustadt. 
8| 5763 Zydowo Posen. 


C. Weber 200 Eithlir. 


230, 1126] Arcugowo Gnesen, 
13] 2606| Bieganowo und [|Wreschen, 
Borkowo 
43| 5718| Czestram v. Gole-|Kröben. 
jewko 
87| 3814|Dakowy mokre |Buk. 
107| 3834| dito dito 
18] 2005 K wiatkowo I u. II. Adelnau. 
13] 631 [Ko walewo Pleschen. 
48| 508|Lubaaz Czaruikau. 
31 5866 Morka Sehrimm. 
27 3642|Myszkowo Samter, 
19 4187 Orla Krotoschin. 
82 5190 Owinsk Posen. 
630 4295 Poniee (Punitz) |Kröben, 
22 4010 Popowo tomkowe Gnesen. 
26| 4014| dito dito 
13] 2728|Poklatki Schroda. 
15 180 Sokolniki male Sauter. 
(klein) 
\ 39| 3519 |Slaskowo Kröben, 
18 3393|Sokolniki Gnesen. 
113| 3880| Wojnowice Buk. 
40! 1181|Wroblewo Samter 
| 2876| Wojeiechowo et |Schrimm. 
Loweneice 
301. 3078| Wiatrowo Wongrowitz, 
50| 2892!Xiaz Schrimm, 
D. Weber 100 Rthlr. 
52; 2868| Czeszewo Wongrowitz. 
55 3885 Dlon vel Dlonie Kröben. 
51] 10810 Grablewo Buk. 
37 56610 Gasawy Samter 
44 5707 Glebokie Schroda. 
761 787 |Jaraczewo Schrimm. 
80 3612 Kuklinowo Krotoschin. 
23 673 Kowalewo Pleschen, 
19| 2307 |Miaskowo Kosten, 
41| 1780| Miastowice Wongrowitz. 
37 3836 Modliszewo Gnesen. 
20 3071|Mnichy Birnbaum. 
(München) 
60| 4948| Nieezajna Obornik. 
81012 Cerada newy Samter. 
(neu) 
64] 5930 Oeiat l. u. II. Adeloau. 
17 2206 Potulice Wongrowitz, 
74| 740|Pudliszki Kröben. 
19 5863| Piatkowo ezarne Schroda. 
24387 RZeguow⁰ Gnesen. 
26 2455 Sieklerki Schroda. 
17 5672 Skape Wreschen. 
47! 3949 Slaskowo Kröben. 
25 2508 Sokolniki wielkie|Samter. 
(gross) 
32] 2965| Wegierki Wreschen. 
391 167!Ziemnice Kosten, 
E. Ueber 40 Rithir., 
93 3714| Chlastawa Meseritz, 
65 3826 Dion vel Dlonie |Kröben. 
55 1940| Drzewee und dito 
Czarkowo 
33] 4339| Dobczyn Sehrimm. 
56| 1358| Drzeezkowe Fraustadt, 
580 1360] dito . dito 
48| 2771/Gwiazdowo Schroda. 
48| 3917|Grodzisko Pleschen, 
81] 3129| Grzybowo Gnesen. 
Chrzauewice 
330 5319| Jarzabkowo dito 
25] 1959| Koronowo Fraustadt. 
24| 3777 Lukowo Wongrowitz. 
70) 2345| Lubezyna Schildberg. 
53| 29120 Lussowo Posen, 
30 42830 Orla Krotoschin. 
107 1325| Pogrzybowo Adelnau 
72] 4655 Rogowo Mogilno 
68 3879| Slaskowo Kröben 
35 1113 r dito 
67 5337 Siedlemin Ppleschen. 
13 1611| Slaborowiee Adelnau. 
60! 5495|Szymanowo Schrimm. 
134| 3681| Wytaszyce Pleschen, 
73| 1443| Zakrzewo dito 
16| 3648| Zlotnice Schroda, 


F. Leber 20 Rthlr. 
225 3889| Czerniejewo Gnesen. 
228] 3892) dito dito 
54| 4386| Czarnotki Schroda, 
‚81| 3052|Dlon v. Dlonie |Kröben, 
3 42510 Dziewierzewo Wongrowitz. 
47 3618| Dziadkowo Gnesen. 
30| 3742| Gembice Kröben. 
60) 2347| Gola dito 
76| 2062]Görkakocialkowa Schroda. 
56| 4026] Jasienie Kosten. 
28] 2587 |Jarogniewice dito 
311 4510 Kleparz I, Gnesen. 
61 1779 Karniszewo dito 
13| 37511Krzesioy Posen. 


Nummer. Gut Kreis, 


Pfandbr.- 5 | 


Lt.] Amrt. 


181 3776 Kakolewo Fraustadt. 

19| 3777| dito dito 

25| 4517|Kaczkowo male |Wongrowitz, 
(kleın) 

28| 2494| Kunowo Samter. 

98 4285 Kaweze Kröben. 

86| 43460 Lewkowo und Adelnau. 
Karski 

23 1600 Lubonia Fraustadt. 

30 4054 Lutynia Krotoschin, 

310 1775) Lawki Mogilno, 

23| 3641| Lubowko Gnesen. 

47 3027 Lubowo dito 

86 23980 Mielzyn dito 

28] 1548] Miaskowo Kosten. 

42! 1250 Mierzewo Kröben. 

40 712/Macznikı Schroda, 

129| 4092| Owinsk Posen. 

57| 3528| Ostrobudki Kröben, 

128] 671|Pogrzybowo Adelnau. 

41| 3400 PopoWo tomkowe Gnesen. 

33] 1884 |Rokitnica Posen, 

121] 4143| Wierzonka dito 

35 2412] Wolanki Gnesen, 

140| 2891 |Wytaszyce Pleschen. 

100] 795|Zakrzewo dito 

82] 1991 |Zadory Kosten. 


wiederholentlich auf, dieselben in kursfähigem 
Zustande nebst den daza gehörigen Zinsku- 
pons event. den Talons oder der Rekognition 
darüber portofrei an unsere Kasse abzulie- 
fern, da im Falle der Nichtfrankirung das 
Couvert auf Kosten des Inhabers remittirt 
werden wird, Sollte diese Einlieferung auch 
nicht im Laufe des zu Johanni d. J. be- 
vorstehenden Zinsenzahlungs - Termins und 
zwar in der Zeit vom L. bis zum 16. 
Juli d. J. erfolgen, so werden die Inhaber 
nach Vorschrift der allerhöchsten Verordnung 
vom 10. Novbr. 1847 (Gesetz-Sammlung pro 
1848 pag. 22) mit ihrem Realrechte auf die 
in dem aufgekündigten Pfandbriefe ausge- 
drückte Spezial-Hypothek präkludirt, mit ihren 
Ansprüchen auf den Pfandbriefswerth nur 
an die Landschaft verwiesen und der baare 
Kapitalsbetrag wird nach Bestreitung der 
Kosten des Aufgebots auf Gefahr und Kosten 
der Gläubiger zum landschaftlichen Depo- 
sitorio genommen werden. 


Hierbei werden die Inhaber am die Einlie- 
ferung der in den früheren Terminen geloose- 
ten, bis jetzt aber nicht übergebenen Pfand- 
briefe erinnert: 


Pfandbr, Veil 
Nummer, Ga | Kreis, 
Lf. | Amrt. 
5; 35940 Bogwidze et Pleschen. J. 60 
Kotarby 

10 80] Czerwona- Kosten. J 59 
wies 
(Rothdorf) 

5 1218| Drzeezkowo |Fraustadt, _W.59 
1| 46360 Kruszewnia Posen. dito 
5 1076 Kruchowo Mogilao. J. 60 
8| 4314 Lipnica Samter. J. 59 
3} 231|Nowe ogrodyjfraustadt. dito 

(Neue Gärte) 

21 950|Pudliszki Kröben, Ww.58 
1| 3034| Psarskie Samter. J. 60 
A 5621|Russoein Schrimm, J. 59 

10| 5626| dito dito W.59 

B. Ueber 300 Rthir. 
14| 4167 Bieganin Pleschen, W.58 
40 85 Czerwona- Kosten. dito 
wies 
(Rothdorf) 

14| 965 Czewujewo Mogilno. W. 56 

101] 60220 Chociesze- Kröben. W. 59 

wiee 

17 3458 Dlon vel Kröben. J. 57 

Dlonie 

22 999 Gacz Wongrowitz.J. 59 

4 912|Galazki J. Pleschen, dito 
wielkie 
(gross) 

28| 878|Jaraezewo [Schrimm. J. 58 

20) 2582| Jaworowe Gnesen. J. 60 

15 4632|Krzywosa- |Pleschen, W.59 

do wo 
4) 2815 Kunowo Samter. W.57 
9 1381|Kuczkowo u.|Pieschen, J. 60 
Chrzanowo 
26 | 5824|Lewkowo u. |Adelnau, W.59 
Karski 

15| 3071|Macewo Pleschen, dito 

17 3424 Modliszewo Gnesen. dito 

200 4978 Mielao dito J. 60 

20 1291 Morkowo Fraustadt. dito 

21] 201 Nowe ogrody) dito dito 

(Neue Gärte) 

42 5322) Owinsk Posen. W 39 
47 5327| dito dito J. 60 
881 4538] Osiek Kosten. dito 
21| 3515 |Przectaw Obornik. W.57 

179 1557 Rydzyna Fraustadt. W. 59 

(Reisen) 
60 28640 Ujazd u. Leka Kosten. dito 
mala (klein) 
C. Leber 800 Rthlr. 

14 1206 Budziejewo Wongro witz. W. 59 

57 200 Dabrowa Bomst. J. 50 

20) 4270| Dobezyn Schrimm, W.59 

14| 211|Debicz Schroda. dito 

92| 3819| Dakowy Buk. J. 60 

mokre 

25| 2265) Gwiazdowo |Schroda. J. 59 
37| 2622 Grzybowo Gnesen. W.59 

Chzranowice 
32! 4034|Golaszyn Obornik. dito 
89) 1171 Gatovy Wreschen. J. 60 
wielkie 
(gross) 

30 48000 Grochowiska Mogilno. dito 

ponskie 

15 3239 Krzeslice Schroda, J. 54 
4| 3333| Kamieniec Gnesen. J. 58 

115) 5050 Kromolice Krotoschin. J. 60 

77 5185] Owinsk Posen, W.59 

581 4290 Poniec Kröben. dito 

(Punitz) 
231 2752! Piersko Samter. J. 60 


— — „ 


Pfandbr. 25 

N. erl. 
ö | Kreis. rerm. 
Lf.| Amrt. 

11; 2480, Koninko Samter. w.57 
14| 3752| Krzesiny Posen J. 59 
11] 134|Kleszezewo |Fraustadt. W.59 
120| 2838 Kuklinowo |Krotoschin, dito 
25 2491| Kunowo Samter. J. 60 
81| 1920| Konino dito dito 
66| 929 Kossowo Kröben, dito 
96| 567|Kromolice Krotoschin, dito 
55 1514| Klonöwiee Praustadt, dito 
31] 1275 Koronowo dito dito 
50 3180 Ludomy Obornik. J. 58 
360 3336| Lissöwki Posen, dito 
424 587|Lulia Obornik W 58 
87 1653 LCäabszyna Schildberg. J. 60 
13| 1427 Lechlin Wongrowitz. dito 
410 2705| Malpino Schrimm. J. 5 
32] 628/Mierzewo Gnesen, W.59 
60 935 Morkowo Fraustadt. J. 60 
15 1425 Ostrowite Mogilno. J. 58 
22 2855 Ostrowi- Schrimm, W. 57 

eczno 
10 2503| Popswko Obornik. W.56 
351 2474! Poklatki Schroda, W.55 
138] 681|Pogrzybowo |Adelnau. W. 59 
61) 3380/Padniewo Mogilno, dito 
34| 24720 Praystanki |Samter, dito 
32 1883] Rokitnica Posen. w.58 
28 3102| Radlowo Wreschen. W.59 
30 3104| dito dito J. 60 
15 1878] Raköwka Schrimm. dito 
29| 2782 Ruchocino |Gnesen. dito 
44| 2974) Skörkil.u. II. Wongrowitz J. 59 
61) 366 Siedmioro- |Krotoschin. W.59 
gowo 

283] 4436 Sworowo Kröben. w.52 
27| 3348| Smielowo Samter, w.,59 
1280 4402] Tursko Pleschen, J. 60 
23| 2831 Wyköow Krotoschin. J. 58 
92| 1036| Wroblewo Samter. J. 59 
72] 634| Wisniewo Wengrowitz.J. 60 
30| 1529| Winnagöra |Schroda. dito 
29| 1737| Zakrzewo Gnesen. W.58 
571 5220 Zrenica Schroda, J. 60 

Posen, den 2. April 1861. 1542 


General-Landschafts-Direktion, 


, Z ET DEREN 
Bekanntmachung. 150] 
Von den Intereſſenten der Lippmann⸗ 

Meyer'ſchen Familienſtiftung wird eine Er: 
gänzung und beziehungsweise eine Abänderung 
der vom Stifter Hofagent Lippmann⸗Meyer 
in ſeinem am 26. September 1814 eröffneten 
letztwilligen Verordnungen angeordneten Fa⸗ 
milienſtiftung durch einen Familienbeſchluß 
in folgender Weiſe beabſichtigt. 
A. Der dreijährige Zinſenbetrag, welcher für 
jede der zu deren Empfang Berechtigten 
aus den vom Stifter bezeichneten Fami⸗ 
lien aus dem Stiftungskapital gezahlt 
werden ſoll, ſoll nicht mehr als 2400 Thlr. 
betragen, das Stiftungskapital möge 
25,000. Thlr. erreichen und überſteigen 
oder nicht. x . 
Die Zinſen des zn Skapitals, es möge 
dieſes Kapital 25, hlr. erreicht und 
überſtiegen haben oder nicht, ſollen aufge⸗ 
ſammelt und aus dieſen der an der Reihe 
ſeienden, zum Zinſenempfang Berechtigten, 
jedesmal im Monate September jeden 
Jahres 800 Thlr oder 1600 Thlr. oder 
auch 2400 Thlr., je nach dem eine ſolche 
Zahlung erfolgen kann, zu ihrer theilweiſen 
oder auch gänzlichen Befriedigung des ihr 
zuſtehenden Betrages von 2400 Thlr. ge⸗ 
zahlt werden, ohne den dreijährigen Zeit⸗ 
raum abzuwarten, ſo daß nach ihrer Ab⸗ 
findung die ihr nächſtfolgende zur Hebung 
gelangen kann. 

©. Diejenigen 4400 Thlr., welche bei Aufhe⸗ 
bung der hiefigen Wilhelmsſchule in Bres⸗ 
lauer Stadtobligationen zur Stiftungs⸗ 
maſſe einzuliefern waren und eingeliefert 
ſind, ſollen nicht immer in Breslauer 
Stadtobligationen aufbewahrt bleiben, 
ſondern ſie können bei ſich darbietender 
Gelegenheit verkauft werden und die 
Looſung kann ſodann zur Erwerbung von 
ſicheren Hypotheken oder anderen gute 
Zinſen tragenden Papieren verwendet 
werden, ſo daß etwaiger Verluſt an Kapital 
durch den Verkauf der Stadtobligationen, 
zunächſt aus den Zinſen dieſes Special⸗ 
Kapitals gedeckt werden ſoll. 

D. Dieſes Special⸗Kapital von 4400 Thlr. ſoll 
nach Beſtätigung des Familienbeſchluſſes 
mit dem Haupt⸗Kapital der Stiftungsmaſſe 
verbunden und gemeinſchaftlich mit dieſem 
verwaltet werden und Saad die Zinſen 
dieſes Kapitals nach Berichtigung der 
Koſten und Gebühren, welche in dem mit 
der jüdiihen Gemeinde geführten Prozeſſe 
und zur Herbeiführung dieſes Familien⸗ 
ſchluſſes entſtanden ſind und noch entſtehen 
möchten, wie zu B. angegeben, zur Abfin⸗ 
dung der Empfangsberechtigten mit ver⸗ 
wendet werden. 

E. Für den Fall, daß zwei Empfangsberech⸗ 
tigte an einem Tage geboren und mit dem 
Stammvater gleich nahe verwandt wären. 
foll zwiſchen beiden das Loos entſcheiden, 
Ineide von ihnen ihren Zinſenantheil zuerft 

nicht beide einigen 
möchten, daß jede von ihnen gleichzeitig 
von der zu vertheilenden Zinſenſumme die 

Hälfte in Empſang zu nehmen befugt ſein foll. 


5 


W.50 In 
J. 60 0 wohnhaft ſind und auch keinen im 


. a. M. 
eker Dr. Louis 


der Verwarnung, daß, wenn ſie dem Fami⸗ 
lienſchluſſe nicht bis zum Termine oder in 


— — al» — 
Pfanabr. 
Nummer, | Gut. Kreis. Term. 
Id.] Amrt. 
18| 4312|$widnica II. Fraustadt. W.58 
(Zedlitz II.) 
21 4315 dito dito w.59 
20 43 Stolezyn Wongrowitz.dito 
14! 1212!Slupia Schroda, J. 60 
wielka ö 
(gross) 
30 4509 Usarzewo dito J 58 
20] 527 Wegorzewo Gnesen. W. 58 
371 278 Zalesie Kröben. J. 59 
D. Leber 100 Rthlr. 
181 5512 Arkuszewo Gnesen. J. 58 
50) 467 Beduary Schroda. W. 59 
81] 150|Czerwona- Kosten. J. 59 
wies 
(Roth dorf) 
25 764 Chelkowo u. dito J. 58 
Karmin 
28 3149 Drzewce Fraustadt. dito 
stare (Alt- 
Driebitz) 
411 1606 Drzewee i Kröben. J. 60 
Czarkowo 
(Driebitz u, 
Czarkowo) 
30 5517 Dziewier- Wopgrowitz.dito 
zewo 
280 5108 Gadki Schrimm, J. 55 
95 1309 Gutowy wiel-IWreschen, W.59 
kie (gross) 
45 5493| Gorzewo Obornik J. 60 
24| 3793 Jaroszewo |Wongrowitz.W.58 
20| 4885 Kanino Schrimm. J. 60 
36 3856 |Lubowo Guesen. W. 58 
15 1807 Losiniee Wongrowitz. J. 59 
32] 3074 Mnichy Birnbaum. W. 58 
(München) 
580 3038| Mielzyn Gnesen. J, 59 
35| 1774|Miastowice | Wongrowitz,J. 60 
20| 5640 Potrzonowo Obornik. J. 59 
41! 3519 Popowo Wongrowitz. dito 
olskie 
Polnisch 
Poppen) 
80 882 pogrzybowo |Adelnau. J. 60 
33) 5093| Przylepki Schrimm. dito 
28 2457 Sie kierki Schroda. W 56 
28! 915 Szelejewo Krotoschin. W,59 
310 5397 Skierszewo Gnesen. dito 
48| „09 Siemisnice |Schildberg. J. 60 
590 3362 Slawno Czarnikau, dito 
17| 19 Strychowo |Gnesen. dito 
14| 3079 Wilkonice |Kröben, J. 55 
88 5369| Wierzonka Posen, J. 51 
90| 5371) dito dito W.59 
18 5511| Wierzyce Gnesen. w.58 
51| 3998 Widzierze- |Schroda, J. 60 
wice 
18] 3604| Wyköw Krotoschin. dito 
91) 3685 Witaszyce |Pleschen. dito 
17| 2168 Zakrzewo Gnesen. W.59 
191 2170! ait dito J. 60 
E. Ueber 40 Rthilr. 
77 4335 Borowo Kosten. W. 56 
102 3932 Bendlewo Posen. W. 58 
27 713|Brzostownia Schrimm. J. 59 
61) 2468 Borzejewice |Schubin. J. 60 
17 3114| Czelusein Gnesen. W.58 
18| 3115) dito dito dito 
30| 3622] Chartowo Posen, Ww.59 
102| 6360 Czerwona- |Kesten. dito 
wies 
(Rothdorf) 
107| 641“ dito dito J. 59 
88 4814| Czacz dito J. 60 
221] 5287 Choeisze- Kröb en. dito 
wiee 
35 1655 Domaslaw [ Wongrowitz. J. 59 
male (klein) 
39 1659| dito dito dito 
40 46|Dabrowa dito W. 59 
330 1668| Dzierzanowo] Krotoschin, dito 
27] 627 Dlugie (All- Fraustadt. J. 60 
Laube) 
61) 1501| Grablewo Buk. dito 
19| 4182| Jankowo Goesen. W.53 
66! 1681 Kasinowo Samter. W. 59 
38 3801 | Eubo wo Gnesen. W. 54 
20 3103] LegniszewoWongrowitz J. 60 
44 2613 Mezyezyn Schrimm. J. 58 
53) 2108 Miastowice [Wongrowitz. J. 00 
23 3988] Olszowa A. |Schildberg. dito 
31| 5489| Psarskie Schrimm. J. 57 
416 18330 Rydzyna Fraustadt. W.56 
(Reisen) 
23] 13160 Rus zk w Wongrowitz. W. 59 
280 2080 Stryzewko Gnesen. J. 58 
smykowo 
81] 596|Siemianice |Schildberg. W.58 
41 1119) Smogorzewo |Kröben, J. 59 
135) 159|stolezya Wongrowitz. J. 58 
27] 804] Szymanko wo Obornik. W. 59 
171 195[Stolezyn Wongrowitz.J. 60 
1200 2021 Turew vel Kosten. dito 
Turwia 
22| 3598| Wyk w Krotoschin. J. 59 
1110 4967 Wierzonka Posen. J. 60 
61 1280| Wisniewo [ Wongrowitz. dito 
45 3923 Wituchowo Birnbaum, dito 
93] 3358| Xiaz Schrimn, W.,59 
101 S17lZerniki Obornik. W.57 
F. Leber 80 Rthlr. 
48; 1887 Bablin Obornik. W. 59 
51 30730 Bogwidze u. Pleschen. dito 
Kotarby 
77 477|Chwalkowo Gnesen. J. 59 
110 2820 Chorynia Kosten, 
245| 4444| Chocisze- Kröben. 
wiee 
171| 3289| Dakowy Buk. W.59 
mokre 
127 2116| Dzialyn Gnesen. J. 60 
981 240 Dabrowa Bomst. dito 
102) 244 dito dito dito 
80 1269| Drzewee i |Kröben, dito 
Czarkowo 
(Driebitz u. 
Charkowo) 
50 76/Grzywysia- |Wreschen. W.57 
wice 
38 3637|Glinno Wongrowitz. W.58 
34 3737| Gocieszyn Bomst, W 59 
67 42960 Görka Krotoschin. dito 
30 3537] Gelenezewo Posen. dito 
721 8381 Grablewo Buk J. 60 
60! 3949 [ Kazmierz Samter, J. 55 


demſelben widerſprechen, ſie für zuſtimmend 
erachtet werden. 

Breslau, den 2. Januar 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Magazinſtraße belegenen, von dem Grund: 
ftüde Nr. 63 Friedrich Wilhelmsſtraße abge⸗ 
trennten, dem Zimmermeiſter Benjamin 
Schmeltzer gehörigen, auf 853 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf. geſchätzten Bauplatzes nebſt Garten im 
Geſammtflächeninhalte von 77 Quadratruthen, 
haben wir einen Termin auf 

den 23. Mai 1861, Vorm. 11 Uhr, 

im 1. Stocke des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. * 

Taxe und Hypothekenſchein koͤnnen in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 


58 Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung, aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Die Maria Eliſabet Agricola, geb. 
Roß, und der Anton Roß, oder Beider 
Erben, ferner die Erben der verw. Erbſaß 
Heinke, Chriſtiane Eliſabeth geb. Bloch, 
ſowie die unbekannten Realprätendenten, Letz⸗ 
tere zur Vermeidung der Ausſchließung mit 
ihren Anſprüchen werden zu obigem Termine 
hierdurch vorgeladen. 2 

Breslau, den 26. Januar 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. J. 


Bekanntmachung. 546] 

Der Holzbedarf bei dem königlichen Appel⸗ 
lations⸗Gericht und bei dem königl. Kreis⸗Ge⸗ 
richt hierfelbit für das Jahr 1861/52 im un⸗ 
gefähren Betrage von : 

200 Klaftern Birken: oder Erlen⸗Leibholz und 

20 Klaftern Kiefern-Leibhol;, 

wovon circa 90 Klaftern in den Sommers 
Monaten von Mai bis September zu liefern 
ſind, ſoll an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden. „ 3 

Zu dieſem Zweck iſt ein Termin auf 

den 2. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem Kanzlei⸗Direktor Burgund in deſſen 
Geſchäftszimmer anberaumt worden. Es wer⸗ 
den die Lieferungsbewerber aufgefordert, ihre 
Gebote bis zu dieſem Termine ſchriftlich ein⸗ 
zureichen, im Termine ſelbſt aber zu erſchei⸗ 
nen und demnächſt das Weitere zu gewärti⸗ 
gen. Die Lieferungs⸗Bedingungen, zu denen 
auch die Beſtellung einer baaren Kaution von 
Einhundert Thalern gehört, können bis zum 
Termine täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage, in den Nachmittagsſtunden von 
3 bis 6 Uhr in unſerm Bureau J. eingeſehen 
werden. Breslau, den 11. April 1861. 

Königliches Appellations⸗Gericht. 


Ediktalladung. 

Der Böttchermeiſter Karl anne Kör⸗ 
ner aus dem Amtsdorfe Rößnitz bei Plauen 
hat ſich ſeit 30 Jahren und darüber von ſei⸗ 
ner Heimath entfernt, und ſeit dieſer Zeit 
über ſein Leben ſowie ſeinen Aufenthalt keine 
Nachricht anher gelangen laſſen. 

Auf Antrag der einzigen Tochter deſſelben 
wird daher der genannte Körner, ſo wie alle 
diejenigen, welche als Erben, Gläubiger oder 
aus ſonſt einem Rechtsgrund an das Vermö⸗ 
gen deſſelben Anſprüche zu haben glauben, 
und zwar Körner unter der Verwarnung, daß 
er außerdem für tobt erklart, und fein Ver⸗ 
mögen den ſich legitimirten Erben verabfolgt 
werden wird, die übrigen Erbintereſſenten und 
Gläubiger age en bei Verluſt ihrer Anſprüche 
an den Nachlaß des Verſchollenen, ſowie der 
Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, hier⸗ 
durch geladen, 

den 3. September 1881 
an hieſiger Amtsſtelle zu rechter Gerichtszeit 
in Perſon oder durch legitimirte Bevollmäch⸗ 
tigte zu erſcheinen, beziehendlich ihre Anſprüche 
anzumelden und zu beſcheinigen, hierüber nun 
mit dem Contradiktor und nach Befinden un⸗ 
ter ſich rechtlich zu verfahren, binnen 6 Wo⸗ 
chen zu beſchließen, und 

den 19. Oktober 1861 

der Inrotulation der Akten zum Vorſpruch, 
o wie 
f den 16. November 1881 
der Eröffnung eines Erkenntniſſes, welches 
für die Außenbleibenden Mittags 12 Uhr für 
publizirt erachtet werden wird, gewärtig zu 


ein. 
Auswärtige Intereſſenten haben bei 5 Tha⸗ 
ler Strafe zur Annahme künftiger Ladungen 
Bevollmächtigte allhier zu beſtellen. [226] 
Plauen, den 31. Januar 1861. 
Königlich ſächſiſches Gerichts ⸗Amt⸗ 
In Stellvertretung: Nibrig. 


[543] Verpachtung. 
Die der Maria Knappe gehörigen 
Grundſtücke: 
1) das Mühlen⸗Grundſtück Nr. 63 zu Eiſers⸗ 
dorf, gerichtlich abgeſchägzt auf 16,129 Thlr. 
2 Sgr. 6 Pf., beſtehend in einer Waſſer⸗ 
mühle mit einem franzöſiſchen, einem deut⸗ 
ſchen, einem Spisgange, einem Graupen⸗ 
holländer, einer Brettichneidemühle und 
einer Oelſtampfe, etwa 13 Morgen 116 
Q.⸗Ruthen Gräſerei und Acker nebſt den 
Wirthſchaftsgebäuden, und 
2) das Grundſtück Nr. 64 zu Eiſersdorf von 
ungefähr 8 Morgen 16 Q.⸗Ruthen Grä⸗ 
ſerei und Acker, gerichtlich abgeſchätzt auf 
1100 Thlr., 
ſollen 
am 14. Mai 1881, Nachm. 3 Uhr, 
in der Mühle zu Eiſersdorf meiſtbietend auf 
6. Jahre verpachtet werden. Die Taxe und die 
Pachtbedingungen ſind in unſerm Bureau V. 
i \ 
laz, den 11. April 1861, 0 
Königl. Kreis⸗Gericht. Zweite Abth. 
Heermann. 


[3140] Bekanntmachung. 

Allen Geſchäftsleuten zur Blr en Kennt⸗ 
nißnahme, daß ſonderbarer Verhaltniſſe zu⸗ 
folge ein Gaſthof ſofort bei Anzahlung von 
3000 Thlr. zu verkaufen iſt; auch wird als 
Anzahlung ein Grundſtück oder ſonſt ein decken⸗ 
der Gegenſtand ſowie ein Tauſchvertrag an⸗ 
N — Auskunft wird auf portofreie 

ufrage vom Hausbeſitzer A. Webers in 
Ernsdorf bei Reichenbach ertheilt. 


